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Untersuchungen über den Aufbau der westfälischen Brandschiefer.
Von D iplom -Bergingenieur  Dr.-Ing. G. S c h u l z e ,  Eschweiler.

Hierzu die Tafel  1.

Der westfälische Bergm ann wendet die Bezeichnung  
»Brandschiefer« für Gesteine von  oft ganz verschiedener  
Zusammensetzung und Herkunft an. Alles, was weder  
Kohle noch reine Berge darstellt, wird gew öh nlich  
unter dem Samm elnam en Brandschiefer zusammengefaßt.  
Obwohl der Brandschiefer ein fast ständiger Begleiter  
der Ruhrkohle ist und schon  deshalb einer nähern Be­
trachtung wert wäre, hat es bisher an e ingehenden  
Untersuchungen über ihn gefehlt. D ie  nachstehenden  
Ausführungen befassen sich hauptsächlich mit der petro-  
graphischen Zusam m ensetzung und den sich daraus 
ergebenden Eigenschaften. D ie frühem  F orsch u n gs ­
ergebnisse über den Brandschiefer w eisen  untereinander 
solche Widersprüche auf, daß sie als Unterlagen nicht  
geeignet sind. So halten e in ige Forscher den Brand­
schiefer für eine au sgesprochene Faulschlam mbildung,  
andere glauben, er habe sich mit den aus der Kohle  
entnommenen Kohlenwasserstoffen, die sich im Laufe 
der Zeit polymerisiert und kondensiert hätten, vo l l ­
gesogen. W ieder andere erblicken in ihm weiter nichts  
als eine m echanische M isch un g  von  Kohle mit an­
organischen Qem engteilen .

Zur G ew in n u n g  einwandfreier Ergebnisse wurden  
mehr als 2 0 0  Proben in der G rube unmittelbar v om  Sfoß  
genommen und dabei alle F lözgruppen  von  der Flamm-  
kohle bis zum Anthrazit berücksichtigt. Im Hinblick  auf 
den dauernden W echsel der Mächtigkeit und Z u sam m en ­
setzung des Brandschiefers w urde auf Schlitzproben ver­
zichtet; zahlreiche groß e Proben von durchschnittlich  
1 kg haben sich bei den U ntersuchungen als zw eck ­
mäßiger erwiesen. In bestim mten Fällen sind auch  
Übergänge von Kohle zu Bergen gesam m elt oder ganze  
Profile aufgenom m en w orden.

Am Handstücke lassen sich deutlich zwei Arten von  
Brandschiefer unterscheiden, nämlich der streifige und  
der ruschelige. Der s t r e i f i g e  verdankt seine Be­
zeichnung der ausgezeichneten Schichtung, w ob e i  kohlige  
Grundmasse und Streifen g länzender Kohle miteinander  
abwechseln. Je nachdem, ob  die G rundm asse vorherrscht 
oder die Streifchen sehr dünn und zahlreich sind, 
wechselt der Glanz. In dem  einen Falle geht er in Samt­
glanz über und erinnert dann lebhaft an den mancher  
Kennelkohlen, worauf die öftere V erw ech slu n g  beider 
beruht. Im ändern Falle zeigen  die Bruchflächen einen  

ausgesprochenen Seidenglanz. D ie  Farbe ändert sich je 
nach der M enge der k ohligen  Grundm asse. Beim Zer­
schlagen reißt streifiger Brandschiefer gern entlang den  

Kohlenstreifchen auf. Schräg zur S ch ichtung neigt er zu  
muscheligem Bruch, worin  er ebenfalls der K ennelkohle  
ähnelt. Bei stärkerer tektonischer Beanspruchung kann 

der streifige Brandschiefer g e s c h i e f e r t  sein. Natur­
gemäß ist diese Erscheinung im Bereiche der l iegen d em  
Flöze, besonders in der M agerkohlengruppe, am

häufigsten zu beobachten. D ie A blösungsflächen  können  
in solchen geschieferten streifigen Brandschiefern sehr 
dicht aufeinander fo lgen  und bewirken, daß er schon  
bei leichten Schlägen in parallelepipedische Splitter zer­
fällt. D ieser sogenannte »Blättchenschiefer« macht sich  
in der W äsche unangenehm  bemerkbar, weil er auf dem  
W asser fortschwim m t und sich infolgedessen schw er in 
die Berge bringen läßt. Bei den gröbern Kornklassen  
verm ag man allerdings durch Einschaltung von  Spalt­
sieben, w elche die dünnen Brandschieferblättchen, nicht 
aber die kubischen Kohlenstückchen hindurchfallen  
lassen, Abhilfe zu schaffen. Diese M aßnahm e hat sich 
auf verschiedenen Zechen des Ruhrbezirks bewährt.

D ie  r u s c h e l i g e  Abart ist in Westfalen vorherrschend  
und stellt den eigentlichen Brandschiefer des R uhrberg­
manns dar. Sein Hauptkennzeichen ist die N e ig u n g  zur 
Harnischbildung; außerdem ist er meist weicher als der 
streifige. Infolge der D urch setzu ng  mit Rutschflächen  
hat er eine sehr ger inge Festigkeit und läßt sich in der 
Hand zerdrücken, w ob e i er in kleine Stücke zerfällt, die  
wiederum  mehr oder w en iger  g länzende Ruschein zeigen.  
An g r o ß e m  Stücken kann man deutlich schalige A b ­
son deru ng  beobachten. Farbe und Glanz w echse ln  je 
nach M enge und Beschaffenheit des kohligen  Anteils  
so w ie  nach der tektonischen Beanspruchung. Man findet  
graue bis tiefschwarze, matte und hochg länzen de Lagen;  
entsprechend schwankt die Farbe von  Strich und Pulver  
zw isch en  grau, braun und schwarz.

Beide Arten des Brandschiefers können von  der 
Kohle scharf getrennt, aber auch in nig  mit ihr ver­
w achsen  Vorkommen. Tritt der Brandschiefer im H a n g en ­
den auf, so  bezeichnet ihn der Bergm ann als »Nachfall­
packen«; ist er mit der Kohle verwachsen, so  nennt er 
ihn »angebrannt«. Das Anbrennen kann ganz allmählich  
vor sich gehen. K om m t der Brandschiefer als »Packen«  
in der Mitte des F lözes  vor, so  dient er in m äch tigem  
Flözen, eine geringe Festigkeit vorausgesetzt, als Schram. 
Am  Liegenden stört der Schiefer am w en igsten ;  er wird  
hier, w en n  er verwachsen ist, meist angebaut.

In einigen  Fällen war der Brandschiefer stark g e ­
quetscht, während  die über- und unterlagernde Kohle  
m erkw ürdigerweise keine derartigen Spuren aufwies. Der  
Schiefer scheint also den Gebirgsdruck allein auf­
g en o m m e n  zu haben; sein Verhalten läßt sich mit dem  
vo n  Q uetschhölzern  beim  Grubenausbau vergleichen,  
die ebenfalls allein den D ruck aufnehm en können, oh ne  
daß die andersartige U m g e b u n g  beeinflußt wird.

Auffallend ist, w ie  schon  gesagt, der dauernde  
W ech sel von  Mächtigkeit, streichender Erstreckung und  

Z usam m ensetzun g  des Brandschiefers. A llerdings konnte  
au snahm sw eise  auch ein längeres Aushalten im Streichen  
beobachtet werden, z. B. im G asf lam m k oh len flöz  E der 

Zeche H u g o  bei H olten, w o  ein Nachfallpacken bei
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gleichbleibender Mächtigkeit von  durchschnittlich 3 0  cm  
auf 8 0 0  m zu verfolgen war.

Mikroskopische Untersuchungen.

G e f ü g e .

V on  jeder Probe wurde ein kennzeichnendes, der 
durchschnittlichen Zusam m ensetzung annähernd ent­
sprechendes Stück abgeschlagen und angeschliffen. Der  
zerkleinerte Rest fand für die chem ische Untersuchung  
V erw endung. Dünnschliffe wurden nur in w enigen  
Fällen hergestellt, w enn Anschliff und chem ische Analyse  
nicht genügten.

Unter dem Mikroskop lassen sich zwei hinsichtlich  
des G efüges  grundverschiedene Arten von Brandschiefer 
unterscheiden, die als die m i k r o s t r e i f i g e  und als die* 
f a s e r i g e  bezeichnet seien. D ie Abb. 1 und 2 zeigen die 
streifige, die Abb. 5 9 die faserige A u sb ild u n g1.

Abb. 1. Feinstre if iger Brandschiefer mit viel Ton.  
Zeche Heinrich (Überruhr).  Magerkohle .  Senkrechter 

Schliff, v =  130.

Abb. 2. Streifiger, tonreicher  Brandschiefer . 
Zeche Jacobi,  Flöz 1 (Gasf lammkohle).  

Senkrechter  Schliff, v =  130.

Kennzeichnend für die mikrostreifige Abart ist der 
dauernde W echsel von organischem  und anorganischem  
Material, w ob e i das organische in der Schichtungs­
richtung gestreckt ist und dadurch im senkrechten  
Schliff das Bild einer streifigen, wohlgeschichteten Masse  
hervorruft. D ie faserige Art dagegen  erscheint, senkrecht  
geschnitten, als ganz oder fast ganz ungeschichtet, so  
daß die Bilder zunächst den Eindruck von  waagrechten  
Schliffen erwecken. D ies  ist jedoch nicht zutreffend, was  
ausdrücklich betont sei.

1 Die Abb. 4 - 1 5  sind auf der Tafel 1 vereinigt.

M engenm äßig  überwiegt nach den bisherigen Fest­
stellungen der mikrostreifige Brandschiefer vor dem 
faserigen, jedenfalls im Ruhrgebiet. Das faserige Gefüge 
ist kennzeichnend für den Brandschiefer Ibbenbürens. 
Im Ruhrbezirk war es besonders häufig bei Proben der 
Zechen Scholven  und Auguste Victoria anzutreffen. Da 
die Faserstruktur in der Kohlenpetrographie bisher 
unbeachtet geblieben ist, soll sie näher beschrieben 
werden.

Mit b loßem  A u ge  betrachtet erscheint ein Stück 
des unter dem Mikroskop faserigen Brandschiefers als 
streifig-flaserig. D ie  glänzenden Streifen sind kürzer, 
dünner und leicht g eb o g en .  D ie Farbe ist im Hand­
stück dunkler, außerdem der faserige Brandschiefer 
dichter als der langstreifige, so  daß er große Ähnlichkeit 
mit der P seudokennelkohle  aufweist. Seine mikro­
skopischen Hauptkennzeichen sind die mangelhafte oder 
ganz fehlende Schichtung und die starke Beteiligung 
von Fusit. Man kann eine Grundm asse unterscheiden, 
die aus Ton und allerfeinstem Fusit (Fusitnadeln) nebst 
sonstigen, nicht bestimmbaren Resten, wahrscheinlich 
überwiegend duritischer Art, besteht. . In dieser sehr 
ungleichartigen G rundm asse sind Gem engteile  in allen 
Größen richtungslos oder nur schwach gerichtet ein­
gebettet. Immerhin lassen die meist vorhandene, wenn 
auch geringe A n ord n u n g  der G em engteile  in der 
Schichtungsrichtung, vor allem aber die Lage der Mega­
sporen so w ie  größerer Fusitteilchen erkennen, daß es 
sich um einen senkrechten Schliff handelt.

D ie M egasporen stellen zw eifellos  den am besten 
erhaltenen Bestandteil dar, während der Vitrit zuweilen 
und der Fusit stets in auffallender W eise  verändert ist. 
Der letzte hat seine Härte, durch die er sich sonst aus­
zeichnet, verloren. Er ist w eich  und w eiß  geworden 
(Abb. 10), so  daß sich oft nicht einmal gegenüber dem 
T on ein Reliefschatten ausprägt. Vereinzelt  kommen 
Reste harten Fusites inmitten von  w eichem  vor; die 
merkwürdigste Erscheinung aber ist seine Zerfaserung, 
w obei sich an den Enden der Fusitstückchen, wie bei 
einem Pinsel die Borsten, einzelne Zellen aufblättern 
(Abb. 11 — 13). Der T on  ist in den gelockerten Verband 
eingedrungen und hat teilweise die vordersten Zellen 
abgetrennt.

Auch der Vitrit weist ähnliche Anzeichen von Zer­
störung auf, w en n  auch nicht in dem Maße wie der 
Fusit. Immerhin konnten so lche Bilder oft beobachtet 
werden, die beim Vitrit ganz neuartig und daher be­
sonders bem erkenswert sind. D ie pinselartige Zerfaserung 
ist hier allerdings nicht so  deutlich wie beim Fusit 
(Abb. 14).

D ie G rundm asse des Durites läßt sich infolge der 
T o n b e im en g u n g  sehr schlecht erkennen. Dagegen sind 
Mikrosporen deutlicher und M egasporen ganz vorzüglich 
wahrnehmbar. D ie  Zahl der letztgenannten, die der in 
der streifigen Abart nicht nachsteht, beweist, daß der 
Durit sicher in dem selben  Mischungsverhältnis wie dort 
anwesend ist, w en n  auch seine Erscheinungsformen ver­
wischt sind.

Bei beiden Brandschieferarten kann man alle Über­
gän ge  von  reiner über unreine Kohle zum  Brandschiefer 
feststellen. Im W esen  des Durites liegt es begründet, 
daß sich die anorgan ische Substanz hauptsächlich in 
ihm befindet, da er nicht einheitlich aufgebaut, sondern 

aus mehreren Bestandteilen zusam m engesetzt und so­
mit zu ihrer Aufnahm e befähigt ist (Abb. 3). Der Vitrit, 
der meist eine gesch lossen e  und gut begrenzte Gestalt
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zeigt, konnte dagegen  keine Tonsubstanz aufnehmen.  
Nur ganz selten sieht man sie in Vitrit eindringen, der 

zur Zeit dieses V organ ges  schon  rissig gew esen  sein  
muß. Zumeist hat sich jedoch der Vitrit vollständig

Abb. 3. Vitrit mit bem erkensw erten  R issen ; M ineralsubstanz 
ausschließlich in den Duri ts treifen.  Zeche Alter Hellweg.

Eßkohle. Senkrechter  Schliff. v =  34.

gegen den um gebend en  T on  abgeschlossen . Ähnlich  
verhält sich der Fusit. D ie  in Zellräumen mitunter ab­
gesetzten Mineralien, w ie Pyrit, Kalkspat, Quarz u. a., 
gehören nicht in den Kreis dieser Betrachtung. Ein ­
geschlämmter T on  kann w o h l große oder ausgebrochene  
Fusitzellen ausfüllen, w as aber nicht häufig vorkommt. Der 
Ton sitzt also z w i s c h e n  Vitrit, z w i s c h e n  Fusit, aber 
im Durit, mit dem er gle ichzeitig  abgelagert und daher 
innig verwachsen ist. N o c h  deutlicher werden die Be­
ziehungen zw ischen  T o n  und Durit, w en n  man bedenkt, 
daß der als Durit bezeichnete Gefügebestandteil nicht 
einheitlich zusam m engesetzt ist, sondern ein G em en ge  
von Sporen, Kutikulen so w ie  hum oser  und opaker 
Qrundmasse darstellt.

Der im Brandschiefer vorhandene T o n  ist also  
g l e i c h z e i t i g  m i t  d e m  o r g a n i s c h e n  M a t e r i a l  a b ­
g e s e t z t  worden. In der mikrostreifigen Abart sitzt er 
zwischen den Duritkom ponenten  und zw ischen  den  
Vitritbändern.

Für den Erfolg der Aufbereitung aschenreicher  
Kohlen, die oft Ü b ergän ge von  Kohle zu Brandschiefer 
darstellen, dürfte diese Erkenntnis von  besonderm  Wert 
sein. Danach ist der V i t r i t  fast im mer so  gut w ie  f re i  
von T o n s u b s t a n z .  Bei so lchen  Kohlen m üssen  die 
Aufbereitungsverfahren auf dessen ausschließliche G e ­
winnung gerichtet sein, weil  der Fusit unerw ünscht und  
der Durit als Hauptträger der Verunreinigungen un ­
brauchbar ist. W eg e n  der innigen V erwachsung wäre 

eine Aufbereitung mit dem  Ziele, Vitrit u n d  Durit zu 
gewinnen, zwecklos. Da man aber den Fusit durch  
geeignete Verfahren abzuscheiden  und den Durit infolge  
seines durch die T o n b e im en g u n g en  höhern spezifischen  

Gewichtes und der den Bergen nahekom m end en  Benetz­
barkeit in die Berge zu drücken vermag, m üßte sich  
durch entsprechende G estaltung der Aufbereitung der 
wertvollste Bestandteil, der Vitrit, g ew in n en  lassen.

Wichtig ist die Feststellung, ob  der im Handstück  
streifige Brandschiefer auch unter dem Mikroskop als 
streifig erscheint und o b  der ruschelige etwa dem  

faserigen entspricht. Nach dem Untersuchungsbefund  
trifft dies nur teilweise zu. D er ruschelige Brandschiefer 

erweist sich unter dem  M ikroskop nur als eine infolge

tektonischer Beanspruchung stark gefaltete und gestörte  
Abart des streifigen. So kom m t in Abb. 4, die einen  
ausgesprochen ruscheligen, stark gequetschten Schiefer 

im Anschliff wiedergibt, deutlich die streifige A usb ildung  
zur Geltung, die im Handstück infolge des Faltungs­
druckes verwischt war. ,

D em nach besteht z w i s c h e n  den im Handstücke  
s t r e i f i g e n  u n d  d e n  r u s c h e l i g e n  B r a n d s c h i e f e r n  
k e i n  u r s p r ü n g l i c h e r  U n t e r s c h i e d ;  die verschiedene  
G efügeau sb ild un g  ist erst eine F o lge  tektonischer V o r ­
gänge.

P e t r o g r a p h i s c h e  Z u s a m m e n s e t z u n g .

Über die Entstehung des Brandschiefers herrschen ver­
schiedene Ansichten. Er gilt teils als rein humitisch, teils  
als rein sapropelitisch, teils als eine w echse lnde M isch un g  
anorganischen Materials mit bald humitischen, bald sapro- 
pelitischen oder mit beiden  Substanzen. E ingehende  
U ntersuchungen an über 2 0 0  Schliffen bestätigten die 
letzte Auffassung. Beide Brandschieferarten können  
s o w o h l  v o n  d u r i t i s c h e n  a l s  a u c h  v o n  v i t r i -  
t i s c h e n  S t o f f e n  g e b i l d e t  werden. Das M isch un gs­
verhältnis w echselt  im Einklänge mit der Kohle des  
zugehörigen  Flözes. Gasflam mkohlenbrandschiefer ent­
spricht also hinsichtlich der kohligen  G efügebestand ­
teile der Gasflam m kohle desselben Flözes, der Fett­
kohlenbrandschiefer der entsprechenden Fettkohle, M ager­
kohlenbrandschiefer der zugeh örigen  Magerkohle usw.  
Ein B ew eis  für diese Behauptung ist u. a. der seinerzeit  
von B o d e 1 bei der U ntersuchung der Ibbenbürener Kohle  
festgestellte h ohe Fusitgehalt, der auch ein H aupt­
kennzeichen des Ibbenbürener Brandschiefers ist.

Nach meinen Beobachtungen besteht ferner eine  
Ü bereinstim m ung zw ischen  den M e g a s p o r e n  der 
Kohle und denen des in dem selben  Flöz vork om m end en  
Brandschiefers, s o w o h l  nach M en ge als auch nach Art. 
Sollte es gelingen, für jedes F löz oder w en igsten s  für jede  
Flözgruppe kennzeichnende Sporenarten aufzustellen,  
so  ließe sich aus denen des Brandschiefers oh ne weiteres  
auf die in der Kohle schließen. D iese  Erkenntnis ist des ­
halb wichtig, weil die Sporen im Brandschiefer (besonders  
der Magerkohle) viel besser erhalten und leichter zu  
erkennen sind als in der Kohle. Daraus folgt weiter, daß 
der B r a n d s c h i e f e r  e i n  A b k ö m m l i n g  d e r  m i t  i h m  
in d e m s e l b e n  F l ö z  v o r k o m m e n d e n  K o h l e  ist .

In den meisten Fällen wird es sich beim  Brand­
schiefer um sehr aschenreiche Streifenkohle handeln,  
aber es gibt auch Brandschiefer der K ennelkohle und  
des reinen Vitrites. Es ist also irrig, im Brandschiefer  
eine selbständige Kohlenart zu erblicken und ihm  ent­
sprechende, von der Kohle abw eich en d e Eigenschaften  
zuzuschreiben. Der Brandschiefer kann nur so lche  E ig en ­
schaften haben, die sich aus denen der Mutterkohle und  
der anorganischen  Substanz erklären lassen.

Brandschiefer ist also ein ausgesp rochenes  Ü b e r ­
g a n g s g e s t e i n ,  dem w o h l  ein eigener N am e, aber keine  

selbständige Stellung zukom m t.

G e f ü g e b e s t a n d t e i l e .

V on  den drei Hauptbestandteilen Vitrit, Durit und  
Fusit verdient hier der D u r i t  als Träger der m echanisch  

beigem engten  anorganischen  Stoffe besondere Beachtung.  
D ie  in ihm enthaltenen S p o r e n  ergeben g e g e n  den  

dunkeln  H intergrund des T o n e s  oft au sgezeichnete  
Bilder, w o b e i  auch stärker inkohlte K ohlen, ja selbst  
reiner Anthrazit keine A usnahm e machen. D ie  Feststel lung

i B o d e :  Zur Petrographie der Magerkohlen, Kohle Erz 1927, Sp. 794.
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gut erhaltener Megasporen in der Magerkohle oder im 
Anthrazit galt bisher als fast unm öglich . E inige Forscher  
sch lossen  daraus auf eine andersartige Flora zur Zeit  
der Bildung dieser Kohlen, oder man erklärte den sicht­
baren Mangel an Sporen mit schnellem  Zersetzungs­
vorgän gen  (Verwesung, .Verm oderung) infolge von  
Trockenheit während der B i ld u n g 1.

Bei der U ntersuchung des Brandschiefers der Mager­
kohlen und Anthrazite des Ruhrgebietes und von  Ibben­
büren gelang  es mir, eine große Zahl sehr schöner M ega­
sporen zu beobachten. Sie sind zwar w eich  gew orden  
und vom  Vitrit in der Farbe nicht zu unterscheiden, 
ihre Form hebt sich aber gegen  den dunkeln Hinter­
grund des T on es  deutlich ab (Abb. 7 — 9 und 15). In 
der Kohle sind sie nur m ühevoll und spärlich zu er­
kennen. Da der Brandschiefer eine Abart der mit ihm  
in dem selben Flöz vorkom m enden Kohle darstellt, läßt 
sich daraus folgern, daß die zusam men mit dem  
untersuchten Brandschiefer auftretende Magerkohle den  
gleichen Sporengehalt aufweisen m uß wie dieser. Nach  
m einen zahlreichen Beobachtungen enthalten Mager­
kohlen und Anthrazite eb enso  viele Mega- und w ohl  
auch Mikrosporen w ie  die Flammkohlen. Ein Unter­
schied in der Sporenführung ihrer Brandschiefer war  
nicht festzustellen.

Bemerkenswert ist in diesem Zusam menhange, was  
noch im Jahre 1928  B o d e 2 über den Sporengehalt der 
Ibbenbürener Magerkohle schreibt: »V on Makrosporen, 
die d och  im allgem einen ein recht charakteristischer 
Bestandteil der allermeisten Durite sind, konnte nicht 
ein e inz iges gut erhaltenes Exemplar entdeckt werden.«  
Einwandfreie Sporen fand er nur im F löze Bentings-  
bank, und auch dort sehr selten. Im Gegensätze dazu 
weisen die 15 Schliffe, die ich nur von  Flöz Buch- 
holz-Flottwell angefertigt habe, über 50  tadellos er­
haltene Megasporen auf (Abb. 8 und 9). D ie Ansicht, 
daß »gut und vollständig erhaltene Sporen in der Mager­
kohle zu den größten Seltenheiten geh ören«3, ist also 
nicht zutreffend.

An S porenm enge dürfte die Ibbenbürener Kohle den 
obersten Flözen des Ruhrkohlenbeckens nicht nach­
stehen. Trotzdem  kann der G leichstellung beider V or­
kom m en nicht vorbehaltlos zugestim m t werden, weil sich 
erhebliche Unterschiede in der Ausbildung der M ega­
sporen gezeigt  haben. D er Plan von Z e r n d t ,  die Flöze  
mit Hilfe der M egasporen zu kennzeichnen, ist noch  nicht 
verwirklicht worden, aber auf dem W e g e  der Durch ­
führung. Immerhin kann man heute schon  sagen, daß 
abweichende A usb ildung der Sporen auf verschiedene  
Pflanzenarten schließen läßt. D ie Ibbenbürener M ega­
sporen sind in der Mehrzahl glatt; Höckersporen, die in 
den meisten Kohlen, besonders den westfälischen, häufig  
sind, treten gegenü b er  den glatten zurück. Von den 
Ruhrkohlensporen unterscheiden sie sich ferner durch 
die um etwa ein Drittel geringere Größe.

Bei der Beobachtung der Ü bergänge von Brand­
schiefer in Kohle zeigte sich, w ie schwer Sporen, die 
an der Grenze lagen und sich im Brandschiefer deutlich 
abhoben, in der Kohle noch  zu unterscheiden waren. 
In reiner Kohle ließen sie sich kaum noch wahrnehmen.

Auffallend ist die parallel zur Schichtung verlaufende 
A nordn un g  der Sporen auch im faserigen Brandschiefer.

1 L e h m a n n  und S t a c h :  Die praktische Bedeutung der Ruhrkohlen­
petrographie, Glückauf 1930, S. 289.

2 B o d e :  Über das Verhältnis der Ibbenbürener Magerkohle  zur Gas- 
flammkohle des Ruhrgebietes, N. Jahrb. Min. 1928, Beilagebd. 60, Abt. B, 
S. 179.

8 B o d e :  Zur Petrographie der Magerkohlen, Kohle Erz 1927, Sp. 794.

Vermutlich sind die prallen Sporenkugeln  nicht gleich in 
die Tontrübe, sondern nur bis auf deren ebene Ober­
fläche gelangt, dort entlang der Keimstelle (dreistrahliger 
Stern) geplatzt, haben sich dabei mit T on  gefüllt und 
sind dann zu sam m engesunken . O der sie kamen schon 4'~

eingetrocknet auf die Oberfläche, auf der sie sich flach jß
auflegten, w egen  ihres geringen  G ew ich tes  nicht ein­
sanken und erst durch fo lgen de Stücke untergetaucht 
wurden.

Bekanntlich haben alle Brandschiefer einen (auf »Rein­
kohle« bezogen)  auffallend h ohen  Gehalt an flüchtigen 
Bestandteilen. Da diese Erscheinung auf reichlicher Bei- « 
m en g u n g  von H a r z  beruhen könnte, sind die Brand­
schiefer e ingehend  daraufhin untersucht worden. Dabei 
hat sich ergeben, daß die M enge des im Brandschiefer 
enthaltenen Harzes bei weitem nicht ausreicht, um diesen 
hohen Gehalt an flüchtigen Bestandteilen zu erklären.

F u s i t  spielt besonders beim Aufbau des faserigen 
Brandschiefers eine große Rolle, weil er dessen merk­
w ürdiges G efü ge  hervorruft und m engenm äßig  stark 
vertreten ist. W ie  erwähnt, findet sich auch in der zu­
gehörigen  Kohle der g le iche h o h e  Fusitgehalt. Beachtens- --‘i 
wert ist die große M enge allerfeinster Fusitnadeln in 
der Grundm asse dieses Brandschiefers und ihre geringe 
Härte (Abb. 6 und 10). Z uw eilen  führt der Fusit in den 
Zellräumen einen h ohen  Gehalt an mineralischen Stoffen. 
Kohlen, die reich an so lchem  Fusit sind, können einen 
Brandschiefer vortäuschen.

V on  den im Brandschiefer enthaltenen mineralischen 
Stoffen ist der an seinem  Aufbau erheblich beteiligte 
T o n  hervorzuheben. Der Gehalt an S i 0 2 und AI20 3 
wechselt  bei den verschiedenen Proben, was sich in 
der unterschiedlichen Härte bemerkbar macht. Im An­
schliff sieht der T on  immer grau aus und läßt sich mit 
Sicherheit erkennen. Er ist mehr oder weniger weich 
und je nach dem Härtegrad und der Körnung ver­
schieden polierfähig; erschwerend macht sich dabei die 
N eig u n g  zum Q uellen  geltend. G ew öh n lich  zeigt der 
Brandschieferton ein fast h o m o g e n e s  und feinkörniges 
Gefüge. Er ist streifig abgesetzt; Sporen und Kutikulen 
dient er zuweilen  als Ausfüllungsm asse.

Entstehung.

D ie  Entstehung des Brandschiefers kann hinsichtlich 
Pflanzenwuchs, Klima, Standort usw . nicht viel anders 
erklärt w erden als die der Kohle. Der einzige, allerdings 
wichtige Unterschied ist die Anw esenheit  offenen Wassers.
D ie dauernden Änderungen  der Mächtigkeit, des Streichens 
und der Zusam m ensetzun g  des Brandschiefers lassen auf 
eine B ildung in T üm peln  und flachen Becken von 
mäßiger A u sd eh n u n g  schließen.

Naturgemäß haben die zufließenden Gewässer nicht 
nur Tonteilchen, sondern  auch Mikro- und Megasporen, 
Harzkörnchen, H olzstücke, Fusit usw . mitgeführt. Außer­
dem beteiligte sich der W in d  an dem Aufbau des Brand­
schiefers, indem er namentlich Sporen und Fusit einwehte.
Alle Teilchen sanken in der T ontrübe nieder und wurden 
von  ihr eingebettet. Daß die Beteiligung des Windes 
nicht nur eine V erm u tu ng  ist, bew eist  die Gegenwart 
eckiger Quarzkörner in vielen Schliffen, besonders der 
Kohle von  Ibbenbüren, für die sie kennzeichnend 
sind (Abb. 8). ^

In der dauernden W ech se lfo lge  von Flözen und 
N ebengestein  bezeichnet der Brandschiefer den Beginn 
eines W echsels,  d. h. den Anfang oder das Ende der 
K oh lenb ild un g  oder, w en n  er mitten im Flöz liegt, eine 
Überflutung. Ein plötzlicher W echsel äußert sich in einer
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scharfen Trennung von Kohle und Brandschiefer, ein  
langsamer im Anbrennen beider. D as V ork om m en  von  
Brandschiefer mitten im F löz deutet darauf hin, daß 
während der F lözbildung Störungen des Sen ku ngs­
vorganges stattgefunden haben, denen dieser Brand­
schiefer seine Entstehung verdankt. Da die Trennung  
sehr scharf sein kann, m uß der W echsel  oft plötzlich  
eingetreten sein, w ie  die fo lgen den  Profile zeigen.

Z e c h e  S c h o l v e n ,  F l ö z  H u g o  (Fettkohle)1. 

H an gen der  Tonschiefercm

190
10
12

Kohle
Fester Brandschiefer  
Unreine Kohle

:5j 10 Berge

£

* 25 Kohle
2 Fester Brandschiefer

Liegender Tonschiefer

**
Z e c h e  S c h l ä g e l  u n d  E i s e n  5 /6 ,  F l ö z  B (Gaskohle).

cm H an gen d es

’S' 25 Kohle
Gl 10 Berge

30 Kohle
10 W eicher Brandschiefer

BC 12 Kohle

;I 10 Fester Brandschiefer

B t 30 Kohle

CI 8 W eicher Brandschiefer

är 75 Kohle

ra
i:n

Liegendes

CZ Z e c h e Z w e c k e l ,  F l ö z  12 (Gasflammkohle).
er
«

cm H an gen des:  Fester Tonschiefer

v i 7 Kohle
10 W eicher Brandschiefer

2 Fester Brandschiefer

W
5 Kohle

i t 15 Berge

S5-
2i

9 Brandschiefer
24 Kohle

Ü 8 W eicher Brandschiefer

«S
€

3 Fester Brandschiefer

59 Kohle (Unterbank)

- Liegendes: Tonschiefer

Daraus geht einwandfrei hervor, daß das Absinken des  
Troggrundes nicht g le ich m äßig  erfolgt ist. Sämtliche P ro ­
file, vor allem das letzte, lassen einen dauernden W echsel  
von Bergen, Brandschiefer und Kohle erkennen. Sobald  
ein Gemengteil, sei es H olz ,  H o lzk o h le  oder Spore, in 
das Wasser fiel, sank er, von  Tontrübe umhüllt, zu  
Boden und w urde im S ch lam m  eingebettet. Auf diese  

Weise konnten die feinsten und zartesten G ebilde bis  
heute erhalten bleiben. Im Brandschiefer findet man  
daher die G em engte i le  in einer u r s p r ü n g l i c h e m

1 Die Linien bedeuten eine scharfe Trennung.

F o r m  als in der Kohle, w o  sie eine stärkere Verände­
rung erfahren haben. A m  besten sind die einzelnen  
Bestandteile im faserigen, nicht ganz so  gut im mikro­
streifigen Brandschiefer erhalten. Je nach der V erdünnung  
der das Becken füllenden Tontrübe entstand die eine  
oder andere Art, und zwar die mikrostreifige in einem  
d ünnflüssigem , die faserige in einem  dickflüssigem  
Schlamm.

Die U n t e r s c h i e d e  im G efü ge  des m i k r o ­
s t r e i f i g e n  und des  f a s e r i g e n  Brandschiefers sind  
also p r i m ä r .  Sie haben ihre Ursache in der ver­
schiedenen Dicke des Schlammes.

Sehr auffallend ist die A u f f a s e r u n g  d e s  F u s i t s  
und teilweise auch des Vitrits, für deren Entstehung  
mechanische, chem ische oder b io log isch e  Ursachen in 
Betracht kom m en können. Eine m echanische Zerfaserung  
der e ingesch w em m ten  Teilchen infolge des bei der Be­
förderung im Wasser unvermeidlichen Reibens und  
Scheuerns am Untergründe so w ie  der Teilchen unter­
einander ist an sich denkbar, jedoch w eisen  die A uf­
faserungen w en iger auf eine solche Beanspruchung hin, 
die sich in einem  Abrunden und Abschleifen der Stücke 
zeigen  würde. Hinsichtlich der Beurteilung des chem i­
schen Ursprungs besteht w egen  der umstrittenen Ent­
steh un g  des Fusits eine gew isse  Unsicherheit. N im m t  
man an, daß die so  bezeichneten Gefügebestandteile tat­
sächlich frühere H o lzk ohle  darstellen und nicht nur 
deren Erscheinungsform en gleichen, so  erscheint eine 
chem ische Zersetzung als ausgeschlossen . H o lzk oh le  ist 
gegenü b er  chem ischen Einflüssen sehr widerstandsfähig, 
und der Fusit w ird  von  den in der Natur vorhandenen  
schw achen Lösun gen  kaum angegriffen w ord en  sein.

W ahrscheinlich sind genau w ie  die B iegu ngen  des  
Fusits auch seine Zerfaserung und die des Vitrits v o r  
d e r  E i n b e t t u n g  er fo lg t  Das H olz ,  aus dem der Fusit 
hervorging, m uß bereits aufgelockert g ew esen  sein, b e ­
vor es verkohlte. Über die Ursache der Auffaserung  
lassen sich nur Verm utungen aussprechen. Man kann 
z. B. an eine unvollständige V erkohlung des H o lzes  und  
dabei entstandenen Halbfusit denken, der w eicher war 
und noch  H o lz  enthielt, das bei weiterer Zersetzung  
entfernt wurde. Ü bergänge zw isch en  Fusit und Vitrit 
(»Halbfusit« S t u t z e r s ,  »Fusitoid« S t a c h s ) ,  w ie  sie in 
ändern Kohlen häufiger beobachtet w ord en  sind, konnten  
aber in den Brandschiefern nicht festgestellt werden, so  
daß diese Annahm e der B egrü nd un g  entbehrt. M eines  
Erachtens lassen sich die oft beobachteten zerfressenen 
Um risse des Fusits und Vitrits am besten durch Zer­
setzungsvorgänge b i o c h e m i s c h e r  Art deuten, die das 
H o lzgefü ge  w eitgehend  aufgelockert haben. Bakterien 
und holzzerstörende Pilze, von  denen die als Sklerotien 
bezeichneten Dauerform en im Brandschiefer besonders  
schön  und zahlreich erhalten sind, m ö g en  dabei mit­
gewirkt haben.

D er Erklärung bedarf ferner der u n gew öh n l ich  h ohe  
Gehalt des faserigen Brandschiefers an Fusit, den sche in ­
bar alle Anschliffe bestätigen. Für die Ibbenbürener  
Kohle hat B o d e  ihn n a ch g ew iesen 1. G le ich w oh l glaube  

ich nicht, daß sich der Fusit im Brandschiefer angereichert  
hat. Auf G rund der vielen Beobachtungen kann man  

sagen, daß dann, w en n  die Kohle viel Fusit  enthält, 
auch der z u g e h ö r i g e  B r a n d s c h i e f e r  f u s i t r e i c h  ist, 
und umgekehrt. Dasselbe gilt für die Sporen. Im A n ­
schliff hebt sich auch das kleinste Fusitflitterchen geg e n  

den dunklen Hintergrund des T o n es  w irk u ngsvo ll  ab 
und tritt deutlich in Erscheinung. Dadurch kann dem

1 Zur Petrographie der Magerkohlen, Kohle Erz 1927, Sp. 794.
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Anschein  nach der Brandschiefer mehr Fusit führen als 
die zu geh ör ige  Kohle, während in Wirklichkeit kein 
Unterschied besteht.

C hemische Untersuchungen.

M i n e r a l s u b s t a n z .

D ie Zusam m ensetzung einiger westfälischer Brand­
schiefer geht aus der Zahlentafel 1 hervor.

Z a h l e n t a f e l  1. Analysen von  Brandschiefern1.

W ie  bereits erwähnt, kann der Gehalt an Mineral­
substanz im Brandschiefer stark wechseln . In viel­
facher Hinsicht ist es aber zw eckm äßig, eine G r e n z e  

z w i s c h e n  K o h l e  u n d  B r a n d s c h i e f e r  festzulegen.
Nach den B eobachtungen bei der Probenahme, bei 

der ganz gefühlsm äßig  Brandschiefer von  Kohle getrennt 
wurde, und nach den m ikroskopischen Prüfungen würde 
ich die Grenze zw ischen  3 0  und 40°/o ,  mehr nach 30  hin,

Art des 
Brandschiefers

Asche

°/o

Fl. Be­
standte ile

°/o

Kiesel­
säure

%

Eisen­
oxyd

%

Tonerde

%

Kalk

°/o

Magnesia

%

Schwefel ­
säure

°/0

Alkalien

%

Zeche Scholven, Flöz H ugo  (Fettkohle)

F l a s e r i g ...................... 47,54 12,92 48,07 4,99 42,86 2,10 0,14 0,26 1,58
V e r k ie s e l t .................. 59,98 9,02 75,40 3,19 16,96 2,10 0,14 0,24 1,97
F l a s e r i g ...................... 48,62 12,84 49,01 6,79 41,66 1,40 0,10 0,17 0,87

Zeche Wilhelmine Viktoria, Flöz J (Gasflammkohle)

R u s c h e l i g .................. 72,20 16,09 52,00 11,16 34,48 1,10
S t r e i f i g ...................... 54,74 21,35 57,00 10,60 31,52 0,64
R u s c h e l i g ................. 72,24 15,83 49,70 7,01 42,14 1,05
R u s c h e l i g ................. 60,00 19,27 55,00 8,63 34,71 1,37

Die Analysen sind in den Laboratorien der Zechen durchgeführt worden.

legen und aschenärmere G em ische als unreine Kohle  
bezeichnen. D ies  stimmt auch mit den praktischen Er­
fahrungen überein, denn nach H a a r m a n n 1 brennt 
Kohle nur bis zu 4 0 %  Aschengehalt von selbst, dar­
über hinaus m uß Fremdkohle zugefügt werden. Selbst 
bei Gruben mit bekannt aschenreicher Kohle • ist man 
in der Förderung selten über 3 0 %  hinausgegangen, w ie  
aus den nachstehenden Beispielen hervorgeht.

H öchster
Aschengehalt

%

Döhlener Becken (harte Schieferkohle) 30
Arsa (Italien), F ö r d e r k o h le ......................  18
Tula bei Moskau (USSR.), Förderkohle 20  — 30
Tscheljabinsk (USSR.), Stückkohle . ■ 26

Demnach empfiehlt es sich, als Kohle nur solche  
G em ische zu bezeichnen, die w en iger als 3 0 %  Asche  
aufweisen, aschenreichere dagegen zu den Brandschiefern  
zu rechnen.

Nach oben eine Grenze festzusetzen, besteht kein 
Bedürfnis. Hier gen ü gen  die petrographischen Kenn­
zeichen zur Bestimm ung; so  kann z. B. ein bituminöser  
Schiefer mit 8 0 %  Asche natürlich nicht als Brand­
schiefer bezeichnet werden.

F l ü c h t i g e  B e s t a n d t e i l e .

V on  jeher ist beim Brandschiefer der h ohe Gehalt 
an flüchtigen Bestandteilen aufgefallen. Auf Rohkohle  
bezogen  enthält er w en ig  Gas, auf »Reinkohle« dagegen  
sehr viel. D ie von einigen Petrographen bis vor kurzem  
vertretene Auffassung, daß der Brandschiefer einen mit 
Bitumen durchtränkten Schiefer darstelle, hat auch in 
der C hem ie E ingang gefunden. Nach M u c k 2 soll der 
hohe Gasgehalt von dem Bitumen herrühren. H i n  r i e h  - 
s e n  und T a c z a k 3 haben in der Neuauflage ihres 
Werkes seine M einung übernomm en, indem sie sagen:
»die oben besprochene T a t s a c h e ................m öchte sich
aus der u n g e zw u n g en en  Annahm e erklären, daß die um-

1 Untersuchungen über die Bemessung des Aschengehaltes der Koks­
kohle und über die Wirtschaftlichkeit der Verteuerung von Waschbergen  
oder von Mittelprodukt, Glückauf 1925, S. 149.

2 M u c k :  Die Chemie der Steinkohle, 1891.

3 H i n r i c h s e n  und T a c z a k :  Die Chemie der Kohle, 1916.

hüllenden Mineralbestandteile die Zersetzung bzw. Ent­
gasung, welche die Muttersubstanz der Kohlen erfahren 
hat und die Kohlen selbst ja noch  fortwährend erfahren, 
mehr oder minder aufgehalten hat«. K ü h l  w e i n 1 ist der 
Ansicht, daß sich die am Entweichen verhinderten Gase in­
fo lge  von  Polym erisations- und Kondensationsvorgängen  
als hochm olekulare Kohlenwasserstoffe im Brandschiefer 
niedergeschlagen hätten und so  den hohen  Gasgehalt 
bedingten. S t u t z e r 2 zieht zur Erklärung den d isp o n ib e l  
Wasserstoff heran, der die Verflüchtigung von mehr 
Kohlenstoff erm öglicht haben soll.

In den vorstehenden Abschnitten ist nachgewiesen  
worden, daß die A nnahm e einer Durchtränkung des 
Brandschiefers mit Bitumen nicht begründet ist. Zu der 
Erklärung mit Hilfe des d isponibeln  Wasserstoffes sei 
bemerkt, daß dieser W ert an sich schon  zweifelhaft ist, 
weil er rein rechnerisch g ew o n n e n  wird. H i n r i c h s e n  
und T a c z a k ,  deren A nschau un g  S t u t z e r  anscheinend 
teilt, stützen sich auf die Ergebnisse von  w enigen  Brand­
schieferanalysen (Zahlentafel 2), die jedoch große Gegen­
sätze aufweisen.

Z a h l e n t a f e l  2. Analysen nach Hinrichsen und Taczak1.

Probe Asche
%

Disponibler H 
auf 1000 Teile C

M a t tk o h le ...................... 4,340 42,75
Brandschiefer . . . . 94,986 55,95
Brandschiefer . . . . 41,345 50,81
Kennelkohle, obere  . 5,977 60,65
Kennelkohle, un tere  . 6,402 55,51
Backende Oaskohle . 5,352 57,39
Backkoh le ...................... 1,119 53,62

1 a. a. O. S. 510.

Aus dieser Zusam m enstellung geht hervor, daß der 
disponib le Wasserstoff nicht den Gasreichtum des Brand­
schiefers zu erklären verm ag und für ihn nicht kenn­
zeichnend ist, da er auch bei Kohlen einen hohen 
Hundertsatz ausmachen kann. Der N achw eis  des Ur­
sprunges des G ases ist schw er zu erbringen, weil 
eine Reihe Faktoren berücksichtigt werden müssen, die

1 H o c k  und K ü h l  w e i n :  Gefügezusammensetzung, Inkohlung und 
Verkokbarkeit der Steinkohle, Glückauf 1930, S. 389.

* S t u t z e r :  Die wichtigsten Lagerstätten der Nichterze, Teil II, 
Kohle, 1923.
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von Fall zu Fall verschieden beteiligt sind, ln Frage 
kommen 1. das Verhältnis von  Vitrit, Durit und Fusit, 
2. der Inkohlungsgrad, 3. genetische Verschiedenheiten,  
4. Menge und 5. Z usam m ensetzung der Mineralsubstanz.

Bekanntlich ist der Durit gew öh n lich  der gasreichste, 
der Fusit der gasärmste Gefügebestandteil . Bei aschen ­
armen Kohlen kom m t dem Verhältnisse der drei Bestand­
teile die H auptbedeutung zu. Der Inkohlungsgrad oder  
die sekundäre Verschiedenheit kann — w ie  das Ibben- 
bürener V orkom m en zeigt — gleichaltrige Kohlen völl ig  
verschieden gestalten. D ie genetischen Unterschiede  
hängen mit der w echse lnden  B ildungsweise , z. B. auf 
Sätteln oder in Mulden, zu sa m m e n 1.

Selbstverständlich spielt die M enge und auch die 
Zusammensetzung der anorganischen G em engteile  eine 
große, bei Brandschiefer überhaupt die größte Rolle.  
Man sieht, wie sich die mineralischen Bestandteile beim  
Veraschen um wandeln, w ie  b esonders Hydratwasser und  
Kohlensäure ab gegeben  werden ( C a C 0 3 verliert beim  
Glühen 4 4 %  C 0 2). D ie  anorganischen  Bestandteile  
geben unter Um ständen, auf Reinkohle b ezogen ,  ganz  
erhebliche M engen G as ab, namentlich bei einer unsach­
gemäß durchgeführten Analyse stark karbonathaltigen  
Brandschiefers (Zahlentafel 3). Der Gasgehalt kann also  
sogar mit w achsendem  A schengehalt steigen.

Der auf Reinkohle b ezo g e n e  Gasgehalt des Brand­
schiefers hängt zwar von  den einzelnen K oh len ge fü ge ­
bestandteilen und deren Mengenverhältnis so w ie  von  
der Inkohlung ab, kann aber von  M enge und Art seiner  
a n o r g a n i s c h e n  B e s t a n d t e i l e  s t a r k  b e e i n f l u ß t  
werden.

Z a h l e n t a f e l  3. Gehalt an Asche und flüchtigen Bestand­
teilen einiger Brandschiefer und Fettkohlen  

der Zeche A uguste  Victoria.

Flöz Probe Asche

%

Fl. Bestand­
teile, bez. auf 

Rohkohle  

%

Fl. Bestand­
teile, bez. auf  

Reinkohle  

%

Blücher . . . U nre ine  Kohle 14,00 21,18 24,60
Blücher . . . n n 21,00 22,38 28,30
Sonnenschein Brandschiefer 30,00 16,44 23,10
Hugo 1 . . . n 37,24 19,02 30,30
Johann . . . v 56,16 13,84 31,50
Hugo 1 . . . n 62,76 17,94 48,20
Hugo 1 . . . n 76,80 11,60 34,90
Sonnenschein V 88,08 8,82 74,10

V e r k o k b a r k e i t .

Bei der Verkokung des Brandschiefers übt die Mineral­
substanz einen großen  Einfluß aus. Naturgemäß kann ein 
Brandschiefer mit 30 ,  40 ,  50  und n och  mehr H undert­
teilen Asche nur einen ganz schlechten Kuchen liefern. 
Die Form des K okskuchens braucht sich aber mit zu ­
nehmendem Aschengehalte nicht zw angsläufig  zu ver­
schlechtern, da sie n och  ändern Einflüssen (Inkohlungs­
grad, Bitumen usw.) unterliegt.

Der bei der K oksprobe des Brandschiefers anfallende  
Rückstand neigt, ähnlich w ie  der des Durits, zu einer 
flachen Form, die sich zw a n g lo s  aus dem passiven Ver­
halten der Mineralsubstanz beim  V erkok un gsvorgan g  er­

1 S t a c h :  Mattkohlengehalt und Inkohlungsgrad der Ruhrkohlenflöze,  
Glückauf 1930, S. 1465.

klären läßt. D ie  den Kuchen aufblähenden G ase können  
die schwere, mit trägen Mineralteilchen verm engte Masse  
nur w en ig  auflockern. Je nach der vorliegenden Kohle  
und Mineralsubstanz ist der Kuchen dicht oder sandig, 
w en n  er viel Asche enthält und die Kohle des F lözes  
w en ig  bläht. Im ändern Falle hat er das Bestreben, die 
mineralischen Teile am Rande oder in der Mitte aus­
zuscheiden, w o  sie einen schwarzen Saum oder Kern 
bilden. Bei lockerm Kuchen vereinigt sich die g e ­
schm olzene K ohlenm asse zu silbergrauen Perlen.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Die m ikroskopische und chem ische U ntersuchung  
vo n  mehr als 2 0 0  Brandschieferproben des Ruhrbezirks  
hat ein aufschlußreiches Bild über den Aufbau und  
die Eigenschaften des Brandschiefers geliefert. Im H an d ­
stück lassen sich zwei Abarten unterscheiden, nämlich  
1. eine streifige, mitunter auch faserige und 2. eine  
ruschelige. D ie  zweite entspricht im Aufbau vö ll ig  der 
ersten, nur ist sie in fo lge  tektonischer Beanspruchung  
von  vielen Rutschflächen durchsetzt und stark gequetscht. 
Unter dem Mikroskop kann man den mikrostreifigen  
und den faserigen Brandschiefer unterscheiden. Ihre 
A bw eich un gen  sind primär. Der erste zeichnet sich 
durch vo llk om m en e  Schichtung aus, der zweite durch  
regellose A n ordn un g  der G em engteile  und h ohe B e­
teiligung allerfeinsten Fusits.

D er Brandschiefer ist wahrscheinlich in kleinen,  
dicht nebeneinander liegenden Becken entstanden, die  
von  Zeit zu Zeit in folge starker N iederschläge über­
flutet wurden. D ie  Gefügebestandteile sind im Brand­
schiefer in dem selben  Verhältnisse w ie  in der Kohle  
des g leichen F lözes enthalten. Eine A usnahm e bildet  
der stets reichlich vorhandene und gle ichzeitig  abgesetzte  
Ton, der zw isch en  Vitrit, zw isch en  (seltener im) Fusit  
und im Durit auftritt. Der Vitrit ist auch im Brand­
schiefer so  gut w ie  frei vo n  anorganischen Stoffen. 
A bgesehen  von  Infiltrationen im Fusit ist der Durit  
fast allein der Träger der V erunreinigungen. Aufberei­
tungsverfahren m üssen  sich dem nach auf die aussch ließ ­
liche G e w in n u n g  des Vitrits richten.

H ervorzuheben ist der ganz ausgezeichnete Er­
haltungszustand der Pflanzenreste, namentlich der M ega­
sporen im T on  des Brandschiefers. Bei keiner K ohlen ­
art, auch nicht bei den stark inkohlten, war ein U nter­
schied hinsichtlich M enge und A usb ild un g  der M ega­
sporen des Brandschiefers und  der zu geh örigen  Kohle  
festzustellen. Als besonders wertvoll erscheint die aus­
gezeichnete Erhaltung für die U ntersuchu n g  der M ager­
kohlen und Anthrazite, die man künftig mit der des 
zu geh örigen  Brandschiefers verbinden muß. Da der 
Brandschiefer ein A bk öm m lin g  der mit ihm in d e m ­
selben F löze vork om m end en  Kohle ist, m üssen  seine  
Eigenschaften auf denen dieser Kohle und der b e i ­
g em engten  Mineralsubstanz beruhen.

Unter Brandschiefer sind w echse ln de G em isch e  von  
Kohle und gle ichzeitig  abgesetzter Mineralsubstanz ob er ­
halb einer bestim mten G renze des Aschengehalts zu  ver­
stehen, die man zw eck m äß ig  bei 3 0 %  annimmt. Brand­
schiefer kann dem nach bei allen Kohlenarten Vorkommen.
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Für den Bergbau wichtige Entscheidungen der Gerichte 
und Verwaltungsbehörden aus dem Jahre 1931.

Von Berghaup tm ann  Dr. W. S c h l ü t e r ,  Bonn, und A mtsgerichtsra t  H. H ö v e l ,  Oelde.

(Fortse tzu n g .)

Steuerrechtliche Entscheidungen.

U m s a t z s t e u e r .

Eine B erg g e w er k sc h a ft  ließ auf ihrem G elän de  
durch frem de Bauunternehm er A rb eiterw ohnhäuser  
errichten. Sie s te l l te  h ierzu den Bauunternehm ern  
unter E igen tu m svorb eh a lt  Z i e g e l s t e i n e  zur Ver­
fü g u n g ,  die im e i g e n e n  B e t r i e b e  g e fe r t ig t  waren.  
D ie Steine w urden  den Bauunternehm ern  zu e inem  be­
st im m ten  V errech nu ngsp re is  in R echnung ges te llt .  
N ach  F e r t ig s te l lu n g  e in es  Baues setzten  die U nter ­
n ehm er die verw en d eten  Z iege ls te in e  zum gle ich en  
V errech nu ngsp re ise  der G ew erk schaft  w ied er  in 
R echnung. N ich t  verbrauchte Z iege lste in e  m ußten  
zurückgeliefert ,  n icht mehr vorhandene Steine bar 
vergü te t  w erden. A uf G rund d ieses  Sachverhaltes  
w urde die G ew erk sch aft  w e g e n  der g e l ie fer ten  Z ieg e l ­
ste ine zur U m satzsteu er  h eran gezogen .  D ie  Sache 
kam bis zum R e ic h s f in a n z h o f1, der die G ew erk sch aft  
v on  der U m sa tz ste u e r  fre iste llte .

N ach  § 1 Ziffer 1 des  U m sa tz ste u e rg e se tze s  seien  
L ieferun gen  um satzsteuerp flich tig ,  die die G e w e rk ­
schaft  innerhalb der von ihr se lbstän dig  au sgeübten  
gew erb lich en  T ätigk eit  g e g e n  E n tg e lt  au sgefüh rt  
habe. Danach se i zunächst zu prüfen, w e lch e  S te llu ng  
der Bauunternehm er im vor l iegen d en  F a lle  der G e ­
w erkschaft  g eg e n ü b er  habe. W ü rd e es  sich um den  
g ew ö h n l ich en  Fall handeln , daß der Bau eines  H au ses  
dem  U n ternehm er in Bausch und B ogen  übertragen  
w ord en  wäre, so  w ürde die A u ffa s su n g  zutreffend  
sein, daß der U nternehm er sich auf a lle  Fälle  habe  
Bausteine b eschaffen  m üssen  und es daher u nerh eb ­
lich sei,  ob er die Ste ine vom  Bauherrn oder einem  
Dritten  b ezogen  habe. H ier  läge die Sache aber anders.  
Rein rechtlich betrachtet k önne von einer käuflichen  
Ü berlassun g  der Z iege lste in e ,  a lso  von  einer Lieferung  
durch die G ew erk sch aft  an die U nternehm er g e ­
sp rochen  w erden, man m ü sse  aber d iese  A u ffa s su n g  
bei Berücksichtigung der vor l iegen d en  w ir tsch aft ­
l ichen V erhältn isse  ablehnen. D ie Steine hätten nur 
zum  Bau der A rbeiterw ohn häu ser  benutzt w erden  
dürfen  und im Eigen tu m  der G ew erk sch aft  bleiben  
m üssen .  D er Preis se i nur zu Ü berw achungszw ecken  
fe s tg e se tz t  und hätte nicht bar gezah lt  w erden  sollen .  
Bei d ieser  S ach lage  sei die G ew erk schaft  w ir tsch a ft ­
lich nicht nur Bauherr, sondern in so w eit  auch U n ter ­
n ehm er, a ls  sie  auf  e igen em  G rund und Boden  mit 
von  ihr se lb s t  h ergeste l l ten  Bausteinen  durch einen  
ändern habe bauen lassen , ln der Lieferung der Steine  
an die B auunternehm er könne daher keine s teu er ­
p f l ich t ige  en tgelt l ich e  L ieferung erblickt werden.

Ein U n tern eh m er  hatte sich vertraglich  ver ­
p fl ich te t ,  zur A u sfü h ru n g  von G este inarbeiten  Zechen  
die er ford er lichen  Arbeiter zu verschaffen  so w ie  die  
Arbeiten zu leiten  und zu beau fs ich tigen . D ie  Arbeiter 
w aren  in die B e le g sc h a ft  der Zechen au fgen om m en  
und auch von  d iesen  e n t lo h n t  w ord en .  Streit ig  w urde,  
ob die L ö h n e  dem  u m satzs teu erp fl ich t igen  E n tg e lt  des  
U n ternehm ers  h inzuzurechnen  seien. Auch hier lehnte

1 Reichsfinanzhof vom 16. Mai 1930, Z. Bergr. Bd. 72, S. 266.

der R e ic h s f in a n z h o f1 die U m satzsteu erp fl ich t  dieser 

Beträge ab.

Mit der Frage ,  ob g e w is s e  S y n d i k a t s b e i t r ä g e  bei 
den Zechen zur U m satzsteu er  h eran gezogen  werden 
könnten, b esc h ä f t ig te  sich e ine w eitere  Entscheidung  
des  R e ic h s f in a n zh o fs2. Es h and elte  sich um die Bei­
tra g sza h lu n g en  der Zechen an die V erein igung für die 
V erte ilung und den V erkauf von  Ruhrkohlen, A.G. 
Der R e ich s f in an zh of  u ntersch ied  hier Syndikats­
beiträge, die zum A u sg le ic h  von  M indererlösen  von 
den Zechen an die V ere in igu n g  g e z a h l t  wurden, und 
S ynd ikatsb eiträge ,  die zur D eck u n g  von G eschäfts ­
unkosten  dieser  V ere in igu n g  zu entrichten waren. Die 
Syndikatsb eiträge  se ien  verschieden  zu behandeln, je 
nachdem  ein V erm itt lu n gssyn d ik a t  od er  ein Liefe­
ru n gssyn d ik a t  vor l iege .  D ie  g en a n n te  V erein igung sei 
ein L ie ferun gssyn dik at,  w eil  für das Verhältnis der 
Zechen zu ihr die V ere in igu n gsverträge  vom  5. Januar 
1924  und vom  13.  S ep tem b er 1 9 2 4  m aßgebend  seien 
und nach d iesen  V erträgen  die V erein igu ng  bei allen 
G e sch ä fte n  im e ig en en  N am en , w en n  auch für Rech­
nung der M itg l ied er ,  au fge tre ten  sei. N ach  der ständi­
g en  R echtsprechu ng  des  R e ich s f in an zh ofes  nehme das 
L ieferun gssyn dik at,  h ier die V erein igu ng , eine dem 
K om m iss ion är  ähnliche S te l lu n g  ei n;  es  sei umsatz­
s teuerrechtlich  in d iesem  F alle  w ie  ein  Eigenhändler  
zu b e h a n d e ln 3. D e m g e m ä ß  habe die e inze ln e  zur Ver­
e in ig u n g  g e h ö r e n d e  Zeche nur den Kaufpreis zu ver­
steuern, den sie von  der V erein igu n g  im Endergebnis  
erhalte ,  a lso  nicht den f e s tg e se tz te n  Verrechnungs­
preis, sondern  den um die Syndikatsbeiträge g e ­
m inderten od er  den  durch e tw a ig e  Nachvergütungen  
erhöh ten  V errech nu ngsp re is .  M an  könne deshalb  
Syndikatsb eiträge ,  die zum  A u sg le ic h  von  Minder­
erlösen- von  den Zechen an die V erein igu ng  entrichtet 
w ürden, nicht a ls  B estand te il  des  den Zechen zu­
k om m en den  E n tg e lt s  a n seh en .  D ieser  Teil  des Ver­
rech n u n gsp re ises  w erd e  vo m  A bn eh m er der Kohlen 
nicht bezahlt,  vo m  S yndikat daher auch nicht ver­
einnahm t. Durch die E in b eh a ltu n g  des  zur Deckung  
der M in d erer lö se  b est im m ten  Syndikatsbeitrages  
durch die V er e in ig u n g  sei der vorläufig  in Ansatz 
gebrachte  V errech n u n gsp re is  nur berichtigt worden. 
Aber auch die im W e g e  des  S ynd ikatsbeitrages am 
V erkau fser lös  gek ü rzten  G e sch ä ftsu n k o sten  der Ver­
e in igu n g  b ildeten  keinen  B estandte il  des  von den 
Zechen erzie lten  K oh lenverk au fsp re ises .  Bei dem 
d o p p elten  U m sa tz  von der Zeche, dem  Kommittenten, 
an die V erein igu ng ,  den K om m ission är ,  und von der 
V erein igu ng  an die A b n eh m er  der Kohlen stelle der 
vom  A bn eh m er g e z a h l te  K aufpreis  w o h l  das dem 
K om m ission är , nicht aber das dem  K om m ittenten zu­
k om m en d e  E n tg e lt  dar. D er  K om m ittent  habe nur den 
Teil d es  P re ise s  erzielt ,  den der Kom m issionär an 
ihn nach Kürzung se iner G esch ä ftsu n k o sten  abführe1. 
D anach seien beide Arten von Svndikatsbeiträgen bei

1 Reichsfinanzhof vom 24. Januar 1930, Z. Bergr. Bd. 72, S. 272.

- Reichsfinanzhof vom 18. März 1930, Z. Bergr. Bd. 72, S. 272.

3 Entsch. Reichsfinanzhof, Bd. 15, S. 312; Bd. 20, S. 83.

4 Entsch. Reichsfinanzhof, Bd. 1, S. 40 B.
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der Berechnung der U m sa tz s te u e r  der Zechen nicht  

zu beachten.
Denselben Stan dp un kt nahm  eine spätere  E n t ­

scheidung des R e ic h s f in a n z h o fs1 ein, die eb en fa l ls  
das R h e in isch -W estfä l isch e  K ohlen-Svndikat  betraf.  
Das Syndikat sei a ls  L ie feru n g ssy n d ik a t  au fzu fassen  
und zu behandeln  w ie  ein K om m iss ion är .  R e g e lm ä ß ig  
lägen bei der V eräu ß eru n g  der K oh len  zw ei L ie fe ­
rungen vor; die Zech e  liefere  an d as Syndikat und  
dieses an den A bnehm er. W ä re  das Synd ikat  nicht  
nach § 7 des  G e s e tz e s  u m satzs teu erfre i ,  so  hätte e s  
den vollen Preis  zu versteu ern , den der A bn eh m er  
zahle. Die Zeche versteu ere  nur den Preis ,  den  sie  
vom Syndikat erhalte, a lso  den vom  Syndikat ta tsä ch ­
lich vereinnahm ten Preis  abzüg lich  ihres A nteils  an 
den Unkosten des  Synd ikats .  D arau s ergeb e  sich, daß  
sämtliche dem Synd ikat  a n g e sc h lo s se n e n  Zechen zu ­
sammengerechnet auf  G rund d es  L e is tu n g sa u sta u sch es  
mit dem Syndikat k e in e s fa l l s  m ehr E inn ahm en  zu 
versteuern brauchten, a ls  d as Syndikat für a lle seine  
Lieferungen an die A bn eh m er im gan zen  vereinnahm t  
habe, abzüglich se iner G e sa m tu n k o ste n .  Ob d iese  
Summe die V errech n u n gsp re ise  ü b e rs te ig e  od er  hinter  
ihnen zurückbleibe, sei unerheblich , da den S teu er ­
maßstab nach § 8 A bs.  1 d es  G e se tz e s  nicht ein  
nach einem Verfahren  ir g en d w elch er  Art berechneter  
Preis, sondern  a lle in  d as ta tsächlich  vere inn ahm te  
Entgelt bilde. Bei F e s ts te l lu n g  der U m sa tz s te u e r  einer  
Zeche sei daher jede E in n a h m e der Zeche aus K oh len ­
lieferungen dahin  zu u ntersuchen ,  ob und in w iew e it  
ein Leistungsaustausch  vor l ieg e .  E ine S teuerpflich t  sei 
nur bei so lchen  E inn ahm en  g eg e b e n ,  die sich u n m itte l ­
bar als G e g e n le i s tu n g  für  e ine L ieferung der s teu er ­
pflichtigen Zeche darste ll ten .  E inn ahm en , die a u s ­
schließlich e inen  in n ergese l lsch aft l ich en  A u sg le ich  
zwischen den durch die ta tsäch lich en  A b satzm engen  
bevorzugten und b en ach te i l ig ten  Zechen darste llten ,  
seien m ange ls  einer G e g e n le i s tu n g  fre izuste llen .

Nach den S y n d ik a tsb est im m u n g e n  m üßten  a lle  
Mitglieder im V erhältn is  ihrer V erk au fsb ete il igu n gen  
gleichmäßig b esch äft ig t  w erd en .  S o w e it  sich das nicht 
durchführen la sse ,  hätten  die M itg l ied er ,  denen  
größere M engen  a b g en o m m en  w o rd en  se ien , a ls  auf  
sie entfielen, von  der M eh re in n ah m e eine A bgabe an 
das Syndikat zu zah len ,  w äh ren d  die M itg l ied er ,  denen  
zu geringe M en g e n  ab g en o m m en  w ord en  se ien , für 
die Mindereinnahm e eine E n tsch ä d ig u n g  vom  Kohlen-  
Syndikat zu bean spruchen  hätten. W en n  nun auf  
Grund dieser V orschr iften  e ine Zeche als A bgabe für 
M ehrlieferung einen B etrag  entrichtet  und anderse its  
als"Entschädigung für M in d er l ie fe ru n g  eb en fa l ls  einen  
Betrag erhalten  habe, so  sei e s  n icht als  richtig an­
zusehen, in d ieser  E n tsch ä d ig u n g  ein Entgelt  dafür  
zu erblicken, daß d ie  Zech e  auf B e sch ä ft ig u n g  durch  
das Syndikat en tsp rech en d  ihrer V er k a u fsb ete i l ig u n g  
verzichtet habe, denn ein v er tra g sm ä ß ig er  Verzicht  
liege nicht vor. A n d er n fa l ls  w ü r d e  auch eine m it dem  
Zweck und der w ir tsch a ft l ich en  B e d e u tu n g  des  G e ­
setzes unvereinbare d o p p e lte  B e s teu er u n g  eintreten,  
weil der tatsächlich  nur e in m al b ew irkte  U m sa tz  ein  
und derselben K o h le n m e n g e  bei der  über den B e ­
teil igungssatz h inaus b e g ü n st ig te n  Zeche a ls  a u s ­
geführte L ieferung und bei der en tsp rech en d  b en ach ­
teiligten Zeche n o ch m a ls  a ls  u n ter la ssen e  L ieferung  

besteuert w erd en  w ürd e .  D a s  w id ersp r ec h e  dem  

Grundgedanken d es  U m sa tz s te u e rr ec h ts ,  w o n a c h  zw ar

1 Reichsfinanzhof vom 6. Februar 1931, Z. Bergr. Bd. 72, S. 572.

beim  Laufe der W a re  vom  E rzeuger  od er  H e rs te l ler  
über G r o ß h ä n d le r  und K leinhändler zum  Verbraucher  
au f  jed er  e in ze ln en  S tu fe  von  neu em  ein S teuer ­
anspruch en tstehe ,  n icht aber innerhalb  e in es  e in z e l ­
nen G lied es  der Kette w ie  hier beim  Laufe vo m  
E rzeuger  zum G r o ß h ä n d le r  eine d o p p e lte  S te u e r fo rd e ­
rung. D er  E n tsch äd igu n g ,  die d as  S ynd ikat  zahle ,  
l ieg e  auch kein L e istun gsan spruch  zu gru n de;  sie  
diene v ie lm eh r nur e inem  in n ergese l lsch a ft l ich en  
A u sg le ic h  zw isch en  den durch die Z u te ilu n g  o d e r  V or­
en th a ltu n g  von  A ufträgen  b eg ü n st ig ten  o d er  b en ach ­
te i l ig ten  Zechen.

B e w e r t u n g s f r a g e n .

Di e  B e t r i e b s g r u n d s t ü c k e  e iner G e w e rk sc h a f t  
w aren  in e inem  E inh e itsw er tb esch e id  nach e inem  neu  
erm itte lten  W eh rb e itr a g sw er te  ab geschätzt  w ord en .  
Es handelte  sich um G rundstücke, die unm itte lbar  
g ew erb lich en  Z w eck en  d ienten, und um  ein W o h n h a u s .  
D er neu  erm itte lte  W eh rb e i tr a g sw er t  für die g e w e r b ­
lichen G rundstücke w ar zu 9 5 4 0 0  M  und für das zu 
W o h n z w e ck en  d ien en de G rundstück  zu 16000  .M> b e ­
s t im m t w o rd en .  Für d ie se s  w a re n  sod ann  5 0 « o 

8000 M  und für  die ü br igen  G run dstü ck e 60°"
=  572 4 0  ..Vo g e m ä ß  § 27 Abs.  1 und 2 der D u r ch ­
fü h ru n g sb es t im m u n g en  zum R e ic h s b e w e r tu n g sg e se tz  
und V e r m ö g e n s s te u e r g e s e tz  für 1925 a n g ese tz t  
w ord en .  A u f  Einspruch hin w ar  bei den unm itte lbar  
gew erb lich en  Z w eck en  d ienenden  G rundstücken  noch  
ein w eiterer  A b sc h la g  vo n  30% d es an gese tz ten  
B etrages  g e w ä h r t  w o rd en ,  so  daß als deren W e r t  
noch 40068  M  verb lieb en . D ie  G e w e rk sc h a f t ,  deren  
Betrieb se it  dem  1. April 1924 auf  Grund der V e r ­
ord n u n g  vom  22. O k tob er  1921 b etre ffen d  Ä nderung  
der V orschr iften  zur D u rch fü h ru n g  d es  G e se tz e s  über  
die R eg lu n g  der K a l iw irtsch aft1 s t i l lg e le g t  ist, h ielt  
auch d iese  B e w e r tu n g  für zu h o ch  und ver lan gte ,  daß  
ihre' B e tr ieb sgeb äu d e  nur m it dem  A ltm ater ia lw erte  
von 7250 M  b e w e r te t  w ü r d e n .  D er  O b e r b e w e r tu n g s ­
au sschuß  lehnte das V er lan gen  der G e w e r k sc h a f t  ab.  
D ie  G rundstücke se ien  von  vornherein  dazu b e s t im m t  
g e w e s e n ,  gew erb lich en  Z w eck en  zu d ienen, w a s  auch  
tatsächlich  lan ge  Jahre g esch eh en  sei.  E ine so lc h e  
Z w e ck b e s t im m u n g  w er d e  durch die B etr iebsruh e  
nicht berührt, auch w en n  sie  vorau ss ich tlich  lan ge ,  b is  
1. D ez em b e r  1953, dauere. D ie  G run dstü ck e blieben  
begriff lich  G e sch ä ftsg r u n d stü ck e  nach  § 27 der D u r c h ­
fü h ru n g sb es t im m u n g en ,  so la n g e  sie  n icht ändern  
Z w eck en  zu g efü h r t  se ien . D er B e tr ie b ss t i l leg u n g  sei  
lediglich  durch einen  S t i l le g u n g s a b sc h la g  g e m ä ß  § 27
a . a . O.  R echn un g  zu tragen ,  der nach M a ß g a b e  der  
v or l iegen d en  gan z b eson d ern  V erh ä ltn isse  noch über  
30f'o b e m e sse n  w erd en  könne.

Der R e ic h s f in a n z h o f2 w ie s  die Sache zur an d er ­
w eiten  E n tsch e id u n g  nach M a ß g a b e  fo lg en d e r  G r u n d ­
sä tze  an die V o r in sta n z  zurück. R ich tig  se i,  daß  die  
B etr ieb sgru n d stü ck e für sich nach den für sie  g e l t e n ­
den V orsch r iften  zu b ew er te n  und  n icht e tw a  in d as  
m it dem  g em e in e n  W er te  an zu setzen d e  B e r g w e r k s ­
e ig e n t u m 3 e inzub ez ieh en  se ien . Bei d ieser  R ec h ts la g e  

sei die F rage ,  ob  auch für d as  B e r g w e r k se ig e n tu m  
ein b eso n d e re r  E in h e itsw er t  anzusetzen  g e w e s e n  sei,  
im v o r l ieg e n d en  V erfah ren  n icht zu erörtern . H iern ach  
g e h ö r te n  die B e tr ieb sgru n d stü ck e  zu den G ru n d -

1 Reichsgesetzblatt 1921, S. 1313; Z. Bergr. Bd. 63, S. 1.

2 Reichsfinanzhof vom 17. Juli 1930, Z. Bergr. Bd. 72, S. 268.

3 Vgl.  Reichsfinanzhof vom 14. Dezember 1928, Z. Bergr. Bd. 70, 
S. 256; Glückauf 1930, S. 1723,
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stücken, die, u n a b h ä n g ig  von ihrer  Z u g eh ö r ig k e i t  zu 
einem gew erb l ichen  Betr iebe be t rach te t ,  zum G r u n d ­
ve rm ögen  g e h ö re n  w ü rd e n  und  d ah e r  nach  den fü r  
dieses  ge l tenden  V orschr if ten  zu b ew e r ten  seien.  Der 
V orde rr ich te r  h abe  w ei te r  ang e n o m m e n ,  d a ß  die 
B e tr iebsg runds tücke  a u ß e r  dem  W o h n g e b ä u d e  als 
G esc h ä f t sg ru n d s tü c k e  im Sinne des § 27  Abs. 4  der  
D u rc h fü h ru n g sb e s t im m u n g e n  au fzu fassen  seien.  Diese 
A nnahm e  en tb eh re  e iner  ausre ichenden  R e c h t s g ru n d ­
lage.  Die V o ra u sse tz u n g  des § 27  Abs.  4, daß  die 
G run d s tü ck e  zu gew erb l ichen  Zw ecken  genu tz t  
w ürden ,  sei bei einem d au e rn d  s t i l lge legten  Betr ieb 
nicht  v o rhanden .  Ein au f  a n n ä h e rn d  30 Ja h re  s ti ll ­
g e leg te r  Betr ieb m ü sse  e inem dau e rn d  s t i l lge legten  
g le ichgeste l l t  w erden .  H a b e  m an  d a h e r  ta tsäch l ich  mit 
e iner  W ie d e ra u fn a h m e  des Betr iebes,  w enn  ü b e rh a u p t ,  
so jedenfal ls  nicht vor  1953 zu rechnen,  so  sei die 
B e w e r tu n g  als G e s c h ä f t sg ru n d s tü c k  rech ts ir r ig .

A uf  einem R ech ts i r r tum  beruhe  fe rner  auch der  
W e r ta n sa tz  (50°,'o) fü r  das  von  drei  Familien n u n m e h r  
b ew o h n te  f rü h e re  V erw a l tu n g sg e b ä u d e ,  da  es nach 
§ 24  d e r  D u rc h fü h ru n g sb e s t im m u n g e n  n ich t  als E in ­
fam il ienhaus  angesehen  w erd en  könne.  F ü r  Miet-  
w o h n g ru n d s tü c k e  sei im § 26  a. a. O. ein H ö ch s t sa tz  
von 45°/o v orgesehen .  Z u n äc h s t  sei noch zu p rü fen ,  
ob  die V erhäl tn isse  so  lägen, d aß  ta tsäch l ich  mit  einer  
W ied e ra u fn a h m e  des Betr iebes vor  1953 nicht zu 
rechnen sei. Stelle man dies fest,  so  sei w e i te r  zu 
p rü fen ,  ob  e tw a  durch  die  D aue rs t i l legung  des 
Betr iebes d e r  nach § 31 Abs.  3 des R e ic h s b e w e r tu n g s ­
gese tzes  u n a b h ä n g ig  von se iner  Z u g eh ö r ig k e i t  zum 
Betr ieb  zu b e t rach tende  G rundbesi tz ,  d ie  b isherige  
w ir tschaf t l iche  U nte re inhe i t  d e r  B e tr iebsg runds tücke ,  
in m e h re re  se lb s tänd ige  w ir tschaf t l iche  U ntere inhei ten ,  
nämlich in u n b eb a u te  G ru n d s tü ck e ,  E infam il ienhäuser ,  
M ie tw ohn-  o d e r  G esc h ä f t sg ru n d s tü c k e  au s e in a n d e r ­
gefallen sei. Jede  einzelne U n tere inhei t  w ü rd e  a lsdann  
en tsp rechend  den fü r  sie gel tenden  B est im m ungen  zu 
b ew e r ten  sein. A uf  bebaute ,  d au e rn d  u n g en u tz te  
G ru n d s tü ck e  könne  § 27  Abs.  4 d e r  D u r c h f ü h r u n g s ­
bes t im m u n g en ,  w ie  schon bem erk t ,  keine A nw e n d u n g  
f inden;  auch § 25 der  gleichen Best im m ungen  m üsse  
ausscheiden ,  weil e r  vorausse tze ,  d a ß  die G ru n d s tü c k e  
zu i rgendw elchen  Zw ecken benu tz t  w ürd e n .  E b e n s o ­
w e n ig  w ü rd e  § 35 Abs.  1 des  R e ichsbew er tungs -  
gese tzes  zu treffen ,  da  es an dem  E r f o rd e rn is  fehle,  daß  
die G ru n d s tü ck e  gew erb l ichen  Zwecken dienten.  N ach  
d ie se r  V o rsc h r i f t  seien auch b e b a u te  G ru n d s tü ck e ,  die 
n ich t  gew erb l ichen  Zwecken dienten ,  mit  dem  E r t r a g s ­
w e r t  zu bew erten ,  so fe rn  sie in o r tsüb l icher  W eise  
b e b a u t  se ien. Ein  E r t r a g s w e r t  könne  hier aber  nicht 
in F ra g e  kom m en ,  weil  die G ru n d s tü c k e  keinen E r t r a g  
a b w ü r fe n .  Es bliebe d ah e r  n ichts  a n d e res  übr ig ,  als 
d e r  B e w e r tu n g  nach § 152 Abs.  1 d er  R e ic h sab g a b en ­
o r d n u n g  den  gem einen  W e r t  zu g ru n d e  zu legen. Diese 
B e w e r tu n g  von  nicht m e h r  benu tzba ren  G runds tücke n  
w ü rd e  ü b r ig en s  im Einklang  s tehen  mit  § 35 Abs.  2 

des R e ichsbew er tungsgese tzes ,  w o n ac h  G runds tücke ,  
die  noch n ich t  b e n u tzb a r  seien,  auch mit  dem  gem einen  
W e r t  zu b ew e r ten  w ären .  F ü h re  nun  ab e r  die P rü f u n g  
zu dem E rgebn is ,  d aß  de r  Betr ieb nicht fü r  lange 
D a u e r  s t i l lge leg t  sei, so  habe  die B e w e r tu n g  nach 
den § §  19 bis  29 d e r  D u rc h fü h ru n g sb e s t im m u n g e n  zu 
geschehen .  Sie sei dann  a b h ä n g ig  von de r  F e s t ­
stellung, ob  auch in d iesem Falle  die w ir tscha f t l iche  
Einheit  der  G ru n d s tü ck e ,  u n a b h ä n g ig  von ih rer  Z u ­
gehö r igke i t  zum  Betr ieb be t rach te t ,  zerr is sen  sei. Die

M öglichkeit  sei nicht  ausgesch lossen ,  daß  ein Teil 
d ieser  G ru n d s tü ck e  aus  dem  R ahm en  des  Begri f fs  der  
G esc h ä f t sg ru n d s tü c k e  herausfa lle .  So w ü rd e n  keine 
Bedenken bes tehen ,  das  von den drei  Familien 
b e w o h n te  f rü h e re  V erw a l tu n g sg e b ä u d e  als se lb ­
s tä n d ig e  w ir tschaf t l iche  Einheit ,  und  z w a r  als Miet- 
w o h n g ru n d s tü c k  aufzufassen  u n d  nach  § 26 der  D u rc h ­
fü h ru n g sb e s t im m u n g e n  höchs tens  m i t  45 o/0 des  W e h r ­
b e i t r a g sw e r te s  zu bem essen .  F ür  die  übr igen  bebauten 
B e tr iebsg runds tücke  w ü rd e  die B e ja h u n g  de r  F rage,  
ob sie als G esc h ä f t sg ru n d s tü c k e  au fzufassen  seien, 
kaum  einem Bedenken un te r l iegen  können .  Zu b e ­
achten  w e rd e  abe r  sein, d a ß  § 27 Abs.  3 der  D u rc h ­
f ü h ru n g s b e s t im m u n g e n  für  s t i l lge legte  G runds tücke  
einen fes ten  A bsch lag  von  30 o/o vo rsehe  und  die Zu­
bil l igung eines höhern  A bsch lags  der  R e ch tsg rund lage  
en tbehre .

D er  E ig e n tü m e r  eines K a l ibe rgw erks  ha t te  fü r  die 
V e r m ö g e n s s t e u e r  1924  b ea n trag t ,  daß  von dem An­
s c h a f fu n g sw e r t  d e r  B e tr iebsg runds tücke  25 o/o wegen  
W e r tm in d e ru n g  abgeschr ieben  w ü rd e n ,  da  die G r u n d ­
s tücke nach d e r  E ins te l lung  des K a l ibe rgbaus  w er t lo s  
sein w ü rd e n  und  infolge ih rer  A bge legcnhe i t  auf 
fre iem Felde für  ande re  Industr ien  und  infolge Salz­
im p rä g n ie ru n g  auch fü r  landwir tschaf t l iche  Zwecke 
nicht  b e n u tz b a r  w ären .  D er  R e ichsf inanzho f1 nahm  
fo lgende  S tel lung  ein. W e n n  ge l tend  g e m a c h t  w erde,  
d a ß  die  B e tr iebsg runds tücke  nach  Einste l lung des 
Betr iebes keinen W e r t  m e h r  hä t ten ,  so  sei das  w i r t ­
schaft l iche A bnu tzung ,  n ich t  technische,  wie der 
A n trags te l le r  annehm e.  T echn ische  A b n u tzu n g  sei 
Verschleiß ,  w ir tscha f t l iche  A b n u tzu n g  die ü ber  den 
na tü r l ichen  Verschleiß  h in a u sg eh e n d e  M in d e ru n g  des 
G e b r a u c h s w e r te s  fü r  den Betr ieb .  Ein  Verschleiß  des 
G ru n d  und  Bodens  sei n a t u rg e m ä ß  ausgeschlossen .  
D er  Boden  ble ibe s te ts  ein w ir tschaf t l ich  nu tzbares  
G ut .  E r  könne  nie verschleißen,  d. h. fü r  jeden W i r t ­
schaf tszw eck  untauglich  sein. E r  könne,  w enn auch 
vielleicht n icht  im A ugenblick  o d e r  in n a h e r  Zukunft ,  
im m er  w iede r  fü r  i rgendw e lche  Zwecke,  zu r  B ebauung  
m it  W o h n -  o d e r  gew erb l ichen  G ebä uden ,  zur  la n d w i r t ­
schaft l ichen B enu tzung  in i rgende iner  F o rm ,  zu r  Auf­
f o rs tu n g ,  fü r  V erk e h r sw e g e  und  dergle ichen w i r t ­
schaftl ich v e r w e n d b a r  sein. O b  eine wir tschaf t l iche 
A b n u tzu n g  von G ru n d  und  Boden möglich  sei, könne 
d a h in g e s te l l t  bleiben, denn  A bse tzungen  fü r  w ir t ­
schaf t l iche A b nu tzung  seien nach den V erm ö g e n s ­
s te u e r -D u r c h f ü h r u n g sb e s t im m u n g e n  1924 n ich t  m ö g ­
lich. W e n n  der  Reichsf inanzhof  d e ra r t ig e  Absetzungen  
f ü r  die  E inkom m en-  und  K ö rp e rsch a f t s s teu e r  -zu­
g e lassen  habe ,  so  ließen sich diese G ru n d sä tz e  auf 
die V e rm ö g e n ss te u e r  1924 nicht  ohne  w e i te re s  ü b e r ­
t rag e n .  F ü r  die E inkom m en-  u n d  K ö rp e rsch a f ts s teu e r  
h a b e  d e r  Re ichsfinanzhof  die Z u lä ss igke i t  de r  A b ­
se tzungen  w egen  w ir tscha f t l icher  A b nu tzung  h a u p t ­
sächlich d a r a u f  ges tü tz t ,  d a ß  d a s  E in k o m m e n s te u e r ­
g ese tz  im § 16 Abs.  2 von de r  » V erw endung  und 
N utzung« u n d  nicht  von  d e r  ob jek t iven  »Lebensdauer« 
spreche .  Die  V e r m ö g e n s s te u e r -D u r c h f ü h ru n g s b e s t im ­
m un g e n  1924 ste llten ab e r  g e ra d e  au f  die  Lebensdauer  
ab. F e rn e r  w ü rd e n  im § 32 d ieser  B es t im m ungen  
einzelne Fälle e iner  w ir tschaf t l ichen  A b n u tzu n g  unte r  
dem G es ich tsp u n k t  de r  d a u e rn d en  E n tw e r tu n g  a u s ­
drücklich e rw äh n t .  D a ra u s  sei zu fo lgern ,  daß  im 
ü b r igen  solche A bnu tzungen  n icht  zu berücksicht igen

> Reichsfinanzhof vom 8. Mai 1930, Z. Bergr. Bd. 72, S. 259.
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seien. Außerdem würde die Zulassung der A b­
setzung für wirtschaftliche Abnutzung dem ganzen  
mehr schematisch eingestellten Bewertungsplan der 
Vermögenssteuer-Durchführungsbestimm ungen 1924 
widersprechen.

In demselben Urteil entschied der Reichs­
finanzhof auch den folgenden Fall. Das Kaliberg­
werk A war zu 91 vom Hundert an der G ew erk ­
schaft B, einem unmittelbar benachbarten Kaliberg­
werk, beteiligt. D ieses  wurde 1924 gem äß § 83 a der 
Durchführungsverordnung zum Reichsgesetz über die 
Reglung der Kaliwirtschaft vom 18. Juli 19191 in der 
Fassung der Verordnung betreffend Abänderung  
dieser Vorschriften vom 22. Oktober 19212 freiwillig  
stillgelegt. D ie ihm verbliebene Beteiligungsquote am 
Syndikatsabsatz wurde durch Vertrag zum größten  
Teil auf A, zum Rest auf andere Werke übertragen. 
A und B haben je einen Schacht, den sie gegense it ig  
als bergpolizeilich vorgeschriebenen zweiten Schacht 
— N otau sgan g  oder Hilfsschacht — benutzten, nach­
dem die Schächte zu diesem Zwecke durchschlägig  
geworden waren. Als B stillgelegt wurde, benutzte A 
den Schacht von B weiter, und zwar unentgeltlich.  
Aus dieser Sachlage zog  das Finanzamt die Folgerung,  
daß die Benutzung dieses Schachtes durch A bei A 
als besonderer V erm ögensw ert  anzusetzen sei, und 
zwar entweder unter dem Gesichtspunkt, daß A w irt ­
schaftlicher Eigentümer des V erm ögens von B sei, 
oder unter dem Gesichtspunkt, daß die Mitbenutzung  
des Schachtes den W ert der Beteiligung an der 
Gewerkschaft erhöhe, oder endlich deshalb, weil  A 
den Pachtpreis für die Mitbenutzung des Schachtes 
von B erspare. Das Finanzamt meinte weiter, die 
Bewertung bei A könne in der W eise  erfolgen, daß 
der Schacht mit der Hälfte der Kosten eines Förder­
schachtes zu bewerten und danach bei A mit 520S73 J ( 
anzusetzen sei.

Der Reichsfinanzhof sagte hierzu, die Auffassung  
eines wirtschaftlichen Eigentums von A am Vermögen  
der Gewerkschaft B oder an ihrem Schacht sei nicht 
haltbar. Die Tatsache allein, daß ein Unternehmen ein 
anderes wirtschaftlich beherrsche, begründe noch nicht 
die Annahme eines wirtschaftlichen Eigentums am 
Vermögen des beherrschten Unternehmens, solange  
dieses eine selbständige Rechtspersönlichkeit dar­
stelle. Es sei vielmehr erforderlich, daß Verein­
barungen vorlägen, aus denen sich ergebe, daß das 
wirtschaftliche Eigentum der Tochtergesellschaft an 
ihrem Anlage- oder Betriebsvermögen trotz Fort­
bestehens einer selbständigen Rechtspersönlichkeit auf 
die M uttergesellschaft übergehen so l l e 3. Eine solche  
Sachlage liege aber hier nicht vor. Ebensowenig  
sei ein wirtschaftliches Eigentum der Gewerkschaft A 
an dem Schachte gegeben, da sie diesen nicht besitze,  
sondern lediglich ein beschränktes Benutzungsrecht 
habe. Bei der Entscheidung sei vielmehr lediglich zu 
prüfen, wie das Benutzungsrecht am Schacht zu 
bewerten sei. Solange dem Benutzungsrecht der A 
die Verpflichtung gegenübergestanden habe, ihren 
Schacht der B als Sicherheitsschacht zur Verfügung  
zu stellen, hätten sich Recht und Verpflichtung aus­
geglichen. Das Benutzungsrecht hätte daher bei A

1 Reichsgesetzblatt 1919, S. 663; Z. Bergr. Bd. 61, S. 1.

2 Reichsgesetzblatt 1921, S. 1313; Z. Bergr. Bd. 63, S. 1.

3 Entscli. Reichsfinanzhof vom 20. Februar 1930, III A 415/29, Bd. 17, 
S. 53; Bd. 21, S. 166.

in dieser Zeit nicht besonders bewertet zu werden  
brauchen. Jetzt übe B infolge der Stillegung ihr 
Nutzungsrecht am Schacht der A nicht mehr aus. Feste 
Abmachungen zwischen den beiden Nachbarwerken  
seien w eder über die gegense it ige  Benutzung noch 
über die Gestaltung der Rechtslage seit Stillegung  
von B getroffen  worden. Der tatsächlich bestehende  
Zustand sei lediglich auf das wirtschaftliche Gegen-  
seitigkeits- und Abhängigkeitsverhältnis der beiden  
Werke zurückzuführen, an dem sich rechtlich durch die 
Stillegung nichts geändert habe. Würde man infolge  
der Stillegung annehmen, daß dem Rechte der A zur 
M itbenutzung des Schachtes der B keinerlei V er­
pflichtung gegenüberstände, so  würde dieses Recht 
mit dem angenommenen Anschaffungspreise, nicht 
für den Schacht, sondern für die G ewährung der 
Benutzung zu bewerten sein. Dieser würde etwa so zu 
bem essen sein, daß er dem Verpflichteten einen an­
gem essenen  Ausgleich für die Unbequemlichkeiten und 
wirtschaftlichen Nachteile böte, die ihm daraus er ­
wüchsen, daß er seinen Förderschacht dem Nachbar­
werk in Notfällen als Ausgang, zur Wetterführung  
und dergleichen zur Verfügung stellen müsse. Dieser  
H inw eis  lasse schon erkennen, daß für die Bewertung  
auch nicht annähernd eine Summe von 500000 M  in 
Betracht kommen könne. Für die Bew ertung m üsse  
der Umstand, daß die Gewerkschaft B seit  der Still­
legung an dem Schachte der A vielleicht kein Interesse 
mehr habe und infolge Aufhörens des G egen se it ig ­
keitsverhältnisses ihre Forderung gegen  A für die 
Benutzung sehr hoch hinaufschrauben könne, als un­
gewöhnlicher Umstand im Sinne des § 138 Abs. 1 der 
Reichsabgabenordnung außer Betracht bleiben. Nun  
sei aber tatsächlich die dem Benutzungsrecht des A 
gegenüberstehende Verpflichtung nicht w eggefallen ,  
sondern sie ruhe nur bis 1953, sofern sie nicht vorher 
aus irgendeinem Grunde wieder auflebe. Bei dieser 
Sachlage und weiter unter Berücksichtigung des U m ­
standes, daß der zweite Schacht nur für Notfälle diene,  
sei es vertretbar, der zeitigen Nichtbenutzung des  
Schachtes der A durch die B und dem Ruhen des 
entsprechenden Benutzungsrechtes keinen erheblichen  
Einfluß auf die Bewertung beizumessen, so daß sich 
Recht und Last im wesentlichen ausglichen. Hiernach  
sei es nicht richtig, wenn der Gewerkschaft A für die 
Benutzung des B-Schachtes durch sie ein Betrag an­
gesetzt  würde.

Für bergbauliche Zwecke waren G e b ä u d e  a u f  
f r e m d e m  G r u n d  u n d  B o d e n  errichtet worden, die 
nicht dem Grundeigentümer gehörten, weil sie nur zu 
einem vorübergehenden Zweck den Grundstücken ein­
gefü g t  waren. Nach den Vorschriften d e r § §  3, 9 und 34 
Abs. 3 des Reichsbewertungsgesetzes, so  führte der 
Reichsfinanzhof1 aus, seien die Gebäude einerseits  
und der Grund und Boden anderseits besonders zu 
bewerten, und zwar dieser nach den Vorschriften über 
die Bewertung unbebauter Grundstücke.

Der Bergbau war bis unter die Grundfläche eines  
Gebäudes derart vorgedrungen, daß es in naher Zeit 
abgebrochen werden mußte. Der Eigentümer be­
antragte deshalb eine Neuermittlung des W eh r­
b e i t r a g s w e r t e s  oder w enigstens einen Abschlag. Der 
Reichsfinanzhof2 hielt beide Anträge für unbegründet  
und lehnte sie ab.

1 Reichsfinanzhof vom 19. Februar 1931, Z. Bergr. Bd. 72, S. 574.
2 Reichsfinanzhof vom 27. Mai 1931, Z. Bergr. Bd. 72, S. 575.
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B e t r i e b s v e r m ö g e n  e i n e r  B e r g g e w e r k s c h a f t  
b e i  e i n g e s t e l l t e m  B e t r i e b .

D er  R e ic h s f in a n z h o f1 hat die Frage bejaht, ob  
eine bergrechtlich e  G e w e rk sc h a f t  einen gew erb lichen  
Betrieb unterhält,  auch w en n  sie keinen Bergbau  
betre ibt,  son dern  lediglich  B ergw erk se igen tu n i  an 
n och  u n e rsc h lo s sen en  Feldern besitzt .  N a ch  § 26 A bs.  2 
Ziffer  1 des R e ic h s b e w e r tu n g sg e se tz e s  bilden einen  
gew e rb lic h e n  Betrieb alle G e g en stä n d e ,  die »bergbau­
tre ibend en  rech ts fäh igen  V ere in igu ngen  und nicht  
rech ts fäh igen  B e rg g ew erk sch aften «  g eh ören .  D iese  
F a ssu n g  sei o ffen b ar  dem K örp ersch aftss teu ergesetz  
en tn om m en , das zu den E r w erb sg ese l lsch a ften  unter  
anderm  »bergbautreibende rech tsfäh ige  V erein igu ngen  
und nicht re ch ts fä h ig e  B erggew erk sch aften «  rechne.  
Für das K örp ersch aftssteu errech t  habe der R e ic h s ­
f in a n z h o f 2 bereits  a u sgesp roch en ,  daß a lle  B e rg ­
g e w e r k sc h a fte n ,  rech ts fäh ige  w ie  nicht rech tsfäh ige ,  
schon  w e g e n  ihrer R echtsform  zu den steuerpflichtigen  
E r w er b sg e se l lsch a f te n  g eh ö rten ,  a lso  auch dann, w en n  
bei ihnen ein Betrieb überhaupt n icht vorhanden  sei. 
D ieser  G run dsatz  m ü sse  auch auf d as R e ic h s ­
b e w e r tu n g s g e s e tz  en tsprechend  a n g ew en d e t  werden.  
A b g e seh en  von  der g le ich lau ten d en  F a ssu n g  in § 26  
A bs. 2 des  R e ic h s b e w e r tu n g sg e se tz e s  w erd e  m it dieser  
B e st im m u n g  g er a d e  der Z w eck  verfo lg t ,  den B egr iff  
des  gew erb lich en  B etr iebes  mit der R echtsform  
g e w is s e r  gese l lsch a ft l ich er  V ere in igu ngen  zu v e r ­
knüpfen , um die o f t  sch w ier igen  E rörterungen d ar ­
über, ob ein gew erb licher  Betrieb vorl iege ,  a b ­
zu schn eid en .  D aher  sei die A u ffa s su n g  richtig, daß  
das V er m ö g e n  säm tlicher B e rg g e w er k sc h a fte n  kraft 
deren R echtsform  ohne R ücksicht auf den G egen stan d  
des  U n tern eh m en s  einen g ew erb lich en  Betrieb im 
Sinne d es  R e ic h sb e w e rtu n g sg e se tze s  b i ld e 3.

V e r s t e m p e l u n g  e i n e s  V e r t r a g e s  
ü b e r  K a l i q u o t e n ü b e r t r a g u n g .

Z w e i  K aliw erk sb esitzer  hatten einen Vertrag  
g e s c h lo s se n ,  in dem  der eine unter V orbehalt  g e w is s e r  
R echte auf B en u tzu ng  und V erw altu n g  der W e r k s ­
an lagen  ein ihm g e h ö r ig e s ,  f r e iw il l ig  s t i l lzu leg e n d es  
K aliw erk  an den ändern b is  Ende 1953 g e g e n  E ntgelt  
verpachtete  »zum Z w eck e  der A u sü b u n g  der Rechte  
aus der m it dem  B ergw erk  verbundenen  B e te i l ig u n g s ­
z i f fer  am Kaliabsatz«. H i l f s w e is e  w a r  in dem V ertrage  
g e s a g t ,  daß »die Rechte aus den B ete il igun gsz iffern  am 
Kaliabsatz«, s o w e i t  zu läss ig ,  dem Pächter zur A u s ­
n u tzu n g  und A u sü b u n g  ü berlassen  w erd en  sollten . Es  
w u r d e  stre it ig ,  ob  d ieser  V ertrag  als Kauf- od er  als 
P ach tvertrag  über die B ete il igun gsz iffer ,  d. h. den  
g esetz l ich en  Anteil am K aliabsatz, anzusehen  und dem -

1 Reichsfinanzhof vom 27. Mai 1931, Z. Bergr. Bd. 72, S. 575.
1 Reichsfinanzhof vom 19. Mai 1926, Z. Bergr. Bd. 68, S. 207; Glückauf 

1928, S. 1149.
3 Vgl.  dazu auch Entsch. Reichsfinanzhof vom 23. November 1926, 

Z. Bergr. Bd. 69, S. 259; Glückauf 1929, S. 1450.

*
g e m ä ß  zu verstem peln  sei.  D a s  R eichsger ich t1 hat 
d iese  Frage  dahin b ean tw ortet ,  daß nur ein Pacht­
vertrag  vorl iege .  D arauf,  daß die V ertragsparteien  den 
V ertrag  »Pachtvertrag« gen an nt hätten, käme es nicht 
an, denn über die rechtliche Natur e ines  Vertrages  
entsch eid e  nicht der von den Parteien g ew ä h lte  A us­
druck. Es k o m m e auch nicht auf das B ew u ß tse in  der 
Parteien an, einen b est im m ten  V ertrag  zu schließen  
od er  g e s c h lo sse n  zu haben. M aß geb en d  sei vielmehr 
die G e sa m th e it  der V er tragsb est im m u n gen  ihrem 
objektiven  Inhalt nach. N ach  d iesem  sei aber, nament­
lich w en n  man die E n tsteh u n gsgesch ich te  des Kali­
synd ik ats  heranziehe, unbedenklich  anzunehmen, daß 
ein P achtvertrag  vorl iege .  R ichtig sei zw ar auch, daß 
das Kaliwerk im Besitz  und im G ebrauch des Ver­
p ächters bliebe, w ährend  es  zum W e s e n  d es Pacht­
v er trages  geh öre ,  daß der G ebrauch  des  verpachteten  
G e g e n s ta n d e s  dem  Pächter g e w ä h r t  w erde ,  aber die 
Parteien hätten h i l f sw e ise  schon  se lbst  best im m t, daß 
die Rechte aus den B ete il igun gsz iffern  am Kaliabsatz 
der Pächterin zur A usn u tzu n g  und A u sü b u n g  über­
lassen  w ürden .  D er Pach tvertrag  b eziehe sich also 
im W e s e n  gar nicht auf  die V erpachtun g  des Kali­
w erkes ,  das im B esitz  d es V erpächters bleibe, sondern  
auf ein den K alierzeugern durch die K aligesetzgebung  
verliehenes Recht. R ichtig  sei ferner auch, daß es zum 
W e se n  des  P ach tvertrages  g eh öre ,  daß der Pacht­
g eg e n s ta n d  Früchte a b w erfe .  Auch d ie se s  Erfordernis  
sei hier g e g e b e n ;  denn w en n  man ein e ig en es  Kaliwerk 
durch die H inzun ahm e der B ete il igun gsz iffer  eines 
ändern W erk es  stärker ausbauen  könne als bisher, 
dann steckten in dem  M ehr d es  R einertrages die 
Früchte des  e igen en  K aliw erkes und der Bete il igungs ­
z iffer  des  frem den  W erkes .  E s  w erd e  sich vielleicht  
nicht za h len m ä ß ig  au srechnen  lassen , w iev ie l  von dem 
M eh rgew in n  auf  jede se iner Q u e l len  en tfa lle ,  jedoch  
könne nicht g e le u g n e t  w erden ,  daß beide Q uellen  am 
M e h r g ew in n  b ete il ig t  se ien . W en n  sodann  geltend  
g em a c h t  w er d e ,  durch den V ertrag  sei alles über­
tragen, w a s  überhaupt vorh an den  sei, da mit dem
1. Januar 1954 die B ete i l igu n gsz if fer  von  stillgelegten  
W erken er lösche , und deshalb  könne e s  sich nur um 
eine Ü bere ign u n g  handeln, so  sei dem  nicht bei­
zupflichten. Im V ertrage  sei b est im m t,  daß der 
Verpächter nach M a ß g a b e  se iner g esetz lich en  Beteili­
g u n g sz i f fe r  s t im m b erechtig t  bleibe. D araus könne 
en tnom m en  w erd en ,  daß die Parteien  gar nicht die 
A bsicht geh a b t  hätten, alles V orh and en e zu über­
e ignen . Auch sei es  nicht richtig , daß am 1. Januar 
1954 die B ete il igu n gsz iffern  der s t i l lge leg ten  Werke 
u n b ed in g t  zum Erlöschen käm en; d as sei nur bei den 
W erken der Fall, die dann nicht b etr ieb sfäh ig  wären. 
Es bleibe die M öglichkeit ,  daß das W erk, um das es  
sich hier handele , am 1. Januar 1954 b etr iebsfäh ig  sei, 
auch w en n  es  das zurzeit  nicht m ehr wäre.

(F or ts ,  f .)
1 Reichsgericht vom 21. November 1930, Z. Bergr. Bd. 72, S. 531.

Der mitteldeutsche und ostelbische Braunkohlenbergbau.
(Auszug aus dem Bericht des Braunkohlen-Industr ie-Vereins über  das G eschäf ts jahr  1931/32.)

Die im deutschen Braunkohlen-Industr ie-Verein  zu­
sammengeschlossenen Braunkohlenw erke erzielten im G e ­
schäfts jahr 1931/32 eine R o h k o h l e n f ö r d e r u n g  von 
87,4 Mill. t gegen 92,6 Mill. t im Vorjahr;  das bedeute t 
einen Rückgang  um 5,2 Mill. t oder  5,6o/o, von dem im

Gegensatz zum Vorjahr  die Randreviere  verhältnismäßig 
am stärksten betroffen wurden.  Von der Gesamtförderung 
entfielen 87,8 °o auf den T agebau  und 12,2 o/o auf den 
Tiefbau. An dem Rückgang  w ar  der  Tagebau  mit 4,9 °/o, 
der T iefbau dagegen  mit 10,8 °/o beteiligt.
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Die P r e ß k o h l e n h e r s t e l l u n g  hat im Gegensatz 
zur Förderung eine Zunahm e erfahren, und zwar von
22,2 Mill. t auf 22,7 Mill. t  oder  um 2 ,2% . Die N aß p reß ­
steinherstellung, die im Vorjahr  bei 22000 t um mehr  als 
die Hälfte zurückgegangen war,  stieg wieder  auf 29000 t 
oder um 32,3 o/o.

Die statistisch erfaßte  K o k s e r z e u g u n g  bet rug  im 
Berichtsjahr 566000 t  und w ar  damit  um 76000 t oder  
10,8% kleiner als im Vorjahr.

Eine Übersicht über  die G ew innungsergebnisse  der 
im Deutschen Braunkohlen-lndustr ie-Verein  zusam m en­
geschlossenen W erke  seit 1924 bietet Zahlentafel 1.

Z a h l e n t a f e l  1. Gewinnungsergebnisse .

Geschäfts­
jahr

F ö rd e ru n g Preßkohlen ­
herste llung

t

N aßpreßs te in ­
herste l lung

t

Koks­
e rzeugung

t
aus Tagebauen  

t
aus Tiefbauen 

t
insges.

t

1924/25 74 982 228 17 334 513 92 316 741 22 903 583 158 809 366 949
1925 26 80 684 622 15 987 251 96 671 873 24 281 617 142 468 406 263
1926/27 81 891 180 14 896 064 96 787 244 24 866 717 108 370 441 215
1927/28 92 334 869 13746013 106 080 882 26 476 608 69 638 448 882
1928/29 99 585 614 13 816 929 113 402 543 28 151 435 44 088 522 304
1929 30 98 246 110 14 122 605 112 368 715 28 244 658 47 273 602 043
1930/31 80 605 559 11 958 050 92 563 609 22 221 199 21 962 642 454
1931/32 76 689 084 10 669 592 87 358 676 22 700 804 29 046 566 481

Der A b s a t z  an P r e ß k o h l e  hat beim Osteibischen 
Braunkohlen-Syndikat im Berichtsjahr etwas zugenommen. 
Der Bahnversand stieg von 9,3 Mill. t  im Geschäfts jahr  
1930/31 auf 9,4 Mill. t im Berichtsjahr. Dagegen ist der 
Absatz des Mit teldeutschen Braunkohlensyndikats  hinter 
dem des Vorjahrs zurückgeblieben. Der  Bahnversand weist 
einen Rückgang von 11,1 Mill. t auf 10,7 Mill. t oder um 
3,7o/o auf. Der  Versand an R o h b r a u n k o h l e  dieses Be­

zirks hat bei 6,1 Mill. t eine Abnahme um 20,4 o/0 e r ­
fahren,  während  der des Osteibischen Syndikats von 
1,64 Mill. t auf 1,35 Mill. t oder  um 17,8 o/o zu rück ­
gegangen  ist.

Infolge des A b s a t z m a n g e l s  fielen im Berichtsjahr 
1,32 Mill. Schichten aus gegen 1,24 Mill. im Vorjahr. Nähere 
Angaben sind aus Zahlentafel 2 zu entnehmen.

Z a h l e n t a f e l  2. Feierschichten und Sti llegungen infolge Absatzmangels.

Jahr

Feierschichte n Stil legungen bzw. E inschränkungen

Ausfall an Ausfall an

Schichten F örde rung

t

Preßkoh len ­
herste llung

t

Belegschaft

Mann

F örde rung

t

im Verhältnis zur 
erzielten Förderung

°/o

Preßkoh len ­
herste l lung

t

im Verhältnis zur 
erzielten Preß­

kohlenherstellung

°/o

1929/30* 528 771 4 681 594 1 677 840 7703 985 246 0,88 708 413 2,51
1930/31 1 237 769 13 848 768 4 552 894 4085 5 972 952 6,45 3 056 633 13,76
1931/32 1 319 321 16 394 883 4 986 612 4601 4 865 981 5,57 2 591 875 11,42

1 Es handelt sich um das 1. Vierteljahr 1930. Die Absatzfeierschichten des Kalenderjahres 1929 sind zahlenmäßig unerheblich.

Trotz der g roßen  Zahl der Feierschichten w ar  es nicht 
möglich, die hergestel lten P reßkoh lenm engen  immer ganz 
abzusetzen. W ährend  in den ersten 3 Monaten des G e ­
schäftsjahres die l a g e r n d e  P r e ß k o h l e n m e n g e  von 
742000 t im April auf 274000 t im Juni 1931 verringert 
werden konnte, nahm sie in den folgenden Monaten, ab ­
gesehen von einer  ger ingen Abschwächung im September,  
um so s tä rker  zu und erreichte im Januar  1932 über

Z a h l e n t a f e l  3. G rubense lbs tve rb rauch  und W e i te r ­
vera rbe i tung  an Rohkohle.

Bezirksverein

Gruben-
selbst-

ver-
brauch

%

E rforder l iche Kohlenm enge 
zur H ers te l lung  einer T onne

Briketts Nsteme^ Koks 

t t t

H a l l e ...................... 2,40 2,48 1,63 3,55
Bitterfeld . . . . 3,03 2,34 - -
A n h a l t ...................... 1,09 2,05 - 3,56
M agdeburg . . . 3,62 2,14 1,45 2,57
Meuselwitz-Rositz 3,60 2,45 _ -
B o r n a ...................... 2,29 2,40 1,70 _
Niederlausitz . . . 2,63 2,83 — -

Kernreviere 2,74 2,59 1,62 3,45

Frankfurt  (Oder)  . 5,07 2,32 _ _
F o r s t .................. 4,01 2,64 _ _
Oberlausi tz  . . . 3,77 2,70 _ _
G r i m m a .................. 11,57 2,84 1,45 _
K a s s e l ...................... 4,61 2,37 — —

Randreviere 4,43 2,56 1,45
Sonstige W erke  . 0,49 2,70 —

insges. 2,86 2,59 1,61 3,45

1 Mill. t. Bis zum Ende des Geschäftsjahres w ar  wieder  
eine Verringerung bis auf 884000 t möglich.

Zahlentafel  3 gib t  eine Übersicht der verarbeite ten und 
der verbrauchten Kohlenmengen in bezirksweiser  Z u ­
sammenstellung. Der Anteil des Grubenselbs tverbrauchs  
an der G esam tförderung  ist mit 2,86 o/o derselbe gewesen 
wie im Vorjahr;  bei einzelnen Bezirken weicht er sehr  
s ta rk  von dem Durchschnittssatz  ab. W ährend  in Anhalt 
nur  l,09o/o der Förderung  benötig t  wurden,  sind es im 
Bezirk G rimma 11,57 o/0.

Die A r b e i t e r z a h l  verr ingerte  sich von 56071 im 
April 1931 auf 50607 im März 1932 oder  um 9,7 o/o, 
während  die Zahl der  Angestell ten gleichzei tig von 6184 
auf 5858 oder um 5,3 o/0 zu rückgegangen  ist.

Z a h l e n t a f e l  4. Entw ick lung  der  Zahl 
der  beschäft ig ten  Personen .

Ende des G e ­
schäfts jahrs

Arbeiter Technische Kaufmännische 
Beamte

1924/25 85 986 5062 3447
1925/26 79 868 4700 3201
1926/27 76 340 4417 2998
1927/28 77 010 4239 2836
1928/29 78 798 4238 2797
1929/30 67 142 4114 2719
1930/31 54 829 3851 2468
1931/32 50 607 3572 2286

Über die Beiträge zur S o z i a l v e r s i c h e r u n g  für  das 
Kalenderjahr  1931 unterr ichtet  Zahlentafe l 5.

Die A rbeiterbeiträge zur Sozia lversicherung je 100 J(, 
Lohn beliefen sich auf 14,53 M  (Vorjahr  13,80 M ),  die 
A ngestell tenbeiträge je 100 J i  Gehalt  auf 11,92 J i
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Z a h l e n t a f e l  5. Sozia lvers icherungsbei t räge 
für das Kalenderjahr  1931 (in P rozen t  der Gehalts- 

bzw. Lohnsumme).

Jahr

Angestellt
Arbeit- 1 Arbeit­
geber* | nehmer-  

beiträge

% 1 %

e

insges.

%

Arbeiter
Arbeit- 1 Arbeit­
geber- | nehmer- 

beiträge

% I %

insges.

%

1929
1930
1931

8,08
7,92
8,83

11,48
10.91
11.92

19,56
18,83
20,75

10,77
10,89
11,75

13,96
13,80
14,53

24,73
24,69
26,28

(10,91 M). Es hat  demnach gegen  das Vorjahr  eine 
wesentliche Ste igerung der Beiträge s tattgefunden. Die G e ­
sam taufw endungen  für die Sozialversicherung einschließlich 
der für die Berufsgenossenschaft  beliefen sich für die An­
gestel lten je 100 M  Gehalt  auf 25,48 M, für  die Arbeiter

je 100 M  Lohnsumm e auf 31,01 M. Die Zahl der in der 
Knappschaftspensionskasse Versicherten ist in der Arbeiter­
versicherung von 60348 im Vorjahr  auf 50919 im Kalender­
jahr 1931 gesunken;  die Zahl der Angestellten in der 
Knappschaftspensionskasse verminderte  sich von 6117 
auf 5456.

Die auf Grund  der Vereinbarung vom 11. Mai 1931 

mit W irkung  ab 18. Mai eingetretene Verkürzung der 
Arbeitszeit hat na turgem äß eine Verminderung des Schicht­
verdienstes der Arbeiter  zur Folge gehabt.  Der tatsächliche 
S c h i c h t v e r d i e n s t ,  der im April 1931 noch 7,35 M be­
tragen hatte,  belief sich im Juni auf 6,80 M. Bis zum Ende 
des Jahres 1931 schwankte  er zwischen 6,80 M  und
6,85 M. Die am 1. Januar  1932 durchgeführte  Kürzung der 
Tarif löhne hatte einen Rückgang  des Schichtverdienstes 
auf 5,85 M  zur Folge. Die Entwicklung der Durchschnitts­
löhne seit 1924 ist aus Zahlentafel 6 zu ersehen.

Z a h l e n t a f e l  6. Durchschnit ts löhne des Deutschen Braunkohlen-lndustr ie-Vereins in den Geschäfts jahren 1924/25 — 1931/32.

Jahr

Erwachsene männliche Arbeiter
Erwachsene

weibliche
Arbeiter

J t

Jugendliche
Arbeiter

J t

Durch­
schnittslohn

aller
Arbeiter

Jt

Abraum

J t

Kohlengf

Tagebau

J t

winnung

Tiefbau

J t

sämtliche im 
Tage- und Tiefbau  

beschäftigte 
Arbeiter  

(ohne Abraum)
J t

sämtliche
erwachsene
männliche
Arbeiter

J t

1924 25 4,68 5,82 5,81 5,24 4,89 2,30 1,94 4,76
1925/26 5,73 7,12 7,08 6,39 6,03 3,04 2,64 5,88
1926/27 6,02 7,48 7,41 6,65 6,28 3,17 2,74 6,14
1927/28 6,59 8,14 8,09 7,30 6,92 3,48 3,00 6,76
1928/29 7,14 8,70 8,84 7,92 7,51 3,78 3,34 7,36
1929/30 7,27 8,64 9,13 8,09 7,65 3,92 3,57 7,50
1930/31 7,12 8,12 8,94 7,94 7,55 4,11 3,77 7,43
1931/32 6,51 7,52 8,13 7,24 6,78 3,76 3,35 6,69

U M  S C
E r fa h r u n g e n  m i t  T o r k r e t - B l a s v e r s a t z a n l a g e n  

au f  d er  Z e c h e  P r o s p e r .

Von Bergassessor  K. F e i l e r ,  Bottrop.

(Mit teilung aus dem Ausschuß für Bergtechnik,
W ärm e-  und Kraftwirtschaft .)

Die erste  Anlage, die im O ktober  1927 auf der  Zeche 
P rosper  3 zur Aufstellung gelangte ,  bes tand aus einer  Zw ei ­
kam mermaschine mit einer Leistung von 25 m 3/h. Dazu 
kamen in den fo lgenden Jahren  auf P rosper  2 zwei Ein ­
kam mermaschinen von je 60 m 3 Leis tung je h. Die le tz t­
genann ten  zeichnen sich vor der  ändern  Bauart durch 
g röße re  Einfachheit aus und arbeiten nach Behebung an ­
fänglicher kleiner Mängel einwandfrei.

Die in S tapelschächten e ingebauten  Torkre tan lagen  
haben einen W irkungsbereich  bis zu 750 m. Die Berge 
w erden  am besten von der obern  Sohle zugeführt ,  oder  
man muß sie von der untern  zu einer Tei lsohle heben 
(Abb. 1). Die er forderl iche P reß luft  wird dem Leitungsnetz 
en tnom m en und ihr Druck durch ein Reduzierventil  auf 
ungefähr  1 a tü  vermindert.

Die Blasrohre bes tehen aus Schmiedeeisen,  haben eine 
Länge von 3 m und einen D urchm esser  von 150 mm bei den 
Zweikammerm aschinen ,  von 200 mm bei den Einkam m er­
maschinen. In den Abbaubetr ieben  se lbst haben sich die 
F lanschenverb indungen  nicht als zweckmäßig  erwiesen, 
weil der  Ein- und  Ausbau der Rohre zu lange Zeit er fordert .  
Man stellte deshalb  Versuche mit den Kupplungen von 
W i n g e r a t h 1 an, die aber  infolge Verschleißes bald undicht 
wurden. Dann g ing  man zu der R ohrverb indung  von 
Brieden, einer Schraubenkupplung ,  über  (Abb. 2), die sich 
b ew ähr t  hat.

Am meisten dem Verschleiß ausgese tz t  sind die 
Krümmer.  In A n w e ndung  stehen die mit auswechse lbaren  
Eisenlamellen ausgefü t te r te  Bauar t  von T o rk re t  (Abb. 3

1 Glückauf 1931, S. 1211, Abb. 2.

A  U .

und 4) sowie  die Krümmer von Winge­
r a th 1, die sich aus einzelnen Segmenten 
zusammensetzen.

Als Blasgut,  das weniger als 80 mm 
K orngröße  haben muß, werden Wasch­

berge,  Haldenberge, 
Kesselasche sowie Mi- 

F/-6 schungen von Wasch­
bergen mit Haardsand 
verwandt.  Um 'festzu­
stellen, wie sich die ver­
schiedenen Blasberge 
hinsichtlich des Luftver­
brauchs und des Rohr­
verschleißes verhalten, 
hat man auf den Prosper­
zechen zahlreiche Ver­
suche durchgeführt, de­
ren Ergebnisse in Abb.5 
kurvenmäßig wiederge­
geben sind. Den gün­
st igsten Luftverbrauch 
weisen Waschberge, Hal­
denberge sowie Mi­
schungen v o n  Waschber­
gen und Haardsand im 
Verhältnis 2 :1  auf; er 
stellt sich hier bei einer 
Rohrlänge von 400 bis 
500 m auf ungefähr 100 
m 3 je m 3 Versatz (Kurve 
a). Bei einer Mischung 

Abb. 1. A nordnung  von Waschbergen und
einer Torkre t-B lasversatzanlage .  H aardsand  im Verhältnis

1 :1 steig t der Luftver-

1 Glückauf 1931, S. 1212, Abb. 4.
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brauch erheblich (Kurve b), und für re inen Sand ist er, wie 
die oberste Kurve c zeigt, sehr  hoch. Mit der Länge der 
Rohrleitung nimmt der  Luftbedarf  ebenfalls  zu.

Abb. 2. R ohrverb indung von Brieden.

Der Rohrverschleiß ist bei W aschbergen  am ger ings ten ;  
man kann hier mit einer Liegezeit  der  Rohre von 1 Jahr  
rechnen. Reiner Sand dagegen  und kieselige Haldenberge

Abb. 4.

Abb. 3 und 4. Krümmer,  Bauart  Torkre t .

wirken wie Schmirgel auf die Rohrle i tungen,  so daß diese 
oft nach 1 Monat ausgew echse l t  w erden  müssen.  In den 
Streben haben Sand und einzelne Sorten  der  H aldenberge  
den Nachteil, daß sie s tark s tauben.  V ersa tzdrah t  g enüg t  
in diesen Fällen zum Abkleiden des Versatzfeldes gegen 
den Kohlenstoß nicht, und man v erw ende t  den aus Pappe 
mit Drahtgeflecht bes tehenden  B lasbe rgsch irm 1.

Bemerkenswert dürften  die in der Zahlenta fel 1 
zusammengestellten Be tr iebskosten  sein. Darin  sind
die Kosten des Versatzgutes  se lbst und der  B e förderung  
bis zum Wipper nicht enthalten.  Die Betr iebskosten  be ­
laufen sich in Flözen von 1,8 —2,5 m Mächtigkeit  auf 
ungefähr 1 J i  je m 3 Versatz und bei mitt le rn Flözen von 
1 -1 ,3  m Mächtigkeit  auf 1,60—1,70 J i / m 3 g egenüber  
1,80 J t jm 3 bei Handversa tz .  U ngüns t ig  wirken sich bei 
mittlern Flözen die Löhne aus, weil für das  U mlegen der 
Rohrleitungen, des Verschlages usw. dieselbe Lohnsumm e 
aufzuwenden ist wie in mächtigen  Flözen, die sich aber 
auf eine geringere F ö rd e ru n g  verteilt .

1 D e u s c h l :  Der Verschlag beim Blasversatz, Glückauf 1931, S. 1610.

Für  mittlere Flöze g ib t  es andere  Abbauverfahren,  
die dem Abbau mit Versatz bei weitem vorzuziehen sind. 
Auf der  Schachtanlage P rospe r  2 liefen im Flöz J neben

a Gute Wasch- oder Haldenberge und Haardsand im  
Verhältnis 2 :1 ,  b Waschberge : Haardsand wie 1 :1 ,  

c Reiner Sand.

Abb. 5. Luftverbrauch der  Torkre tan lage  
für verschiedenes Blasgut.

Z a h l e n t a f e l  1. Betr iebskosten  für 1 m 3 Blasversatz 
(O ktober-D ezem ber  1931).

P rospe r  2 
Flöz J 
(1,3 m)
J i /m 3

P rospe r  3 
Flöz 8 

(1,1 m)
J i /m 3

P rospe r  2 
Flöz 8 

(1,8 m)
J i /m 3

P rospe r  2 
Flöz K
(2,3 m)
J i /m 3

T i l g u n g .................. 0,13 0,12 0,10 0,09
Verzinsung . . . 0,03 0,03 0,02 0,02
Aufstellung u s w . . 0,02 0,04 0,01 0,01

0,61 0,61 0,38 0,36
P r e ß l u f t ..................
Verschiedene

0,33 0,44 0,28 0,31

Materialien . . 0,22 0,02 0,02 0,11
Rohrverschle iß .  . 0,32 0,34 0,05 0,11

zus. 1,66 1,60 0,86 1,01

den Betr ieben mit Blasversatz  solche mit Blindörtern.  Die 
Kosten je m 3 Versatz be t rugen  bei Blindörtern 0,97 J i  g e g e n ­
über  1,66 J i  bei Blasversatz,  und die Revierse lbstkosten  
w aren  bei Blindortversatz  soga r  um 1,60 J i  je t Kohle 
n iedriger  (Zahlentafel 2). W ü n sch e n sw e r t  w äre  es daher,  
wenn in diesen Zeiten der wirtschaftl ichen Notlage die 
Bergbehörde  ihre Bedenken gege n ü b e r  Blindortbetr ieben 
in Flözen von mehr  als 1 m Mächtigkeit  fallen ließe, zumal 
da diese Abbauweise auch in sicherhei tl icher  Beziehung 
dem Vollversatz vorzuziehen ist.

Z a h l e n t a f e l  2. G egenübers te l lung  von Betr iebskosten  
und Leis tung bei Blindort-  und bei Blasversatz  im Flöz J.

Blindortversatz Blasversatz

H acken le is tung .  . . . t 12,60 8,75
Kosten je m 3 B erge ­

versatz  ..................J i 0,97 1,66
Revierselbstkosten  . J i 4,07 5,68

Das H au p ta n w e n d u n g sg e b ie t  für Blasversatz  sind 
m ächtige Flöze. D er  Blasversatz  b ie te t  g e g e n ü b e r  jedem 
ände rn  Verfahren  den g ro ß en  Vorteil, daß er u n ab h ä n g ig  
von der  K oh lengew innung  e ingebrach t  w erden  kann. In­
fo lgedessen läßt  sich ein doppel te r  A bbau fo r t sch r i t t  e r ­
zielen; der  G a n g  der  Kohle w ird  güns t ig  bee in f luß t  und

Lä nge  d e rß /a s /e /fi/n g



die Lebensdauer  der  Abbaustrecken um die Hälf te  gekürzt,  
alles V orzüge,  die sich rechnerisch nicht genau  erfassen 
lassen. Man gedenkt  daher,  auf den Prosper-Anlagen  den 
Blasversatz  in mächtigen Flözen beizubehalten.

Z w i l l i n g s a n t r i e b  fü r  S c h ü t t e l r u t s c h e n .

Von Bergassessor  E. S i e g m u n d ,  Laband.

Die anerkannte  Wirtschaft lichkeit des Rutschenmotors  
von Eickhoff ist neuerdings unter  Beibehaltung der bisheri ­
gen bew ährten  Bauweise noch durch die Einführung eines 
Zwil lingsantriebes erhöht w orden  (Abb. 1). Dieser besteht
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Abb. 1. A nordnung  des Zwil lingsantriebes.

aus zwei zu beiden Seiten der Rutsche angeordneten  P re ß ­
luftmotoren der Bauart M ED I oder  II, die infolge der 
Eigenart ihrer Steuerung im Gleichtakt laufen und auf 
einem gemeinsamen Rahmen befestigt sind. Die Motoren 
können sowohl doppel twirkend als auch einseitig wirkend 
arbeiten, wobei die Rutsche zwischen den beiden Motoren 
über  dem Rahmen läuft. Mit Hilfe einer besondern  
Angriffsbrücke läßt sich der Zwillingsantrieb an jeder 
beliebigen Stelle der Rutsche einbauen, indem man die 
Angriffsbrücke mit den Verbindungsösen zweier Rutschen­
s töße  verschraubt.

Die gesam te Bauhöhe einschließlich Rahmen beträgt 
bei der Bauart M ED I nur 310, bei MED II 450 mm, so 
daß  sich ein Ausheben des Liegenden erübr igt.  Der Motor 
ist 1680 bzw. 1980 mm lang und 1600 mm oder 2250 mm 
breit. Will man den Zwillingsantr ieb vor Kopf der  Rutsche 
anbringen, so ist eine besondere Angriffslasche erforder ­
lich, die an die Verbindung am Einlaufende des ersten 
Rutschenstoßes angeschraubt wird. Die gesamte Baubreite 
be t räg t  in diesem Falle 1200 bzw. 1700 mm, die Baulänge 
1400 oder  1680 mm.

Der Hauptvorte il  der  Zwil lingsanordnung der Motoren 
ist der  Angriff in der  Mittelachse der  Rutsche, so daß 
keiner lei zusätzliche senkrechte oder  waagrechte  Kräfte 
auf sie einwirken und ihre w eitgehende Schonung g e ­
währle is te t  ist. Da beide Motoren auf einem gemeinsamen 
Rahmen ruhen, ges tal tet  sich ihre Verlegung einfach, e r ­
fo rder t  jedenfal ls nicht mehr Zeit als die eines einzelnen 
Motors.  Bei söhliger  und wenig  einfallender Lagerung, wo 
man die doppelseitige Arbeitsweise der Motoren wählt,  
w ird der  Rahmen von 4 Stempeln gehalten. Bei steilem 
Einfallen und einseit iger W irkungsweise  der  Motoren wird 
der Rahmen an zwei Stempeln aufgehäng t;  diese Be­
fest igungsart  hat  sich in jeder  Beziehung als zuverlässig 
erwiesen. Ein Vergleich der  Förderle is tung (in Tonnen 
Steinkohle  bei 4 atü Lei tungsdruck und Rutschenprofil 
K 4 2 0 =  DIN BERG 2 bei söhliger  Lagerung  und doppel ­

seitiger Arbeitsweise o d e r  bei 10° Einfallen u n d  einseitiger 
Arbeitsweise e i n e s  M ED-Motors)  m it  d e r  eines Zwill ings­

antriebes gle icher G röße  e r g ib t ,  daß der Zw ill ingsan tr ieb

ftt/fcc/rerT/é'nge

Abb. 2. Leistung.

bei gleicher Förderm enge eine doppelt solange Rutsche 
treibt (Abb. 2). Der Luftverbrauch in m3/min angesaugte 
Luft bei 4 atü Preß luftdruck  und doppelsei tiger Wirkungs­
weise der Motoren,  bezogen auf die Rutschenlänge in m, 
geh t  aus Abb. 3 hervor.

/fu /sc /re n /j'n g e  

Abb. 3. Luftverbrauch.

Z u s c h r i f t e n  an  d ie  S c h r i f t l e i t u n g .
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.)

Die Ansichten des französischen I n g e n i e u r s  Ja r l i e r  
über  G ebirgssch läge  haben in le tzter Zeit auch im deutschen 
S chr if t tum 1 zunehm ende  Beachtung gefunden. Dabei ist 
aber  ein bedeu tsam er  Fehler  übersehen  worden, der Jarlier 
bei seinen Be trach tungen  über  die Bewegungsvorgänge 
im H angenden  unterlaufen  ist. Er nimmt an, daß bei einem 
Restpfei ler der  G eb irgssch lag  eintritt , wenn die feste Schicht 
im H angenden  infolge Ü berschre i tung  der Biegefestigkeit 
bei der  D om bildung  mitten über  dem Dom reißt, indem 
die Enden der  Geste inp la tte  in der Gegend des Risses 
nach unten auf den Restpfei ler schlagen. Diese Vorgänge 
hat er  in der nachstehend  zum Vergleich noch einmal 
w iede rgegebenen  Abb. I 2 veranschaulicht.  Eine genaue 
Ü ber legung  zeigt aber,  daß  sich die Vorgänge nicht in

1 S p a c k e i e r :  Gebirgsschläge und Gasausbriiche untertage, Glück­
auf 1932, S. 632. S p a c k e i e r :  Untersuchungen über Gebirgsschläge.
Z. B. H. S. W es. 1931, S. B 220. S p a c k e i e r :  Gasausbrüche, Kohle Erz- 
1932, Sp. 125.

2 Glückauf 1932, S. 633, Abb. 2.
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der a n g e g e b e n e n  W eise mechanisch abspielen können.  Reißt 
die Sch ich t  in der Mitte über  dem Dom, so haben die 
Bruchenden das Bestreben, nach oben und nicht nach 
unten auszuweichen, sie können also nicht den von Jarl ier  
angenommenen Schlag in der  Mitte des Pfeilers  ausüben.

Abb. 1.

Da aber wegen der hangenden  Schichten ein Ausweichen 
nach oben nicht in nennensw er tem  Maße eintreten kann, 
müßte sich der Schlag hauptsächlich vorn im Kohlenstoß 
auswirken, wie es in Abb. 2 durch Pfeile angedeu te t  ist.

Dies widerspricht jedoch den ta tsächlichen Beobachtungen, 
wonach die Randzonen der  Restpfei ler am w enigs ten  ge ­
fährdet sind. Will man die G ebirgssch läge  bei Restpfei lern 
durch die Auslösung von B iegungsspannungen  erklären,  
so ist mit dieser A uffassung die A nnahm e eines Reißens 
der Schichten in der Mitte über  dem Dom nicht vereinbar .

O b e rb e rg ra t  W. L i n d e m a n n ,  Breslau.

W I R T S C H A
Bergbau-, Hütten- und Salinenbetriebe Bayerns  

im Jahre 1931

Der Gesamtverbrauch  Bayerns an mineralischen B renn ­
stoffen errechnet sich für  1931 ohne Berücksichtigung der 
Eisenbahndienstkohle und der  B es tandsveränderungen  auf 
rd. 9,3 Mill. t;  1,7 Mill. t oder  1 8 %  s tam m ten  hiervon aus 
dem heimischen Bergbau. D er  S t e i n k o h l e n b e r g b a u  war 
jedoch nur ganz unwesentl ich  beteil igt.  Er lieferte in der 
Pfalz 4700 t und im rechtsrhein ischen Bayern 3500 t, die 
der Versorgung der nächsten U m g eb u n g  dienten und meist  
auf dem Landwege abgese tz t  wurden .  Beim B r a u n k o h l e n -  
bergbau kommt der G ew in n u n g  der  al tern Braunkohle im 
Voralpenland (Pechkohle )  die g rö ß e re  B edeu tung  zu. Mit 
rd. 1,2 Mill. t Absatz verm ochte  sie den Bedarf ihres na tü r ­
lichen Absatzgebietes südlich der  D onau  mit den Städten 
München und A ugsburg  zu rd. 4 0 %  zu decken.  D er  R es t ­
bedarf wurde durch Z ufuhr  von 1,25 Mill. t Ste inkohle  und 
2,9 Mill. t Braunkohle befr iedigt .  Die Zufuhr  ist dam it  um 
3,4% gegenüber  dem V orjahr  zu rückgegangen .  Wesentl ich 
ungünstiger als bei der  Pechkohle  ges ta l te ten  sich die V er ­
hältnisse im Bergbau auf jü n g e re  Braunkohle,  der  mit einer  
Förderung von rd. 459000 t einen R ückgang  von nahezu 
der Hälfte gegenüber  dem Vorjahr  aufzuweisen hat. Die 
vorwiegend auf S trom erzeugung  eingestel l ten W erke  w e r ­
den im allgemeinen nur dann herangezogen ,  wenn der  aus

1 Nach einer vom Bayerischen Oberbergamt in München bearbeiteten
und herausgegebenen »Statistik-.

Der G ru ndgedanke  von Jarl iers  Theorie  ist meines 
Erachtens,  daß aus einer g roßen  gebogenen  Pla t te  im 
Augenblick ihres Bruches zwei kle inere P lat ten  entstehen, 
die schlagart ig  in ihre neue G le ichgewichts lage übergehen .  
Die Lage der  Bruchstelle wird nicht  allein durch die m e­
chanische Beanspruchung der  Pla t te  infolge von Biegung 
bestimmt,  sondern  h äng t  auch von der  Beschaffenheit  des 
Gesteins,  im besondern  von seinen schwachen Stellen 
(Rissen, Schlechten, Mächtigkeitswechsel  usw.)  ab. Die 
vors tehende Abb. 1 mit dem Bruch in der  Mitte des D omes 
sehe ich daher  nur als ein Beispiel an. Tatsächlich läßt 
Jarliers Theorie  sehr  viele Möglichkeiten je nach der  Lage 
der  Bruchstelle zu. Es w ürde  den Rahmen einer Zuschrif t 
überschreiten ,  wenn ich zu der  in Abb. 2 angeschnit tenen  
Frage,  die nur für den Fall des Bruches in der  Mitte 
des D omes gilt, Ste l lung nehm en wollte. Die praktische 
Bedeutung  der  vors tehenden  E inw endung  sehe ich darin, 
daß man Bruchstelle  und H aup tsch lagw irkung  nicht oder  
wenigs tens  nicht immer in der  Mitte des D omes suchen 
darf. Dieser  Fes ts te l lung kann ich nach dem eingangs  G e ­
sag ten  nur zustimmen.

Professo r  Dr.-Ing. G. S p a c k e i e r ,  Breslau.

In dem in gekürz ter  F assung  w iede rgegebenen  Bericht 
des Vereins zur  Ü berw achung  der  Kraftwirtschaft  der R u h r ­
zechen zu Essen über  das G eschäf ts jahr  1931/321 ist  auf 
Seite 737 im Abschnitt  »Kokereiwresen« versehentl ich der 
Hinweis  darauf  unterbl ieben, daß an der  Klärung der 
F rage  über  den vortei lhaftesten  W asse rgeha l t  der  Koks­
kohle Dr.-Ing. eh. H. K ö p p e r s  w eitgehend  beteil ig t  g e ­
wesen ist. Ihm verdanken wir  neben der  wirtschaftl ichen 
U nte rs tü tzung  der  Versuche im besondern  die für die 
W ei te rbea rbe i tung  dieser  F ra g e  wichtige Erk lärung  für 
das Auftre ten eines M indestw ertes  im W ärm everbrauch .

Verein zur Ü berw achung  der Kraftwirtschaft  
der Ruhrzechen zu Essen.

1 Glückauf 1932, S. 734.

F T L l  C M E S.
W asserk raf t  e rzeugte  S trom zur Befr iedigung des Bedarfes 
nicht ausreicht.  Der N iede rgang  der  W ir tschaf t  hat  den 
S trom bedarf  aber  so vermindert,  daß ein Z usa tzbedarf  an 
Kohlens trom nur selten bes tand.  Die verm inder te  F ö rd e ru n g  
w urde  zu rd. 9 0 %  in e igenen W erken  ausgenü tz t ,  nur  1 0 %  
gingen in den Verkauf über ,  und zw ar  meist als Preßkohle,  
deren  E rzeugung  im Berichts jahr  um nahezu 4 0 %  zurück­
gega n g en  ist. Auch bei der  s o n s t i g e n  M i n e r a l g e w i n n u n g  
Bayerns machte  sich die al lgemeine W irtschaftskrise  im 
Ja h re  1931 schon s tark bem erkbar ,  w enn auch einzelne 
Zw eige  den N iede rgang  nicht in vollem A usmaß mitgem acht  
haben. Ein Vergleich der  G ew innungse rgebn is se  der  w ich ­
t igsten  Mineralien im Vergle ich mit den Vorjahren  bie tet  
die nachstehende  Zahlentafel.

Die N otlage der  eisenschaffenden und  -verarbei tenden  
Industr ie  kom m t in ers te r  Linie in dem R ückgang  der  
R ohe isenerzeugung  zum Ausdruck, die gegen  das V orjahr  
um 23,42% ab genom m en  hat. Die üblicherweise  mit e twa 
einem Fünfte l  beteil ig te  E rzeugung  an G ießereiroheisen 
ist besonders  sta rk  betroffen  w orden ,  w äh rend  bei T h o m a s ­
roheisen ein E rz eugungs rüc kgang  von nur 12,94% fe s t ­
zustel len ist. Die E rzeu g u n g  von Walz- und Schm iede ­
p roduk ten  ha t  sich insgesam t um 1 4 %  verr inger t .  Dem 
A bsatzrückgang  an O berbaum ate r ia l  und Form -  und  S ta b ­
eisen s tand te ilweise ausgle ichend eine M e hrhe rs te l lung  von 
Bandeisen und Blechen gegenüber .  Die Flußeisen- und 
F lußs tah le rzeugung  ist' um 1 6 %  gesunken.  D er  R ü ckgang
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G e w i n n u n g  d e r  w i c h t i g s t e n  M i n e r a l i e n  B a y e r n s  
i n d e n  J a h r e n  1927 — 1931.

Mineralien 1927
t

1928
t

1929
t

1930
t

1931
t

Steinkohle  . . 4409 1403 2146 3745 8 301
Braunkohle . . 2140131 2026366 2209713 2199031 1 668 849
Eisenerz . . . 552933 615589 615518 575773 293 393
Schwefelkies . 11047 12300 23396 22609 11 005
Blei-, Kupfer-,

Zinnerz . . . 2245 1 17 12 5
Steinsalz . . . 357 392 462 375 402
Bitumen . . . 501 690 615 561 427
G raph it  . . . . 17773 17464 21349 24996 23 571
Porzellanerde . 382430 379469 383002 372597 332 776
F euerfes te rT on 378098 395656 366663 306090 219 085
Fluß-, Schwer-,

Feldspat  . . 78356 78654 81900 70991 39 615
Kalk, M arm or  . 2481 186 2498389 2298806 1968782 1 440 467
Sandstein . . . 430799 454319 394824 367832 457 634
Basalt . . . . 1 401 572 1529641 1645930 1524 810 1 077 170
G rani t  . . . . 897209 895200 852600 760135 536 380
P orphyr  . . . 1012656 908747 1082982 997765 693 821
Lithographie­

steine . . . 4286 2655 3223 2041 1 157
Q uarz  . . . . 613874 680071 740453 588355 444 414

1927
t

1928
t

1929
t

1930
t

1931
t

Roheisen insges.  . . 302 539 306 238 291 403 290 650 222 575
davon

Gießereiroheisen  . 73 670 66 500 64 303 56 307 18 571
T hom asrohe isen  . 228 812 239 695 227 100 234 329 204 004
G ußwaren

1. Schmelzung .  . 57 43 — 14 —

Flußeisen und F luß ­
stahl ........................... 298 007 252 300 253 650 225 841 189 016

Schwefelsäure und
Kiesabbrände . . . 327 251 372 669 420 899 304 067 260 600

S ie d e s a l z ...................... 50 377 48 424 47 093 45 590 43 923

Die Statist ik der  dargeste l l ten  Industr iezweige erfaßt  
26958 Personen  und eine E rzeugung  im W er te  von 150,5 
Mill. J i. Der Be legschafts rückgang  gegenüber  dem Vor­
jahre  beläuft sich auf 30,9%.

Im B ergbau  allein w aren  im Berichts jahr (einschließlich 
der  oberird ischen Betr iebe) 17153 Personen  beschäftigt 
gegen  21875 Mann im Vorjahr,  das bedeu te t  einen Rück­
gan g  um 21,59%. D er  G esa m tw e r t  der  bergbaulichen 
G ew in n u n g  belief sich auf 40,62 Mill. J i. Er hat  damit  gegen  
das Vorjahr  um 18,14 Mill. J i oder  30,87% abgenom m en.

D urchschnitts löhne (L eis tu n gs löhn e)  je verfahrene  
Schicht im m itte ldeutschen Braunkohlenbergbau.

Im Grubenbetr ieb
beschäftigte  Arbeiter bei G esa m t ­

Zeit der  K ohlengew innung belegschaft
T agebau Tiefbau

J i J i J i
1929: Durchschn. 8,62 9,07 7,49
1930: Durchschn. 8,19 9,04 7,44
1931: Durchschn. 7,90 8,53 7,01
1932: Januar  . . 6,63 7,08 5,85

F eb ru a r  . . 6,53 7,09 5,80
März . . . 6,49 7,13 5,86
April . . . 6,43 7,14 5,75
Mai . . . . 6,51 7,21 5,82
Juni  . . . . 6,52 7,20 5,77
Juli . . . . 6,53 7,23 5,80

K oh lengew inn un g  Deutschlands im August 1932.

der  Schw efe lsäuregew innung um 1 4 %  w ar  durch einen 
M ehrw er t  der  Erzeugnisse  in etwa ausgeglichen. Ähnlich 
liegt der Fall bei Siedesalz, wo bei einem G ew in n u n g s ­
rückgang  um 1667 t oder  3 ,66%  sich der T o n n en w e r t  von
53,02 J i auf 54,74 J i e rh ö h t  hat. Im einzelnen ist die G e ­
w innung  der  H ü t ten  und Salinen Bayerns aus der folgenden 
Zahlentafel zu ersehen.

G e w i n n u n g  d e r  H ü t t e n  u n d  S a l i n e n  B a y e r n s  
i n d e n  J a h r e n  1927 — 1931.

Bezirk
A ugust

1932

t

Januar-Augus 

1931 1932 

t t

t

± 1932 
gegen 
1931
%

S t e i n k o h l e
R u h rb e z i rk .................. 5860455 58168933 46772303 -  19,59
Oberschlesien . . . 1242847 10926421 9735099 -  10,90
Niederschlesien.  . . 332922 3039340 2786023 -  8,33
Aachen ...................... 660205 4621955 4823762 +  4,37
N iede rsachsen1 . . . 105531 891872 838665 -  5,97
Sachsen ...................... 255804 2124662 2039399 — 4,01
Übriges  Deutschland 5630 46579 45977 -  1,29

zus. 8 463394 79835753s 67041228 -  16,03
B r a u n k o h l e

R h e i n l a n d .................. 3109833 26945037 25051952 -  7,03
M it te ldeu tsch land2 . 3717619 34548088 30946856 -  10,42
O s t e l b i e n .................. 3118828 22 498618 20550163 — 8,66

106717 1032 789 1025474 -  0,71
80801 601852 645227 +  7,21

zus. 10130798 85626384 78219672 -  8,65
K o k s

R u h rb ez i rk .................. 1208269 13188627 10052124 -  23,78
Oberschlesien . . . 62622 685172 606983 -  11,41
Niederschlesien.  . . 67315 524955 518078 -  1,31

111170 858810 839475 -  2,25
Sachsen ...................... 18093 150918 152715 +  1,19
Übriges Deutschland 45267 378836 387907 +  2,39

zus. 1 512736 15787318 12557282 -  20,46
P r e ß s t e i n k o h l e

R u h rb e z i rk .................. 225761 2098 825 1784054 -  15,00
Oberschlesien . . . 21073 177912 166616 -  6,35
Niederschlesien.  . . 3390 54392 31248 -  42,55
Aachen ...................... 27249 190771 203964 +  6,92
N iede rsachsen1 . . . 17842 157391 155840 -  0,99
Sachsen ...................... 5622 50177 45625 -  9,07
Übriges Deutschland 43391 356982 371135 +  3,96

zus. 344328 3086450 2 758482 -  10,62

P r e ß b r a u n k o h l e
Rheinischer Braun ­

kohlenbezirk . . . 748952 6397319 5956411 -  6,89
Mit teldeutscher  und

oste lb ischer  Braun ­
koh lenbergbau  . . 1711901 14379033 13179854 -  8,34

B a y e rn ........................... 3384 31646 39291 +  24,16

zus. 2464237 20807998 19175556 -  7,85

Zeit S te in­
kohle

B raun ­
kohle Koks

Preß­
stein­
kohle

Preß­
braun­
kohle

1930 ...................... 142 699 146010 32 700 5177 33 988
Monatsdurchschnitt . 11 892 12 168 2 725 431 2 832
1 9 3 1 ...................... 118 624 133 222 22 700 4683 32 434
Monatsdurchschnitt . 9 885 11 102 1 892 390 2 703 V(V

1 9 3 2 :Ja n u a r  . . 8 703 9 596 1 635 363 2 224
F eb ru a r  . 8 380 9 741 1 573 369 2 248 X. t
M ä r z . . . 8 468 9810 1 609 342 2 271
Ap r i l . . . 8 501 9 395 1 456 337 2 288 ^5
Mai  . . . 7 977 9158 1 593 320 2 285
Juni  . . . 8 291 10 447 1 572 325 2 814
Juli . . . 8 256 9 940 1 583 358 2 582
August  . . 8 463 10 131 1 513 344 2 464

Januar -A ugus t 67 041 78 220 12 557 2758 T) 176 to
Monatsdurchschnitt . 8 380 9 777 1 570 345 2 397

!S

1 Die Werke bei Ibbenbüren, Obernkirchen und Barsinghausen. — 
Einschl. Kasseler Bezirk. — 3 In der Summe berichtigt.

Die K ohlengew innung  Deutschlands in den einzelnen 
M onaten  des Berichts jahres im Vergleich mit der Gewin­
nung  in den Ja h re n  1930 und 1931 geht  aus der folgenden 
Übersicht  hervor  (in 10Ö0 t).
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Gewinnung und Belegschaft  
des niederschlesischen Bergbaus im Juli 19321.

Gewinnung und Belegschaft  
im Aachener Steinkohlenbergbau im August  1932*-

Zelt

1930. . • •
Monats-

durchschnitt

1931 . • • •
Monats­

durchschnitt

1932: Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
J uli

Jan.-Juli
Monats­

durchschnitt

Kohlen­
förderung 

I  arbeits- 
msges. täglich

Koks­
erzeu­
gung

Preß-
kohlen-

her-
stellung

1000 t

5744

479
4546

379
370
363
359
372
333
345
310

2453

350

19

15

15
15
14
14
14
13
12

14

1050

88
782

65 
67 
63 
67 
59 
63
66 
66

451

64

118

10

77

6
7
5
4
3
3
3
3

28

4

Durchschnittlich 
angelegte  Arbeiter in

Stein­
kohlen­
gruben

Koke­
reien

Preß 
kohl er 
werke

¡24 8 6 3 1 023 83

¡ , 9 0 4 5 6 3 7 50

16 9 1 0 5 5 9 53
16 8 8 7 5 5 9 42
16 6 4 8 5 6 8 40
16 6 5 3 5 5 8 2 5
16 492 5 5 3 2 6
16 2 2 2 561 23
16 0 5 8 5 5 8 25

16 553 559 33

Juli
Kohle Koks 

t t

Januar-Jul i  
Kohle Koks 

t t

Gesamtabsatz (ohne
Selbstverbrauch und
D e p u t a t e ) .................. 252 293 67 162 2066310 467 111

davon
innerhalb Deutschlands 237 803 54 162 1 8915191 378 319
nach dem Ausland . . 14 490 13 000 1747911 88 792

1 Nach Angaben des Vereins für die bergbaulichen Interessen N ieder ­
schlesiens, Waldenburg-Altwasser.

G ewinnung und Belegschaft  
des oberschlesischen Bergbaus im August 19321.

Kohlen­
förderung  

I arbeits- 
g  täglich

Koks­ Preß-
kohlen-

her-
stellung

Belegschaft

Zeit
erzeu­
gung Stein­

kohlen­ Koke- Preß­
kohlen­

1000 t gruben werke

1930. . . .
Monats­

durchschnitt

17 961 

1 497
| 60

1370

114

272

23
J  48 904 1559 190

1931 . . . .
Monats­

durchschnitt

16 792 

1 399
¡ 5 6

996

83

279

23
J  43 250 992 196

1932: Jan. 1 244 52 77 25 42 104 896 219
Febr. 1  219 49 73 26 39 476 879 234
März 1 282 51 83 23 37 493 1027 216
April 1 280 49 81 17 36 795 1024 206
Mai 1 100 48 76 17 36 041 1043 195
J uni 1 195 47 84 18 34 832 1026 194
Juli 1 172 45 71 19 34 617 982 193
Aug. 1  243 46 63 21 34 431 870 193

Jan.-August
Monats­

durchschnitt

9 735 

1 217
} «

607

76

167

21
J  36 973 968 206

A ugust  

Kohle Koks 
t t

Januar -A ugus t  
Kohle Koks 

t t

Qesamtabsatz (ohne 
Selbstverbrauch und
D e p u t a t e ) .................. 1 147 705 71 300 8 871 619 568 626

davon
innerhalb Oberschles. 287 378 7 169 2 434 070 98 967
nach dem übrigen
Deutschland . . . . 776 611 50 773 5 804 962 390 979

nach dem Ausland . . 83 716 13 358 632 587 78 680
und zwar nach

Poln.-Oberschlesien . _ _ _ 4 380
Ö s te r r e ic h ................. 19653 9632 152679 50342
der Tschechoslowakei 55095 1766 422713 12273
Ungarn .......................... 140 - 1 085 125
den übrigen Ländern 8828 1960 56110 11560

1 Nach Angaben des Oberschlesischen Berg- 
Vereins in Qleiwitz.

Zeit

Kohlenförderung  
arbeits-  

m sges. täglich
t t

Koks­
erzeugung

t

Preß­
kohlen­

herstellung
t

Belegschaft
(angelegte
Arbeiter)

1930 . . . .  
Monats­

durchschnitt

6 720 647 

560 054
*22 742

1 268 774 

105 731

248 714 

20 726
j 26813

1931 . . . . 7 093 527 1 235 000 324 818
|  26 620Monats­

durchschnitt 591 127
23 435

102 917 27 068

1932: Jan. 590 095 23 687 114 872 22 314 26 388
Febr. 594 545 23 781 107 359 26 689 26 228
März 619 058 23 810 112 234 23 688 25 991
April 581 379 22 361 96 181 19 254 25 617
Mai 570 900 24 822 98 379 24 424 25 332
Juni 587 763 22 606 95 713 30 476 25 281
Juli 619817 23 839 103 567 29 870 25 321
Aug. 660 205 24 452 111 170 27 249 25 317

Jan.-August 4 823 762
J 23 656

839 475 203 964
j 25 684Monats­

durchschnitt 602 970 104 934 25 496
1 Nach Angaben des  Vereins für die berg- und hüttenmännischen  

Interessen im Aachener Bezirk, Aachen.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.
Auf dem M ark t  für T e e r e r z e u g n i s s e  hat sich die 

Lage gegenüber  der Vorwoche nicht wesentlich geändert .  
Karbolsäure und Pech behaupte ten  ihre zufr iedenstellende 
Marktlage,  wobei die Preise verschiedentlich leicht anzogen. 
Am Benzin-Markt g ing  die Benzolerzeugung flott in den 
Absatz, w ährend  Reintoluol und schweres Solventnaphtha 
nur mangelhafte  Nachfrage fanden.

Nebenerzeugnis In der  W oche  endigend am 
30. Sept. | 7. Okt.

Benzol (S tandardpreis)  . 1 Gail.
s

1/7
Reinbenzol ...................... 1 „ 2 - 2 / 2
R e i n t o l u o l ........................... 1 „ 2 / -
Karbolsäure ,  roh 6 0 %  . 1 „ 1/7 | 1/8

„ krist. . . . 1 lb. /6
Solventnaphtha I, ger.,

O s t e n ...............................
Solventnaphtha I, ger.,

1 Gail. i 1/4 1/4 */2

W e s t e n .......................... 1 J
R ohnaphtha  ...................... 1 „ / H
K r e o s o t ............................... 1 „ /2'/2-/3>/2
Pech, fob Ostküste  . . . 1 1 .1

!„ „ W estküs te  . . 1 „
Teer  ................................... 1 „ 4 5 - 4 8 /6
Schwefelsaures Ammo- 1

niak, 20,6% Stickstoff 1 „ 5 £ 5 s

und Hüttenmännischen

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 7. O k tober  1932 endigenden W o c h e2.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne).  Das 
W intergeschäft  läßt sich besser an, als noch vor Monatsfrist 
zu erwarten war. Das Kesselkohlengeschäft w ar  sehr  fest, 
so daß eine P re iserhöhung kurz  bevorstehen dürfte. Im 
Augenblick al lerdings sind die Händ le r  zufrieden, noch über  
Kohlenvorräte  zu den gegenw är t igen  Minimumpreisen ver ­
fügen zu können, Auch G askohle  w ar  fest, jedoch nicht 
so lebhaft gefrag t  wie Kesselkohle ; das Geschäft hierin 
beschränkte sich in der H auptsache auf den Inlandmarkt.  
Am ruhigsten w ar  der K okskohlenm arkt .  Im Koksgeschäft 
behaupte te  G askoks  die beste Lage, aber  auch gu te r  Brech­
koks  sowie G ießereikoks  waren von überall  her  in reichen 
Mengen gefragt.  Im Austausch mit G rubenho lz  w urde  mit 
Finnland über  37500 t  erstklassige ges iebte N orthum ber-  
land- und Durham-Kesselkohle und  2000 t N ußkoh le  a b ­
geschlossen. Die G asw erke  von G o th en b u rg  holen A ngebote  
ein für einen Auftrag auf weite  Sicht über  28000 t Gas- und 
Kokskohle ,  lieferbar März bis August  nächsten Jahres ,  
sowie  über  eine g rößere  Koksmenge.  Ferner  gaben  die 
H els ingborg-G asw erke  Nachfragen  nach 5000 t gu te r  Gas-

1 Nach Colliery Guardian vom 7. Oktober 1932, S. 678.
2 Nach Colliery Guardian vom 7. Oktober 1932, S. 675 und 696.
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und Kokskohle  in Umlauf. Im g roßen  und ganzen kann 
die K ohlenm arktlage im Verhältnis zu der  bisherigen 
gedrück ten  Lage als gut bezeichnet werden. Wie verlautet,  
ist nun auch der 100000-t-Auftrag der Kopenhagener städti ­
schen Gas- und Elektrizi tätswerke von Newcast ler Firmen 
zum Preise von 12 s 71/2 d unte r  Dach gebracht  worden. Die 
Verschiffungen erstrecken sich über  die nächsten 12 Monate.  
Die Börsennotierungen blieben gegenüber  der  Vorwoche 
unverändert.

Aus der nachstehenden Zahlentafel ist die Bewegung 
der  Kohlenpreise in den Monaten August und September 
1932 zu ersehen.

Art der  Kohle

August 
niedrig- höch­

ster 1 ster
Preis

September 
niedrig-1 höch- 

tter ster
Preis

s für 1 I.t (fob)

Beste Kesselkohle: Blyth . . . 13/6 13/6 13/6 13/6
D urham 15 1 5 / 1 '/2 15 15/1 Va

kleine Kesselkohle: Bl y t h .  . . 8/6 8/6 8/6 8/6
-Durham 11 12 11 12

beste G a s k o h l e .......................... 14/6 1 4 / 7 1/2 14/6 1 4 / 7 ‘/2

zweite S o r t e ................................... 13 13/6 13 13/6
besondere  G a s k o h l e .................. 15 1 5 / 7 ‘/2 15 1 5 / 7 1/2

gewöhnliche Bunkerkohle . . 13 13/3 13 13/3
besondere  Bunkerkohle . . . . 13/6 13/9 13/6 13 /9
Kokskohle ................................... 12/6 13/9 1 2 /6 13/3
G i e ß e r e i k o k s ............................... 14 14/6 14 1 4/9
G a s k o k s ........................................ 17/9 18 17/9 18

2. F r a c h t e n m a r k t .  Am Tyne folgte einem ziemlich 
lebhaften Geschäf t in der  Vorwoche eine ausgesprochene 
Flaue. Immerhin war die Grundst imm ung entschieden zu­

versichtlicher, zumal die skandinavischen Brennstoff­
abschlüsse ein reges Geschäft erwarten lassen. Am 
schwächsten war der  Markt  für Küstenverfrachtungen 
Das westitalienische Geschäft  behauptete sich weiter gut 
die Frachtsätze blieben beständig. In Cardiff überraschten 
die nahen Festlandhäfen mit s tark ges teiger tem Leerraum­
bedarf, so daß die Besitzer gängiger  Schiffsräume zu letzten 
Sätzen erfolgreich ins Geschäf t kamen. Für Mittelmeer­
verfrachtungen war die Marktlage stiller und auch unregel­
mäßiger. Angelegt wurden für Cardiff-Genua 5/11 s. 
-Le Havre 3 / 41/2 s, -Alexandrien 6 s und für Tyne-Stock- 
holm 4/3 s.

Über die in den einzelnen Monaten erzielten Fracht­
sätze un te rr ich te t  die fo lgende Zahlentafel.

C a r d i f f - T y n e-

Monat Genua

s

Le Alexan­ La Rotter- Ham- Stock­ .«ft c
Havre

s
drien

s
Plata

s
dam

s
burg

s
holm

ä
1914:  Juli 7/2  >/2 3/113/4 7/4 14/6 3/2 3/51/4 4/71/J
193 1 :  Jan. 6/2  V4 318'/a 6 /7  V2 . 3 / 3 ‘/4 4/61/4 H

April 6/5  Va 3/21/2 7/3 1 0 /— 3/3
Juli 6 / 1 1/2 3/2 6/53/4 3 1 - 3 /31/2 15
Okt. 5/103/4 3/103/4 6/3 */2 9 /51/2 3/5 3/111/4 ,

1 9 3 2 :  Jan. 6 /OV2 3/9 6/53/4 8/93/4 3/6 3/6 •
:£*-

Febr. 6 1 - 3/41/2 6/6 9 / - — 3/1OV2 [BÖ®

März 6 /8  */4 3/91/2 7 / - — — 3/73/4 ;ji3»

April 5/113/4 3/7 6/1 HA 8/11 2/9 3/93/4 4/10‘/i
Mai 6/2 3 / 8 '/2 7 /41/2 — — 3 /5 :'It -  ^
Juni 6/2 2/111/2 7/4 9 /6 3 / 3 '/4 3/5 >/4 ---

Juli 6/33/4 3/3V2 7 / 1 1/2 — 2 / 7 >/2 3/63/4 --- ICS2*
Aug. 5 / 9 >/4 3 /4  »/2 6 / 1 1/2 9 / - — 3/63/4 _

Sept. 5 / 1 0V4 3/33/4 6 / - 9 / - — 3 / 6 l/« —

D eutschlands Gewinnung an Eisen und Stahl im August 1932.
I

Zeit

Rohe

Deutschland

] arbeits- 
msges.  täglich

t  t

isen
davon RI 

West

insges.

t

leinland-
falen

arbeits­
täglich

t

Deutsc

insges.

t

Rohs

iland

arbeits­
täglich

t

tahl
davon Rh 

West
.
insges.

t

einland-
alen
arbeits­
täglich

t

W alzwerkse

Deutschland

1 arbeits- 
lnsges.  j täglich

t t

rzeugnis
davon Rh 

Westl

insges.

t

se1
einland-
alen
arbeits­
täglich

t

Z
ah

l 
de

r 
in

 
B

et
ri

eb
 

b
e

fi
n

d
­

li
ch

en
 

H
o

c
h

ö
fe

n

1930  . . . . 9 6 9 4 5 0 9 7 8 5 8 9 0 8 1 1 5 3 8 6 2 4 9 3 2 4 0 3 4 9 0 7 1 8 3 0 7 0 5 3 2 9 9
Monatsdurchschn. 8 0 7 8 7 6 2 6 5 6 0 6 5 4 9 0 9 2 1 5 3 1 9 6 1 5 5 2 3 8 0 8 1 7 7 7 0 0 3 3 0 7 7 2 7 5 5 9 8 6 2 9 9 4 0 5 8 7 7 7 5 2 3 2 7 8 79

1931 . . . . 6 0 6 3 0 4 8 5 0 9 8 2 0 3 8 2 9 1 6 4 0 6 7 2 0 9 5 7 9 6 6 3 2  8 5 9 5 1 4 3 4 8 8
Monatsdurchschn. 5 0 5 2 5 4 1 6 611 4 2 4 8 5 0 1 3 9 6 8 6 9 0 9 7 0 2 7 1 8 6 5 6 0 0 8 0 2 2 0 3 6 5 5 2  7 3 8 2 1 7 4 7 4 2 8 6 2 4 1 6864 54

1 9 3 2 : Januar  . 3 5 8 3 8 9 1 1 5 6 1 3 0 6 8 5 4 9 8 9 9 4 0 5 0 4 7 1 6 2 0 2 3 3 8 8 8 3 1 3 5 5 5 3 2 7 9 8 2 1 3 1 1 9 261 494 10 460 48
Februar 3 3 0 1 2 0 1 1 3 8 3 2 7 6 5 0 7 9 5 3 5 4 4 7 7 7 1 1 7 9 1 1 3 4 6 8 2 8 1 3 8 7 3 3 5 5 2 2 3 1 4 2 0 9 2 6 5 8 8 9 1 0636 42
März . 3 1 4 0 0 1 1 0 1 2 9 2 6 7 6 3 1 8 6 3 3 4 3 3 1 9 8 1 7 3 2 8 3 5 5 2 5 2 1 4 2 1 0 3 4 4  474 1 3 7 7 9 2 6 7 6 2 5 1 0705 41
April . 3 3 5 7 9 9 1 1 1 9 3 2 8 8 0 6 1 9 6 0 2 5 2 0 4 8 3 2 0 0 1 9 4 0 8 6 8 9 1 5 7 1 9 4 2 9 3 3 2 1 6 5 1 3 3 1 7 8 9 2 1 2227 40
Mai . . 3 8 1 3 8 0 1 2 3 0 3 3 3 2 3 6 6 10 721 6 2 5 0 8 4 2 7 1 7 8 5 0 3 4 7 5 2 1 8 9 0 5 0 5 7 6 8 2 1 9 9 0 3 9 4 4 2 8 1 7149 41
Juni . . 3 0 9 9 2 1 10 331 2 6 2 5 0 8 8 7 5 0 5 0 5 7 6 4 1 9 4 5 2 3 8 9 1 7 8 14 9 6 8 4 0 9 2 2 1 1 5 7 3 9 3 0 4 1 6 7 1 1 699 39
Juli . . 2 9 4  4 8 5 9 5 0 0 2 5 5 6 2 6 8 2 4 6 4 2 8 2 6 2 1 6 4 7 2 3 4 5 0 7 5 1 3 2 7 2 3 3 2 6 1 1 1 2 7 9 3 2 5 0 1 4 9 9621 36
A ugust . 2 6 8  3 8 8 8 6 5 8 2 2 7 3 8 5 7 3 3 5 4 1 5 8 4 9 15 402 3 1 4 0 7 6 1 1 6 3 2 2 9 6 1 0 4 1 0 9 6 7 2 1 8 8 8 0 8 1 0 7 40

Januar-Aug. 2 5 9 2 4 8 3 2 2 1 6 9 3 8 3 7 8 1  4 5 8 3 0 0 1 4 5 6 3 0 0 0 7 1 5 2 2 8 0 5 2 4
Monatsdurchschn. 3 2 4 0 6 0 1 0 6 2 5 2 7 7 1 1 7 9 0 8 6 4 7 2 6 8 2 1 8 6 2 8 3 7 5 1 8 2 1 4 7 8 5 3 7 5 0 8 9 1 4 7 8 2 2 8 5 0 6 6 11234

¡ i :

e r  1 
I I !

* Einschl. Halbzeug zum Absatz bestimmt.

Förderung und Verkehrslage  im Ruhrbezirk1.

T ag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
e r ­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

W agens te l lung  
zu den

Zechen, Kokereien und Preß­
kohlenwerken des Ruhrbezirks 
(Wagen auf 10 t Ladegewicht 

zurückgeführt)

| gefehlt

Brennstoffversand Wasser­
stand 

des Rheins 
bei Caub 
(normal 
2,30 m)

m

Duisburg-
Ruhrorter*

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

private
Rhein-

t

insges.

t

Okt.  2. Sonntag 1 77  241
— 1 165 _ _ _ _ _

3. 2 3 7  0 5 0 10 9 6 4 16 5 2 2 - 2 5  9 8 9 22  2 3 9 7 8 2 0 5 6  0 4 8 1,59
4. 2 3 6  2 2 9 41 345 10 374 15 595 - 2 2  9 8 0 27  281 9  0 7 9 59  3 4 0 1,53
5. 2 5 7  7 8 3 41 834 10 457 16 6 0 5 - 17 8 0 9 36  4 2 0 9  317 6 3  546 1,52
6. 241 701 41 7 7 7 12 107 15 744 - 2 0  0 5 6 3 6  9 8 0 11 9 0 7 6 8  943 1,50
7. 251 601 44  2 1 7 10  145 15 404 - 19 261 31 3 8 3 10 118 60  762 1,49
8. 2 2 9  136 4 0  791 10 2 2 4 16 422 - 2 0  3 1 2 34  4 0 7 7  5 2 4 6 2  243 1,52

zus. 1 4 5 3  5 0 0 2 8 7  2 0 5 64  271 9 7  4 5 7 _ 126  4 0 7 188  7 1 0 5 5  7 6 5 3 7 0  882
arbeitstägl. 2 4 2  2 5 0 41 0 2 9 1 0 7 1 2 16 2 4 3 — 21 0 6 8 31 4 5 2 9  2 9 4 61 814 -

Vorläufige Zahlen. — 1 Kipper- und Kranverladungen.
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P A  T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Patentblatt vom 29. September 1932.

la .  1232518. Maschinenfabrik  Buckau R. Wolf A.G., 
M a g d e b u rg .  W alzenrost  z u m  Aussieben kleiner Körnungen. 
17.10. 31.

la .  1232520. Maschinenfabrik  Buckau R. Wolf  A.G., 
Magdeburg. Scheibenwalzenrost  zur Absiebung von Schütt ­
gut. 6.11. 31.

5b. 1232519. Fried.  Krupp A.G., Essen.  G este in ­
bohrer. 31.10. 31.

5c. 1232216. Max Schneider, Duisburg-R uhror t .  Eiserner 
Grubenausbau. 30.5.31.

81 e. 1232036. Maschinenfabrik  Buckau R. Wolf A.G., 
Magdeburg. K astenwagen für w agenw eise  Entleerung  von 
unentkuppelten W agenzügen  mit Hilfe eines Kreiselwippers. 
29.3. 32.

81 e. 1232202. G ew erkschaf t  Elise II, Halle (Saale). 
Aus Geweben bes tehendes oder  mit G ew ebeein lagen  ver ­
sehenes T ransportband .  8 .5.28 .

Patent-Anmeldungen,
die vom 29. September 1932 an zwei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

la ,  4. Sch. 94622. Schüchtermann & Kremer-Baum 
A.G. für Aufbereitung, Dortmund.  Setzmaschine mit den 
Austrag für das schwerere  G u t  regelnden Klappen, die auf 
einer zur Abfallkante des G utes  paralle len Achse schwing ­
b a r  angeordnet sind. Zus.  z. Anm. S ch .92678. 29.6.31.

la ,  21. 1.41729. Fried.  Krupp A.G., G rusonw erk ,  
Magdeburg-Buckau. Klassierrost , bei dem auf h in ter ­
einander angeordneten  Wellen die den Rost bildenden 
Scheiben nebeneinander befestigt  und zwischen je zwei 
Rostscheiben Abstreicher vorgesehen  sind. 5 .6 .31 .

la ,  28. H. 127773. H um bold t-D eu tzm otoren  A.G., 
Köln-Kalk. Austragklappe für Luftherde mit hin und her 
bewegter, von unten nach oben lu f tdurchst röm ter  H e rd ­
fläche. Zus. z. Pat. 560110. 15.7.31.

la ,  28. K. 121332. Fried.  Krupp A.G., G rusonw erk ,  
Magdeburg-Buckau. Belag für Luftherde mit s tufenförmig 
angeordneten Herdtafe ln .  18.7.31.

5b, 39. L. 78375. Lübecker Maschinenbau-Gesellschaft,  
Lübeck. Abbaugerä t.  7 .5 .31 .

5d, 15. W. 85132. Firma H erm ann  W ingerath ,  Ratingen 
(Kr. Düsseldorf). F ö rde rroh r  für stückiges Gut.  19.2.31.

10a, 19. H. 60.30. Dr.-Ing. eh. Gustav  Hilger,  Gleiwitz. 
Schachtofen zur kontinuierlichen E rzeugung  von festem, 
stückigem und dichtem Halb- oder  Ganzkoks.  Zus. z. 
Pat. 545423. 10.3.30.

10a, 23. C 44198. T he  Carl ton  Main Colliery Company,  
Ltd., Barnslev (England).  Retor te  zum Schwelen kohlen­
stoffhaltiger Materialien.  3 .1 .31 .  Großbr i tann ien  7.1.  und 
20. 8. 30.

10a, 35. T. 36320. Rudolf Tormin,  Düsseldorf . V er ­
fahren und Vorrichtung zum Verkoken oder Brikettieren 
von Kohle. 17.1.29.

35a, 9. U. 10640. »Schtniedag« Vereinigte  G esenk ­
schmieden A.G., H agen  (Westf .) . Spurla t tenverb indung  
mit gleichzeitiger Befestigung an dem Schachteinstrich.  
7.3.29.

81 e, 2. M. 288.30. H ans  Märtens,  Eilenburg.  F ö rd e r ­
band. 7. 5. 30.

81 e, 19. Sch. 95135. Schenck und L iebe-Harkort  A.G., 
Düsseldorf-Oberkassel. K astenbandförderer .  22.8.31.

81 e, 76. H. 125551. Dipl.-Ing. Erns t  Heilmann, Berlin. 
Spülverfahren zur F ö rd e ru n g  von Schüttgut.  13.2.31.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden  
ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage gegen  

das Patent erhoben werden kann.)

5b (16). 554226, vom 2 .10 .28 .  Ertei lung bekann t ­
gemacht am 16.6.32. F r a n z  S c h ü r m e y e r  in B u e r -  
Re s s e  (Westf.) und M i n i m a x  A.G. in Be r l i n .  Bohr- 
kappe. Zus. z. Pat. 547195. Das H au p tp a te n t  hat angefangen 
am 17.6.28.

Die Kappe hat in der  Nähe des v o rd e m  Randes,  d. h. 
des Bohrloches, einen Einlaßstu tzen für den Schaum und 
am hintern Ende A ustr i t t söffnungen  für den staubhal t igen 
Schaum.

5 b (23). 558738, vom 30.9.27.  Ertei lung bekann t ­
gem acht  am 25.8 .32.  S u l l i v a n  M a c h i n e r y  C o m p a n y  
in C h i c a g o ,  111. (V. St. A.). Fahrbare Schrämmaschine. 
Prior i tä t  vom 8 .10 .26  ist in Anspruch genom m en.

Die Schrämmaschine hat  ein den M otor  und den An­
tr ieb enthaltendes Gehäuse,  an dem ein den schwenkbaren 
Schrämkettenarm tragender  Kopf drehbar  ge lage r t  ist. Zum 
Drehen des Kopfes und Schwenken des Schräm kettenarm es  
dient  eine vom M otor  ange tr iebene  Kette o. dgl., die mit dem 
Kopf oder  dem Schrämkettenarm verbunden  w erden  kann.

5c (5). 559720, vom 14.11.30. Ertei lung b ekann t ­
gem acht  am 8.9 .32.  P a u l  F i e d l e r  in L e i p z i g .  Selbst­
fahrende unterirdische Horizontal-Erdbohrmaschine.

Die Maschine hat  ein abgeschlossenes M otorenhaus ,  in 
dem der Antr iebsm otor  und die Bohrspindel des außerhalb  
des H auses  liegenden Bohrkopfes an ge o rdne t  ist. Das H aus 
ist  auf einer kreisförmigen F üh ru n g  so gelagert ,  daß es in 
der  senkrechten Ebene verschwenkt  w erden  kann. Durch 
Verschwenken des Hauses  kann die N eigung  des B ohr ­
loches und damit  der  F ahrbahn  für die Maschine gegen  
die W aagrech te  geä n d e r t  werden.

10a (12). 559813, vom 21.7.29.  Erteilung bekann t ­
gemacht am 8.9 .32 .  Dipl.-Ing. E r n s t  W o l f f  in L i n d e n  
(Ruhr). Metallisch selbstdichtende Tür für  Kammeröfen  
zur Erzeugung von Gas und Koks u. dgl. P rior i tä t  vom 
19.9.28 ist in Anspruch genommen.

An einem rings um die s ta rre  T ü r  laufenden Flansch 
ist mit Hilfe von Schrauben eine Blechmembran befest ig t,  
wobei zwischen Flansch und M embran  eine Asbestd ich tung  
eingelegt  ist. Die M em bran  ist  an der  über  den Flansch 
überstehenden Kante mit einem schneidenar t ig  angeschärf ten  
metallischen D ichtungsrand versehen. Dieser wird,  nach ­
dem die T ü r  am Ofen verr iege lt  ist, mit Hilfe von der  T ü r  
ge t ragene r  Schrauben mit seiner Schneide auf die D ich tungs ­
fläche des Tü rrahm ens  gedrückt.

10a (29). 559830, vom 23.11.28.  Ertei lung b ekann t ­
gem acht  am 8.9 .32 .  A l f r e d  J e a n  A n d r é  H e r e n g  in 
P a r i s .  Verfahren und Vorrichtung zur kontinuierlichen  
Destillation eines festen Brennstoffes.

Eine Schicht des Brennstoffes wird auf eine w a a g ­
rechte,  gasdurchlässige  F ö rde rvorr ich tung  au fgebrach t  und 
mit dieser durch eine geheiz te  Dest i l la t ionskammer bew egt .  
O berhalb  der Brennstoffschicht w ird  durch die Kammer 
im G egens trom  zu dem Brennstoff  ein G ass t rom  geblasen.  
Aus der Kammer w erden  unterha lb  und oberha lb  der B renn ­
stoffschicht an dem Ende der  Kammer,  an dem die B renn ­
stoffschicht in diese tritt, die G ase  abgesaug t .  Das o b e r ­
halb der Brennstoffschicht aus der  Kammer gesaug te  Gas 
wird von unten nach oben durch eine T rockenkam m er  g e ­
leitet, durch die der Brennstoff  h inabwander t ,  bevor  er auf 
die ihn durch die Dest i l la t ionskammer führende  F ö rd e r ­
vorr ich tung  gelangt.  In der  Mitte der  Trockenkam m er  ist 
eine hohle umlaufende Welle angeordnet ,  die mit zum Be­
fördern  des Brennstoffes durch den Trockner  dienenden 
Armen sowie mit D urch tr i t tsöffnungen  versehen und am 
obern  Ende mit einer S augvorr ich tung  verbunden  ist. Diese 
drückt  die G ase in eine über  der  Dest i l la t ionskammer an ­
geordne te  Heizkammer,  aus der  sie in die Dest i l la t ions­
kammer strömen.

35a (9). 557037, vom 8 .1 .31 .  Ertei lung b ekann t ­
gem acht am 28. 7. 32. H a u h i n c o ,  M a s c h i n e n f a b r i k
G.  H a u s h e r r ,  E.  H i n s e l m a n n  & Co .  G . m . b . H .  in 
E s s e n .  Einrichtung zum Aufschieben von Förderwagen.

Die Einrichtung bes teh t  aus einer Vorrichtung,  welche 
die F ö rde rw age n  auf den F ö rde rko rb  schiebt , und einer 
V orr ichtung,  die der  A ufsch iebevorrich tung  die W a g e n  zu ­
führt.  Die beiden V orr ich tungen  sind durch eine K upplung 
so mite inander  verbunden,  daß ihre M itnehmer sich g e g e n ­
läufig bewegen .  Infolgedessen w erden  die W a g en  der  Auf­
schiebevorr ich tung  zugeführt ,  w enn  sich die das Aufschieben 
der  W a g e n  auf den F ö rd e rk o rb  bew irkenden  M itnehmer 
dieser V orr ich tung  vom Schacht zurückbew egen .  Als Zu- 
b r ingevorr ich tung  kann z. B. eine endlose mit M itnehm ern  
für m ehre re  F ö rd e rw ag e n  versehene Kette dienen, die mit 
der  die M itnehmer t r age nden  Kolbens tange des D ruck lu f t ­
zylinders der  Aufsch iebevorrich tung  so verbunden  ist, daß 
sich das die M itnehmer t rage nde  T ru m m  der  Kette  ste ts  in 
en tgegengese tz te r  Rich tung  wie die K olbens tange  bew egt .



35a  (22). 558624, vom 1. 1. 28. Ertei lung bekann t ­
g em ach t  am 25.8.32.  S i e m e n s - S c h u c k e r t w e r k e  A.G. 
in B e r l i n - S i e m e n s s t a d t .  Steuereinrichtung für  Förder­
maschinen.

Die Einrichtung hat eine von H and  zu bedienende 
S teuervorr ichtung,  durch welche die Fördermaschine beim 
Anfahren nur bis auf eine ger ingere  G eschwindigkeit  als 
die Höchstgeschwindigkei t  angelassen wird. Die weitere 
Beschleunigung der Fördermaschine wird durch einen von 
der S teuervorr ich tung  eingeschalte ten Hilfsantrieb hervor ­
gerufen.  Dieser  tre ib t  eine zweite S teuervorr ich tung  an, 
die ausgeschal te t  wird, wenn die H aup ts teuervorr ich tung  
in die Nullstellung zurückgeführt  wird. Das Ausschalten 
des Antr iebes für die Hilfss teuerung  erfolg t nach einem 
ändern  Gesetz  als das Einschalten. Das Ausschalten kann 
z. B. ohne Verzögerung ,  das Einschalten dagegen  mit der 
no tw endigen  Beschleunigung erfolgen.  Das Einschalten 
des Antr iebes kann aus der Ferne,  z. B. von der H ä n g e ­
bank aus, durch bekannte Mittel verhindert  werden.

81 e (9). 559232, vom 20.9.31.  Erteilung bekann t ­
gemacht am 1.9.32.  C a r l  T i m p e  in B a e s w e i l e r  bei 
A a c h e n .  Vorrichtung zur Überwachung von sich be­
wegenden Maschinenteilen, besonders zum Stillsetzen von 
Förderanlagen bei Unregelmäßigkeiten in der Bewegungs­
geschwindigkeit der Förderorgane auf elektrischem Wege.

Die Vorr ich tung  hat  eine Ölpumpe, die von dem letzten 
Förderm it te l  m ehre re r  h in tereinandergeschal teter  F ö rd e r ­
mittel angetr ieben  wird und Öl in einen mit einem regelbaren 
Überlauf und einem Schwimmer versehenen Behälter be ­
fördert .  Der Schwimmer ist so mit einem Ausschalter für 
den zum Antrieb der Fördermitte l  dienenden elektrischen 
Strom verbunden, daß er die S trom zuführung  zu dem An­
tr iebsm otor  des Fördermittels ,  das dem die P um pe an ­
treibenden Fördermitte l  vorgeschaltet  ist, unterbricht,  wenn 
die Pum pe infolge S tehenbleibens des sie antre ibenden 
Fördermitte ls  dem Behälter  kein Öl mehr zuführt .

81 e (10). 559312, vom 26.11.31. Erteilung bekann t ­
gem acht  am 1.9.32. J. P o h l i g  A.G. in K ö l n - Z o l l s t o c k .  
Lagerung für  Förderband-Tragrollen.

Die Welle der  Rolle ruh t in Kugellagern, von denen jedes 
von einem zweiteiligen um eine w aagrech te  Achse schwenk­
baren Gehäuse um geben  ist. Die T re nnung  zwischen den 
beiden Teilen des G ehäuses liegt in der Mit te lebene der 
Schwenkzapfen des Gehäuses,  so daß die Teile durch die 
Gabeln  des Lagerbockes,  in welche die Schwenkzapfen ein­
gelegt  werden, zusamm engehalten  werden.

81 e (22). 559236, vom 10.7.29. Ertei lung bekann t ­
gemacht am 1.9.32. A l f r e d o  M a r o n e  in S a n t a  
V i t t o r i a  d ’ A l b a  (Italien). Förderanlage.

Die Anlage hat  eine mit T rag-  oder  Schubarmen ver ­
sehene endlose  Zugket te ,  die in einem sie mit geringem 
Spiel umschließenden, mit einem Durchtrittschli tz für die 
T rag-  oder  Schubarme versehenen Rohr  geführ t  ist. Als 
Z ugket te  kann eine Schakenkette  verw endet  werden. In 
diesem Fall wird ein F üh ru n g s ro h r  von dreieckigem Q u er ­
schnit t benutzt,  das die in einer Ebene liegenden Ketten ­
glieder um grei f t  und durch dessen Schlitz die in der ändern 
Ebene liegenden Kettenglieder  nach außen ragen.

81 e (22). 559878, vom 26.3 .31.  Erteilung bekann t ­
gem ach t  am 8.9.32. G e b r .  B ü h l e r  G .m .b .H .  in D r e s d e n .  
Förderkette mit Mitnehmern.

Die Glieder der  Kette, die besonders  im B ergw erks ­
betrieb oder  in Brikettfabriken V erw endung  finden soll, 
bes tehen aus durch Bolzen verbundenen  Laschen. Die Mit ­
nehm er fassen um die Laschen herum und sind auf den 
Enden der  Bolzen befest ig t.  Die jedem Mitnehmer voraus ­
gehenden  oder  fo lgenden Kettenglieder  sind mit Ansätzen 
versehen, die im Betrieb ein Herabru tschen  der  Mitnehmer 
von den Laschen verhindern ,  jedoch nach ger inger  Knickung 
der  Kettenglieder  zue inander  ein Abnehmen der Mitnehmer 
von den Laschen ges tat ten.

81 e (51). 559608, vom 11.3.31.  Ertei lung bekann t ­
gem acht  am 8 .9 .32 .  O t t o  A d o l p h s  in D o r t m u n d  und 
F r a n z  N ü h s e  in D o r t m u n d - W e l l i n g h o f e n .  Schüttel­
rutschenstuhl.

Auf dem Stuhl ruh t  zwischen Querle is ten eine Welle 
auf, auf der  die die Rutsche tragenden  Rollen drehbar  und

achsrecht verschiebbar a n g e o rd n e t  sind. In der Mitte der 
Querle is ten sind Anschlagnocken vorgesehen, welche die 
Welle entsprechend  dem Richtungsverlauf der Schüttel­
rutsche einrichten.

81 e (53). 559609, vom 9.4.31.  Erteilung bekannt- 
gem acht  am 8 .9 .32.  T a g e  G e o r g  N y b o r g  und Mark 
F r e d e r i k  H i g g i n s  in W o r c e s t e r  (England).  Antriebs­
vorrichtung für  Schüttelförderer. Priorität vom 2. 5. 30 ist 
in Anspruch genom men.

Die die Antr iebsvorr ich tung  für den Förderer mit 
diesem verb indende  Schubstange besteht aus zwei in­
einander verschiebbaren Teilen, zwischen die eine sich auf 
Bunde der Teile abs tü tzende Druckfeder  geschaltet ist. 
Zwischen den beiden Teilen und den Bunden ist ein Spiel­
raum belassen, so daß bei jedem Hub der Antriebs­
vorr ich tung  und des mit ihr verbundenen  Teiles der Schub­
s tange der  an den F ö rde re r  angreifende Teil der Stange 
sich eine bes t im m te Strecke frei bewegt,  bevor er seine 
Bew egung  beendet  und seine Bewegungsr ichtung umkehrt.

81 e (57). 559610, vom 19.4.31.  Erteilung bekannt­
gem acht  am 8.9 .32.  K a r l  B r i e d e n  & Co.  in Bochum.  
Gegen Lösen gesicherte Schraubenverbindung, besonders 
für Schüttelrutschen.

Um einen zylindrischen, mit einer  Ringnut versehenen 
Teil der  M utte r  der  die Rutschenschüsse verbindenden 
Schraubenbolzen ist  ein gegen  D rehung  gesicherter Ring 
gelegt,  der  in einer B ohrung  einen keilförmigen, tangential 
in die Nut  der M utter  eingreifenden Bolzen trägt. Dieser 
ist so angeordnet ,  daß sich seine Klemmwirkung erhöht, 
wenn sich die M utter  lockert.

81 e (57). 559611,  vom 6 . 8 . 31 .  Erteilung bekannt­
gem acht  am 8.9 .32 .  F r i t z  H o l t w i c k  und J o s e f  Kenzer  
in O b e r h a u s e n  (Rhld.). Keilverbindung für Schüttel­
rutschen m it Schraubensicherung.

An dem einen Ende der  zum Verbinden der Rutschen­
schüsse dienenden Bolzen, die durch mit den Schüssen 
verbundene Hülsen hindurchgehen ,  ist ein Keilloch für 
den Verbindungskeil  angebracht.  Am ändern Ende sind 
die Bolzen vor dem verbreiter ten  Kopf mit einem Gewinde 
für eine M utter  versehen, mit deren Hilfe die Bolzen nach 
dem Einführen des Keiles in ihr  Keilloch festgezogen 
werden.

81 e (57). 559 612, vom 12. 7 . 31.  Erteilung bekannt­
gem acht  am 8 .9 .32 .  J o s e f  P ü t t  in B o c h u m .  Schüttel­
rutschenverbindung mit H ilfe  eines über die Ränder der 
übereinanderliegenden Stoßenden greifenden Bügels.

Der Bügel der  V erb indung ist U-förmig und in der 
Längsr ich tung  der  Rutsche verschiebbar.  Der obere Schenkel 
des Bügels  greif t  über  den Kopf und der  untere  Schenkel 
mit einem Schlitz um das ü ber  die Ränder der Rutschen­
schüsse nach unten vors tehende  Ende des von oben her 
durch Bohrungen  der Ränder ges teckten Verbindungs­
bolzens. An dem Rand des untern  Rutschenschusses ist 
eine keilförmige F üh ru n g  für den unte rn Schenkel des 
Bügels vorgesehen.

81 e (57). 559 613, vom 5.6 .30 .  Erteilung bekannt­
gemacht am 8. 9. 32. D i p l . - I n g .  O t t o V e d d e r i n  Essen-  
K u p f e r d r e h .  Vorrichtung zum Verbinden von Rutschen­
schüssen durch Querbänder und über sie geschobene Bügel. 
Zus. z. Pat. 541 899. Das H au p tpa ten t  hat angefangen am 
29. 4. 30.

Die Bügel der  Vorr ich tung  sind an einem Zapfen in 
einem schräg liegenden, leicht gekrüm m ten  Längsschlitz 
des Q uerbande s  des einen Rutschenschusses schwenkbar 
gelagert .  Infolgedessen s tü tzen sich die Querbänder nach 
E in tre ibung der  Keile zwischen die S toßenden der Rutschen­
schüsse gegen  die Innenflächen der Bügel ab.

81 e (58). 559 614, vom 8 . 4 . 31 .  Erteilung bekannt­
gem acht  am 8. 9. 32. F l o t t m a n n  A. G.  in He r n e .  
Schüttelrutschenverlagerung mit H ilfe von Laufrollen.

Je zwei benachbar te  Laufrollenpaare sind durch ein 
V erb indungss tück  zu einem W agen  verbunden, so daß bei 
ungle ichm äßiger  Belastung kein Verecken der Rollenpaare  
eintreten kann. F ü r  die miteinander  verbundenen Rollen­
paare ist eine gem einsam e geradlinige Laufbahn vorge se hen,  
die mit Hilfe einer mitt le rn Schneide auf dem Liegenden 

aufruht.
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B Ü C H E R S C H A  U.
Zur Besprechung e ingegangene Bücher.

(Die Schriftleitung behält sich eine Besprechung geeigneter  W erke vor.)

B ecker ,  Hans: Die Entwicklung des B raunkoh lenberg ­
baus im Meuselwitz-Rosi tzer Revier. 135 S. Halle 
(Saale), Wilhelm Knapp. Pre is  geh. 9,50 M.

Be r d r ow,  Wilhelm: Alfred Krupp. (Deutsches Museum, 
Abhandlungen und Berichte. 4. Jg., H. 4.) 46 S. mit
2 Abb. Berlin, VDI-Verlag G. m. b. H. Preis geh. 
0,90 M.

Das Braunkohlenarchiv. Mit te i lungen aus dem Braun­
kohlenforschungsinsti tut  Fre iberg  (Sa.). Hrsg.  von 
R. Frhr. v o n  W a l t h e r ,  Karl K e g e l  und F. S e i d e n -  
s c hnur .  H. 36. 69 S. mit Abb. Halle (Saale), Wilhelm 
Knapp. Preis geh. 6,80 M.

Go e r e n s ,  Paul: Einführung in die Metallographie .  6. Aufl. 
392 S. mit 485 Abb. und 2 Taf. Halle (Saale), Wilhelm 
Knapp. Preis geh.  15,50 M , geb. 17 ,/i.

Hä u ß n e r ,  Karl: Betr iebsstil legung.  V erordnung betreffend 
Maßnahmen gegenüber  Betr iebsabbriichen und -Still ­
legungen vom 8. N ovem ber  1920 mit den Änderungen 
auf Grund der V erordnung  über  Betriebsstil legungen

und Arbeitss treckung vom 15. O k to b e r  1923. (Das 
neue Arbeitsrecht in er läuterten Einzelausgaben, Bd. 6.) 
4., neu bearb. Aufl. 143 S. Berlin, Franz Vahlen. Preis 
in Pappbd. 4,20 M.

Jahrbuch  der  Brennkraft technischen Gesellschaft E .V .  
Bd. 12. 1931. 96 S. mit Abb. Halle (Saale), Wilhelm 
Knapp. Preis geh.  10 M.

K l e i n ,  W alther :  Petrographische Untersuchungen  über  die 
E ignung von Basalten als Pflastermaterial . (Mitteilung 
aus dem Geologisch-Minera logischen Institut der 
Universität Köln.) 54 S. mit 16 Abb.

R a m d o h r ,  P.: Die Goldlagerstä t te  des Eisenbergs bei 
Corbach. (Abhandlungen zur praktischen Geologie und 
Bergwir tschafts lehre,  Bd. 21.) 39 S. mit Abb. im Text 
und auf 8 Taf. Halle (Saale), Wilhelm Knapp. Preis 
geh. 4,80 M.

S c h u s t e r ,  Mattheus: Die Gliederung des Unterfränkischen 
Buntsandsteins.  I. Der  Untere und Mittlere Buntsand­
stein. (Abhandlungen der  Geologischen Landesunter ­
suchung am Bayerischen O berbergam t,  H. 7.) 
München, Bayerisches O berbergam t.  62 S. mit 9 Abb., 
1 Karte und 4 Taf.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U'.
(Eine Erklärung der Abkürzungen is t in N r. 1 au f den Seiten 2 7 -3 0  veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
H a u p t v e r s a m m l u n g  d e r  D e u t s c h e n  G e o l o ­

g i s c h e n  G e s e l l s c h a f t .  Von v. G ae r tne r  und Scheibe. 
Glückauf. Bd. 68. 1. 10. 32. S. 882/6. Inhalt  der  auf der 
Tagung gehaltenen Vorträge.

T h e  I n d i a n  c o a l f i e l d s .  Von McCale. Iron Coal 
Tr. Rev. Bd. 125. 23. 9. 32. S. 461/3*. Beschre ibung der 
Kohlenvorkommen im Raniganj-  und im Jherr iah-Kohlen- 
bezirk. Analysen. (Forts ,  f.)

P h y s i c a l  s t r u c t u r e  o f  c o a l ,  c e l l u l o s e  f i b e r ,  
and w o o d  as  s h o w n  b y  S p i e r e r  l e n s .  Von Thiessen. 
Ind. Engg. Chem. Bd. 24. 1932. H. 9. S. 1032. Kolloidale 
Struktur der Kohle. U n te rsuchung  der  S truk tur  von Zel lu ­
losefaser, Koniferenholz und Holzfaser  mit Hilfe der  Linse 
von Spierer bei 1000facher V ergröße rung .  Vergle ichung der 
Ergebnisse. Holz im fo r tgeschr i t tenen  Zerfallstadium. V er ­
gleich mit Mikrobildern von am erikanischer  Weichkohle. 
Schrifttum.

L e s  g î t e s  s t a n n i f è r e s  d u N o r d - O u e s t d e 1 a 
P é n i n s u l e  I b é r i q u e .  Von Negre.  (Forts . )  Mines 
Carrières. Bd. 11. 1932. H. 119. S. 6/16*. Die Z innerzvor ­
kommen in Portugal.  Beschre ibung der  Lagers tä t ten  n ö rd ­
lich des Douroflusses.  (For ts ,  f.)

Bergwesen.

B e r g s k o 1 e j u b i 1 e e t 1757 — 1932. Von Falck-Muus,  
Bugge und ändern. Kjemi Bergvesen.  Bd. 12. 1932. H. 9. 
S. 125/203*. Mehrere Einzelaufsätze behandeln  die E n t ­
wicklung des bergtechnischen Ausbi ldungswesens  in den 
letzten 175 Jahren,  die S ilbe rbergw erke  von K ongsberg ,  
den Eisenerzbergbau von S ydvaranger ,  die Orkla-Berg- 
werks-A.G., die Stordo-Kiesgruben,  Bjorkaasen, Sulitjelma, 
die Flaat-Grube, den K ohlenbergbau  auf Spitzbergen, den 
Molybdänbergbau bei Knaben und die B e rgw erkse rzeugung  
Norwegens 1900—1930.

D i e  B r a u n k o h l e  i n  H o l l a n d .  Von Böker. B raun ­
kohle. Bd. 31. 24.9.32.  S. 703/8*. Geolog ische Verhältn isse  
der holländischen B raunkohlenvorkom m en. (For ts ,  f.)

M é t h o d e  d ’e x p l o i t a t i o n  p a r  g r a n d e s  t a i l l e s  à 
r e m b l a y a g e  i n c o m p l e t  d a n s  l a c o u c h e  s u p é r i e u r e  
de la m i n e  St.  M i c h e l  à D e c a z e v i l l e .  V o n T a b u sse .  
Mines Carrières. Bd. 11. 1932. H. 119. S. 1/5*. E rläu terung  
des angewandten Abbauverfahrens .  Belegung  der  Schichten. 
Betriebsergebnisse.

R o o f  b r e a k s  i n  l o n g w a l l  w o r k i n g s. Von 
Barraclough. Coll. G uard .  Bd. 145. 23 .9 .32 .  S. 572/7*. Iron 
Coal Tr. Rev. Bd. 125. 23 .9 .32 .  S. 466/7*. Meßweise  der 
Bewegungen des H angenden .  S enkung  des H angenden  
in Abhängigkeit von Zeit und A bbaufortschr i t t .  Einfluß

' Einseitig bedruckte A bzüge der Zeitschriftenschau für Karteizwecke  
sind vom Verlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 .4  
für das Vierteljahr zu beziehen.

des Versatzes auf den Setzvorgang.  Einfluß von S pren ­
gungen. Fälle vorübergehender  s ta rker  Zunahm e des 
G ebirgsdruckes  auf brei ter  Fläche und W irkungen .

R a p p o r t  s u r  l e s  e x p l o s e u r s  e n  s e r v i c e  d a n s  
l e s  h o u i l l è r e s  g r i s o u t e u s e s .  Von Audiber t  und 
Delmas. Ann. Fr. Bd. 13. 1932. H. 6. S. 499/514*. U n te r ­
suchung der Stromzeiten 9 versch iedener  Bauarten  von 
Zündmaschinen, die in belgischen S ch lagw e t te rg ruben  
V erw endung  finden. Der  Einfluß verkürzter  Stromzeiten 
auf die Zahl der  Versager .

M i n e s  i n s p e c t o r s ’ r e p o r t s ,  1931. (For ts . )  Iron 
Coal Tr.  Rev. Bd. 125. 23.9.32.  S. 472/3*. Statist ische An­
gaben  über  Belegschaft , F ö rde rung ,  Sicherheitslampen und 
Unfälle im Nordbezirk.  V erbesserungen  beim Ausbau.  
Schutzvorr ichtung an Schrämmaschinen. (For ts ,  f.)

M i n e s  i n s p e c t i o n  i n 1931; Y o r k s h i r e  D i v i s i o n .  
(Forts .)  Coll. Guard .  Bd. 145. 23. 9. 32. S. 593/5*. Beleuch­
tung, W ette r führung ,  G rubensicherhei t  und Re ttungsw esen .  
G rubenpferde.  (Forts ,  f.)

N e u e  F o r m e n  d e s  S t r e c k e n a u s b a u s  m i t  S t a h l .  
Von Würker.  Stahl Eisen. Bd. 52. 22. 9. 32. S. 922/5*. 
F rühe re  und gegenw är t ige  Ausbauverfahren .  Entwicklung 
statisch günst iger  Ausbauformen.  N orm vorsch lag  für den 
Stahlausbau von Gestein- und A bbaustrecken mit Bögen 
und Ringen. Ausbildung der  V erb indungspunkte .  S onder ­
profile für den Bogen- und Ringausbau.

N e u a r t i g e s  V e r f a h r e n  z u r  A b t r o c k n u n g  
e i n e s  B r a u n k o h 1 e n f 1 ö z e s .  Von Lehmann und Schultz. 
(Schluß.) Braunkohle.  Bd. 31. 24 .9.32.  S. 708/13*. B e w e t te ­
rung.  W iederholungsana lysen  in den Strecken.  Abtrock- 
nungsvorgang .  Wirtschaftlichkeit.

B e i t r ä g e  z u r  F r a g e  d e r  G r u b e n b e w e t t e ­
r u n g .  V. Von Giesa. Glückauf.  Bd. 68. 1.10.32. S. 889/90*. 
W ette rabküh lung  durch künstliche E rhöhung  des Feuch t ig ­
kei tsgehaltes.

N a t u r a l  v e n t i l a t i o n  o f  M i c h i g a n  c o p p e r  
m i n e s .  Von McElroy. B u r .M in .T e ch n .P a p e r .  1932. H . 516. 
S. 1/40*. G rube n g eb ä u d e  und  A bbauverfahren  auf v e r ­
schiedenen Kupferbergwerken .  Beschre ibung der  n a tü r ­
lichen W ette r führung .

D i e  A n p a s s u n g  d e r  H a u p t v e n t i l a t o r e n  a n  
v e r ä n d e r t e  G r u b e n v e r h ä l t n i s s e .  Von Stach. G lück ­
auf. Bd. 68. 1.10.32.  S. 877/82*. Hilfsmittel für die V or ­
arbeiten  und die Berechnungen.  Venti la tor,  G rubenw eite ,  
W et te rm enge .  Beispiele für die Anpassungsfäh igkei t  des 
Grubenlüf ters .  Unwirtschaft l iche und wirtschaftl iche A n­
passung.

T e s t s  o f  r o c k - d u s t  b a r r i e r s  i n  t h e  E x p e r i ­
m e n t a l  m i n e .  Von Rice, Greenw ald  und H ow ar th .  Bur. 
Min. Bull. 1932. H. 353. S. 1/81*. Praktische V ersuche zur 
E rm it t lung  der  gee igne ts ten  Bauar t  und A nordnungsw e ise  
von Geste ins taubschranken .  U nte rsuch te  Schranken. V er ­
suche.  Art  und M enge des verw ende ten  G es te in s taube s
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Empfindlichkeit der Schranken. Verschiedene Einflüsse auf 
die W irksamkeit .  Theore t ische  Betrachtungen.  W ä rm e ­
absorp t ion  durch G este instaubw olken.

P e r m i s s i b l e  e l e c t r i c  c a p  l a m p s  a n d  v e n t i l a t i o n  
i n  c e r t a i n  C a l i f o r n i a  m i n e s  a n d  w a t e r - t u n n e l  
c o n s t r u c t i o n .  Von Ash und Rankin. Bur. Min. Bull. 1932. 
H.359. S. 1/36*. E rfahrungen  über Unfälle im kalifornischen 
Bergbau. D ars te l lung  der Arbeiten in einem großen  Tunnel . 
B ew etterung .  Schlagwetterprüfung .  Sicherheitslampen. Be­
leuchtungstechnik  in ändern  Bergbaubetr ieben  Kaliforniens.

C o n t r o l  o f  o p e r a t i o n s  in c o a l  c l e a n i n g  p l a n t s .  
Von Wilson. Coll. Guard.  Bd. 145. 23 .9.32.  S. 561/2*. G e ­
tr iebe zur Geschw indigke i ts reg lung  in Aufbere itungen.

O r d n a n c e  m a p s  a n d  c o - o r d i n a t i o n  o f  c o l l i e r y  
p l a n s  w i t h  t h e  O r d n a n c e  S u r v e y .  Von Lane. 
(Schluß.) Coll. Guard.  Bd. 145. 2 3 .9 .3 2 .  S. 569/71*. An­
w endung  der  Bestimmungen auf das V erm essungsw esen  
im Bergbau. Praktisches Beispiel. Schlußbetrachtungen.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

Z u f ü h r u n g  d e s  K o h l e n s t a u b e s  be i  u n m i t t e l ­
b a r  a n  d e r  F e u e r u n g  a u f g e s t e 111 e n M ü h l e n  
u n t e r  B e n u t z u n g  d e r  M ü h l e n -  u n d  S i c h t e r l u f t  
a l s  F ö r d e r m i t t e l .  Von Gwodz. Brennstoffwir tsch.  B d .14. 
1932. H. 9. S. 145/9*. E rö r te ru n g  der  verschiedenen Ver­
fahren. W iede rgabe  ausgeführ ter  Anlagen.

F o r t s c h r i t t e  in d e r  K o h l e n s t a u b a u f b e r e i t u n g .  
Von Berz und Naske. Z. V. d. I. Bd. 76. 24.9.32.  S. 935/8*. 
S teigende Bedeutung  der  Loesche-Mühle. Einblasmühlen 
mit und ohne Zwischenbehälter .  Mahltrocknung und W ä rm e ­
bilanz.

D i e  A u t o m a t i s i e r u n g  e l e k t r o m o t o r i s c h e r  
B e t r i e b e  i n  d e r  P r e ß l u f t w i r t s c h a f t .  Von Rückert. 
(Schluß.) Elektr. Bergbau. Bd. 7. 1932. H. 5. S. 81/91*.
Synchronantr iebe und die se lbsttät ige elektrische Stufen ­
reg lung  g roßer  Kolbenkompressoren.  Elektroaussatz-, D reh ­
schaufel- und Saugklappenreglung von K reiselkompres­
soren. Aussichten des elektromotorischen Antriebes bei 
Kreiselmaschinen.

Elektrotechnik.

Z u r  F r a g e  d e r  S c h u t z m a ß n a h m e n  in N i e d e r ­
s p a n n u n g s a n l a g e n .  Von Passavant.  Elektr. Wirtsch. 
Bd. 31. 15.9.32.  S. 371/4. E rö r te rung  der  Sicherheitsfrage 
an Hand der Unfallstatistik.

F o r t s c h r i t t e  i m B a u  ö l f r e i e r  H o c h l e i ­
s t u n g s s c h a l t g e r ä t e .  Von Förster.  Elektr. Bergbau.  
Bd. 7. 1932. H. 11. S. 91/4*. Betrachtung über die Ent­
wicklung der Preßluft -,  Druckgas- , Expansions- und 
Wasserschalter.

R u b b e r - s h e a t e d  t r a i l i n g  c a b l e s .  Von Ilsley, 
H ooker  und Coggeshall.  Bur. Min. Bull. 1932. H. 358. 
S. 1/53*. U ntersuchungsergebnisse  von Schleppkabeln. 
Physikal ische Merkmale. Brechen von Kabeln. Überhitzung. 
Verfahren beim Spleißen. Bruch von Lei tungsdrähten 
durch Biegung.

Hüttenwesen.

D i f f u s i o n  o f  s u l f  u r ,  m a n  g a n e s e ,  p h o s p h o r u s , 
s i l i c o n  a n d  c a r b o n  t h r o u g h  m o l t e n  i r o n .  Von 
Holbrook,  F urnas  und Joseph.  Ind. Engg. Chem. Bd. 24. 
1932. H. 9. S. 993/8*. Formeln.  U ntersuchungsverfahren  
und Ergebnisse .

R e s i s t e n z g r e n z e  — G o l d s c h e i d u n g .  Von 
Borchers. Metall Erz. Bd. 29. 1932. H. 18. S. 392/8*.
G egenübers te l lung  der Tam m annschen  Untersuchungen  
über die Resistenzgrenzen von Gold-Silbermischkristallen 
bei der Einwirkung von Salpetersäure und der Angaben aus 
dem Schrifttum der Probierkunde. Untersuchungsergebnisse .

Chemische Technologie.

K a t a l y t i s c h e  U m s e t z u n g  v o n  S c h w e f e l k o h l e n ­
s t o f f  m i t  W a s s e r d a m p f  u n d  W a s s e r s t o f f .  Von 
Bunte und Lorenz. Gas Wasserfach.  Bd. 75. 24. 9. 32. 
S. 765/71*. A nordnung  der Versuche. U m setzung  von CS2 
mit W asse rdam pf  über  Uran- und Molybdän-Kontakte in 
Abhängigkeit  von Tem pera tu r ,  Konzentration und S trö ­
mungsgeschwindigkeit .  (Schluß f.).

H y d r o g e n a t i o n  of  a m e r i c a n  c o a l s .  Von Beuschlein 
und Wright .  Ind. Engg. Chem. Bd. 24. 1932. H. 9. S. 1010/2*.

U ntersuchungen  über  das Verhalten amerikanischer Kohlen 
bei der Hydrierung .  Einte ilung der Kohlen nach dem Hy­
d r ie rungsgrad .  Vergleich dieser Einteilung mit ändern.

T h e  b i e n d i n g  o f  c o a l s ;  a S o u t h  A f r i c a n  
r e s e a r c h .  Coll. Guard .  Bd. 145. 23.9.32. S . 565/8*. Wasch­
kurven von Transvaalkohle.  Verhalten im überhitzten Dampf, 
s tröm. Verkokungsversuche mit Kohlenmischungen. Ver­
suche in einer  kleinen Betr iebsanlage.

C a l o r i f i c  v a l u e s  a n d  t h e i r  r e l a t i o n  t o  wo r k i n g  
r e s u l t s  a n d  c o s t s .  Von Jamieson. G a s J .  B d .199. 14.9 32 
S. 573/87*. Gas World .  Bd. 97. 17.9.32. S. 239/44*. 24.9.32.' 
S. 272/80*. Beziehungen zwischen den Heizwerten der Oase 
und den Betr iebsergebnissen.  Erlöse aus der Koks- und 
Teerausbeute .  Net tokosten  des Gases im Gasbehälter. 
E rzeugung  eines Gases von 500 engl. Wärmeeinheiten in 
stehenden Retorten.  Versuchsergebnisse.  Nebenerzeugnisse. 
Gaskosten.  E rzeugung  von G assor ten  verschiedener Güte. 
Aussprache.

P o t a s h  f r o m  p o l y h a l i t e  b y  r é d u c t i o n  process .  
Von Fraas und Par tr idge.  Ind. Engg. Chem. Bd. 24. 1932.
H. 9. S. 1028 32*. V orversuche: Reduktion von Polyhalit 
durch Wasserstoff .  G ew innung  von reduziertem Polyhalit, 
Erzeugnisse.  Bedeutung  des Verfahrens.

Wirtschaft und Statistik.

D e r  o b e r s c h l e s i s c h e  B e r g b a u i m j a h r e  1931 
Glückauf. Bd. 68. 1. 10. 32. S. 886/9. Förderung,  Koks-
erzeugung,  Absatz, N ebe nproduk tengew innung ,  Belegschaft, 
H üttenindustr ie .

É t u d e s  hi  s t o r i q u e s  s u r  l e s  m i n e s  e t  l es  us ines  
d e s  p a y s  d e l à  S a r r e .  Von Sainte-Claire Deville. (Forts.) 
Ann. Fr.  Bd. 13. 1932. H. 6. S. 515/33. Das Gesetz vom 
28. Juli 1791 und die Saargruben.  (For ts ,  f.)

C o a l  in 1930. Von Tryon,  Mann und Rogers. Miner. 
Resources.  1930. Teil 2. H. 29. S. 599/773*. Statistik des 
nordamerikanischen K ohlenbergbaus  für  1930. Gewinnung, 
W er t  und Preise,  Belegschaft , Maschinenstatist ik ,  Verbrauch, 
Bestände und Verteilung, Ein- und Ausfuhr,  der Anthrazit­
bergbau  Pennsvlvaniens.

Verschiedenes.
E r d h o c h b e h ä l t e r  f ü r  4000 m 3 i n  s e n k u n g s ­

s i c h e r e r  B a u w e i s e  i n  E s s e n - B r e d e n e y .  Von 
Mangold. W asse r  Gas.  Bd. 22. 15.9.32.  S. 951/4*. Schilde­
rung  der  Bauweise und ihrer  durch regelmäßig  vor­
genom m ene H öhenm essungen  festgeste ll ten Bewährung.

P E R S Ö N L I C H E S .

Beurlaubt w orden  sind:
der  Bergassessor  H ellmut R e i m a n n  vom 1. September 

ab auf weitere sechs Monate zur F o r ts e tzung  seiner Tätig­
keit bei der  Vereinig te  S tah lwerke A. G., Abteilung Berg­
bau, G ruppe  Hamborn ,

der Bergassessor  G a e r t n e r  vom 1. Oktober  ab auf 
ein J ahr  zur Ü bernahm e einer Stellung bei dem Esch- 
weiler Bergw erksverein  in Kohlscheid bei Aachen.

Der R e g ie rungsbe rg ra t  H a m m e r  beim Bergamt Stoll- 
berg  (Erzgeb.)  ist  zum Vorstand  dieses Bergamts ernannt 
w orden .

Der Bergassessor  F l a c h s b a r t  beim Bergamt Stoll- 
berg  (Erzgeb.)  führt  die D iens tbezeichnung Regierungs­
bergrat .

Der  B ergassessor  B u c k  beim O b erb e rg am t  Freiberg 
ist an das B ergam t Dresden versetz t worden.

Der Dipl.-Ing. M e y e r  ist als Bergreferendar beim 
O b e rb e rg a m t  F re iberg  angeste l l t  worden.

An Stelle d e s  in d e n  Ruhestand  g e t r e t e n e n  Berg­
h a u p t m a n n s  H e r w i g  ist d e r  O b e rb e rg ra t  Dr. S e i f f e r t  

z u m  B e rghaup tm ann  u n d  V orsi tzenden d e s  L a n d e s b e r g a m t s  

in Braunschw eig  e r n a n n t  w o r d e n .

Gestorben:
am 9 . 0 k to b e r  in Essen der  G enera ld irek tor  der Hoesch-  

KölnNeuessen A.G. für B ergbau  und H üttenbetr ieb ,  Bergrat 

Dr.-Ing. eh. Fritz W i n k h a u s ,  im Alter von 67 Jahren.

• - v .
5 ¡er
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Abb. 4. Stark gequetsch ter ,  gefalteter ,  ruscheliger 
Brandschiefer. Zeche Schlägel und Eisen 3/4, 

Flöz B (Oaskohle). Senkrechter  Schliff. v = 1 3 0 .

Abb. 7. Brandschiefer mit Fase rgefüge .  Mehrflügelig  
zusam m engesunkene  Megaspore.  Zeche Alter Hellweg, 

Flöz Finefrau. Senkrechter  Schliff. v = 1 9 0 .

Abb. 5. Faseriger  Brandschiefer  mit regellos 
angeordneten Gem engte i len  und viel feinem Fusit. 

Zeche Auguste Victoria, Flöz Sonnenschein. 
Senkrechter  Schliff. v = 1 9 0 .

Abb. 8. Fase rige r  Brandschiefer  mit viel feinem Fusit  
und Q uarzkörnern .  M it te lgroße ,  gla t te  Spore. 
Zeche Mieke bei Ibbenbüren,  Flöz Buchholz. 

Senkrechter  Schliff, v =  130.

Abb. 6. Faseriger  Brandschiefer  mit g roßen ,  teil­
weise aufgeblät ter ten Fusits tückchen.  Zeche Scholven, 

Flöz Hugo.  Senkrechter  Schliff. v =  130.

Abb. 9. F ase r ige r  Brandschiefer  mit viel fe inem Fusit.  
Mit telgroße,  gla tte Spore. Zeche Mieke bei Ibbenbüren,  

Flöz Buchholz. Senkrechter  Schliff. v =  130.



Abb. 10. Gebogene,  weiche und weiße Faserkohle. 
Zeche Mieke bei Ibbenbüren.  Senkrechter Schliff, 

v =  130.

Abb. 13. G ebogener ,  aufgeb lä t te r te r  Fusit im ton 
reichen Brandschiefer.  Zeche Auguste Victoria, 
Flöz Sonnenschein. Senkrechter  Schliff. v =  130.

Abb. 11. Aufgefaserter  Fusit  im Brandschiefer.  
Zeche Heinrich (Überruhr),  Flöz Mausegatt .  

Senkrechter Schliff. v =  130.

Abb. 14. Auffaserung am Vitrit.
Zeche Heinr ich (Überruhr) ,  Flöz Mausegatt.  

Senkrechter  Schliff, v =  190.

Abb. 12. Zerfaserte  Fusitstückchen im tonreichen 
Brandschiefer. Zeche H ugo  (Holten) ,  Flöz E (Gas- 

flammkohle). Senkrechter  Schliff. v =  130.

Abb. 15. H öckerspore  in faserigem Brandschiefer. 
Zeche Alter Hellweg, Magerkohle.  Senkrechter Schliff, 

v =  130.


